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Der naohsft'hendf rinni(!l*»hrplaii iv.v du« liicsitre Gymuasiiim ist in F<>l^'l? oituM- v..i|) Köuigl. 
Proviuzial-ScliuUKollegiiim zu lit-rlin an den unltTzciclmeteii Diiect^ir wrlusseneu Verliiguuj; v»mi 
22. April 1869 entworfeu und wälireud des Wintersemester« iS'^Vj« 'u zahlreichen Fach- und allge- 
mtiiMB Konferannn beratben and festgestellt worden. Derselbe bat lediglich den Zweck, f&r den 
feroeren Gang des Unterricbts an nnserer Schale »ir Ricbtsdianr zn dienen nnd namenüicb anch 
nen eintretende Lebrer anf ibrem Arbettsfelde rasch zn orimtieren. Das« das nmfassende Material 
der bezfiglichen pädagogischen Litteratur i^orgfaltig geprüft und benutzt worden ist, wird dem Kun- 
digen nicht entgehen; die Quellen überall anzuführen, schien nm so melir überflüssig, als nach den 
erschöpfenden Zasammenstellangen bei Frick u. a. nicht viel Neues zu verzeichnen ist. 

Brandenbarg, den H. Blai 1870. 

Dr. A. Imliof. 
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Der ReliKiousanterricht auf der unteren Stufe in den Klassen VI, Y und lY ist wesentlich 
bibliseher GeMbiebtainiterricht, and zwar wird die Geschiebte des alten und neuen Bandes den 

Schülern dieser Stufe in einzelnen, mehr oder weniger in sich ahgesrhlosscnen Erzählungen vorge- 
führt; und dass sich diese in ihrer biblischen Form möglichst treu dem Gedächtnisse einprägen, 
wird vorzugsweise das Ziel sein, was bei ihrer Behandlung in's Auge zu fassen ist. Es wird aber 
keineswegs eine sichere gedächtnissm&ssige Aneignung aller, sondern nur der wichtigsten, in Stoff 
tond Form der kindlichen Aalfassang: nahe liegenden oescbirbten za erlangen imd aneh nnr za er- 
rtreben sein. Mit einem grossen Tlirü- d'-r Er/ählnniL^^ri vind die Schüler nur insoweit bekannt 
ZU machen, dass sie auf ßefnipen über dt ti Inhalt derselben Auskunft zu geben und den Gang der 
Erzählung mit eigenen Worten kurz anzudeuten yennOgen. Es werden aber auch drittens — besondcn 
im alten Testamente — noch solche Geschichten zu unterscheiden sein, aus denen der Schüler nur 
die hauptsächlichsten Daten und Namen festzuhalten hat. Was zur Erklärung der einzelnen Er- 
zählungen /u Lf'lu ii i>t. \verd<'n Worterklärunpen und die nothwendigsten Notizen aus der biblisclien 
Geographie niui dem lublischen Alterthum sein; ein breites Katechisieren über die Geschichteu zum 
Zweck einer Entwickelung von allgemeinen Sittenregeln ist zu vermeiden. Die Sprache der Bibel 
in konkreten, kindlich einfach aiifi;efa>sf(Mi und darfr<^stellten Tlmt-artitMi wirkt auf iiiis junge Gemüth 
unmittelbarer und eindringlicher als an die Erzabiunsen angeknujUle abstrakte luuraliche Pjörte- 
rungen; es würden diese vielmehr den Eindruck, wolchcn das Kind durch die Geschichte selbst 
emptieng, oft abschwächen und verwischen. Zuweilen kann eine Bibelstelie herbei gezogen werden, 
die als Klarer und bestimniter Aasdrack des Hauptgedankens der Erzlbinng gelten, und die. kurz 
besprochen, einer richtigen Auffassung derselben förderlich sein kann. Es dürfte dadurch vielleicht 
aucn schon ein gewisses Bewus-st^ein von dem eiuheitlicbcu Geiste uud luhaltü der Bibel in den 
SehOlem geweckt werden. 

Neben dem Unterrichte in der biblischen Geschichte geht der in dem Lutberacben Katd> 
diisnras her, und zwar sind aaf dieser Stafe die drei ersten Hanptatficke Gegenstand des Memorieren» 
ond die beiden ersten zugleich der Erklärung. 

Der im allgemeinen bezeichnete UnterrichtästufT vertheilt sich auf die drei Klassen in fol- 
gender Weiae: 

S e X 1 41, 

Kursus einjährig; wöchentlich drei I.ehrstunden. 

Ilülfsbücher: Zahns Historien und Hollenbergs Hfilfsbuch Tbl. 1. 

Die bibliacben Geschichten des alten Testaments, ond zwar im 1. Semester bis aal Josua, 
im 2. bis zur Theilnnfir des Reiehe«, vnd daza die Gesebicbte der Propheten Elias ond Elisa. Die 

letzten Stundeu v ir d- n drei christlichen Flaupffesten werden jedesmal dazu benutzt, di. Kinder 
Über die Bedeutung derselben zu unterrichten, und zu diesem Zwecke werdeu ihnen auch die bezQg- 
Uehen neutestamentlichen Geschichten erzählt. 

Die HauptstQcke I und 11 werden mit Luthers Erklärung gelernt; zu dem II. werden nur 
die erforderlichen Worterklärungen gegeben , wahrend das I. mit Ufllfe der von Hollenberg ange- 
führten und von den Schülern zu leimenden Bibelstellen eingehender zu erlftnteni ist. Zu jedem 
Gebot wird ein Bibelspruch fest eingeprägt. Im l.aut'e des ganzen Schuljahres werden vnn den 
Sohtllem folgende Kirchenlieder gelernt: 1) Jesus lebt, mit ihm auch ich. 2) Nun danket alle 
Gott. 3) Ach bleil) mit deiner Gnade. 4) Mit Ernst ihr Mensehenliinder. 5) Dies ist der Tag, den 
Gott gemacht. 6) Herr Jesu Christ, dich zu uns wend\ 
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Quinta, 

Kanos balbj&brig; dni L«hr»tiuideii. HftlfBbfidier wie in Sexta. 

Di« biblischen Gesehiehten des neaen Testaments bis zar HimmelMiTt Jean werden dvreh- 

genomniftii. Dan IT. Hanptstück wird erklart, die im Hülfsbuch dazu gegebenen Sprüche werden 
dabei be.-^nrochen und zum Theil gelernt. Das III. Uaupt-stück wird gelernt und in seinem Wortlaute 
erklärt. Von Kirebenliedern sind folgende 7 zu lernen: 1) Jesus meine Zuversicht. 2^ Dir, dir 
Jehovah will ich singen. 3) Wer nar den lieben Gott lässt walten. 4) Mein erst Gefühl sei Preis 
und Dank. 5) Ein' feste Barg ist nneer Gott. 6) Wie soll ich dich empfangen. 7) 0 Haupt voll 
Blnl and Wanden. 

Quarta. 

Kursus einjährig; wGchentlich zwei Lehrstunden. 
Hülfsbücher: Die Bibel und Hüllenberg Tbl. I. 

Im 1. Semester: Erweiterung dw biblischen Geschichten des neuen Testaments durch Lektflra 
and Erklärung der Gleichnisse und znm Theil der Reden Christi. Im 2. Semester; Geographie von 
Palästina und die Eintheilung des Kirchenjahres. Das III. Hauptstück wird erklärt^ das IV. und V. 
wird gelernt. Die zu lernenden Kirchenlicil. r >ind: 1) \Y<>uii ii h, o Schöpfer, d« ine M;i('ht '2) 0 Gott, 
du frommer Gott 3) Befiehl du deine Wege. 4) Lobe den Herren, den mächtigen König. 5) Mir 
mdi, spricht Chriatna. 6) Nnn rohen alle Wilder. 7) 0 heiliger Geist, kehr bei nns dn. 

Wenn den Schülern der untern Klassen die biblische Geschichte in einzelnen Erzählungen 
über die wichtigsten Personen und Begebenheiten vorgeführt wurde, so wird sie auf der mittleren 
Stnfe, in den Klassen lüb und III a, in ihrem Zusammenhange als Geschichte behandelt. Ausserdem 
wird Iner die GeadiiefatB det allen Teataments fortgeflihrt bis zur Broberang PaUatinaa durch die 
Römer, und za den Berichten der Evangelieo treten im neoen Teatainent die der ApoatelgeecUchte 
hinzu. 

U n t e r - T e r t i a 

Kttraus einjährig; wOehentlich zwei Lehratnnden. 

Hülfsbücher: Die Bibel und Hollenberg ThL I. 

Die Geschichte des Volkes Israel bis zur Eroberung Palästinas durch die Römer wird durch- 
genommen. Der innere Zusammenhang zwischen dem alten und neuen Testament, zwischen der 
mosaischen und uiessiaui.'^chen Theokratie, wie er von der evangelischen Kirche aufgefasst und dar- 
gestellt wird, ist den Schülern zum Verständnisse zu bringen. Von den alttestamentlicheu Erzäh- 
lungen, welche in Sexta dem Gedächlni-^sc in ihrem biblischen Wortlaute eingeprägt wurden, werden 
die wichtigsten zu einem womöglich bleibenden Eigeuthume des Schülers gemacht Die messianischen 
SteUen ans den historischen Büchern werden gelernt Da die Bibel von dieser Klasse an Schulbuch 
ist. so moss der Schüler in den Stund gesetzt werden, sie selbständig in und ausf^cr der Schule zu 
gebrauchen; er wird datier mit der Eintheilung derselben bekannt gemacht und lernt die Namen der 
biblischen Bücher in richtiger Reihenfolge anawendig. Das IV. und V. Hnnptst&ek wird erkllrt; 
die Kirchenlieder stehen unter Ober-Tertia. 

O b e r - T e r t i a. 

Kursus einjährig; wöchentlich zwei Lehrstunden. 

Hülfsbücher: Hollenberg Tbl. I. und II. und die deutsche Bibel. 

Die Geschichte des neuen Bundes, welche in dieser Klasse zur Durchnahme kommt, wird 
wesentlich eine zusammenhängende Darstellung des Lebens Je.su sein, der am besten das Evangelium 
nach MattliM' US oder Lucas zu Tirunde gelegt wird. I tlianneische Berichte werden btelleuwcise er- 
gänzend einzufügen sein. Christus ist als der Mittelpunkt der ganzen heiligen Schrift den Schülern 
aufzuzeigen. Das neue Testament zeugt vuu ihm als dem ErsdiTenetien; das alte Testament berettet 
auf ihn als einen Zukünftigen vor (in dem (5esetz) und deutet auf iliu hin (in den Weissagungen 
und Typen). Das Letztere ist ausführlicher zu besprechen. Die bereit;* gelernten, vou der Kirche 
als messianisch bezeichneten Stellen werden wiederholt und <lie aus deu propiielischen Büchern, 
namentlich aus dem Jesaias, neu hinzugelernt Die als typisch betrachteten altteütamentlicbeu Per- 
sonen und Handlungen kommen zur Beepreohnng. Ans dem neuen Teatement werden ebenfaUa 



die wicbügetea £rz&lilungen, nameatlicb «ucb die paraboliscbeu in ihrer biblischen Form dem üe- 
dlcbtnisse aufs Neu« eingeprägt Von den l&ngeren zvsaiBiiieDbtogvnden Lehrabecbnitten werden 

die Bergpredigt und die im Matthäus- und Luc:isev;uip;e!iiini ziisaninientrestellten Parabeln gelesen 
und erklärt. Die wichtigstea Partien aus der Bergpredigt werden memoriert. Die Reden Jesu im 
Jobannisevangelium werden ebenfalU gelesen, und soweit es auf dieser Stufe möglich ist, dem Vei - 
«ündniBBe der SobAler nahe gebnoht. Aehnlich wie in Unter-Tertia das Sexfa^nsum wird in Ober- 
Tertift das der Qninto nnd Qaarta erweitert nnd erginst An die DarateUnng des Lebens Jesn 
schliesst sich die Geschichte der Apostel und der ersten christlichen Gemeinden, s iw-nit die Lucas- 
schen Bericht« uns darüber Kenntniss geben. Die Missionsreiseu Pauli werden genau durchgeuummeu. 
Das Erforderliche nne den biblisdien AlterthQmern ist den SchQlern gelegentlich mitzutheilen, nnd 
ebenso ist eine genaae Anschauung von Palästina und den Ländern der paulinischen Missionsreisen 
zu vermitteln. Auch ist den Schülern dieser Klaase eine kurze Uebersicnt der Hauptereignisse aas 
der deutschen Kefunnation zu geben und dabei Gelegenheit zu nehmen, sie mit den hauptsächlichsten 
UnterscheidungslebreD ihrer evatigeüscbeu Konfession von der römisch-katholischen und der refor- 
mierten bekannt zu machen. Die in der Tertia zu lernenden Kirchenlieder sind: 1) Wie gross ist 
des Allmächt'gen Güte. 2) Ich habe nun den Gruiul trpfiinden. 3j Was Gott thut, das ist wohl- 
getban. 4) Sei Lob und Ehr' dem böch.slen Gul. 5i (» duss ich tausend Zungen hätte. fi) In allen 
meilMll Thaten. 7) Aus tiefer Noth schrei ich zu dir. 

In Tertia*) gelangt der ReUgionaunterrioht zu einem gewissen Abscblasse. Der Schaler 
ist nach Absolviening des Pensams dieser Klasse in der Sitten- nnd Glanbensleiire seiner Konfession 
unterrinhtct, mit dem Inhalte der heil. Schrift in ihren wichtigsten Theilen genau bekannt gemacht, 
und zugleich ist ihm zum Bewusstsein gebracht worden, in welcher Weise aus ihr, als der Quelle 
nnd Norm alles evangelischen Glaubens und Lehrens, die Kirche ihre religiösen Anschauungen und 
Dogmen entnommen hat. Die Entstehungsgeschichte seiner Beligionspartei hat er in ihren wicbtig- 
slen Momenten kennen gelerot, und zugleicn wurde er auch in den Stand gesetzt. Aber ihre wesent- 
Udien Eigenthümlichkeiten in Bezug auf Lehre und Ritus .Auskunft zu geben. Aus.serdeni liLit <m 
sieh einen Schatz von wichtigen Bibelstellen und erbaolichen geistlichen Liedern verschiedenartigen 
hhaUn snm Eigeotirame geiwMbt 



Was nun den Unterricht auf der obersten Stufe, in den Klassen II und I betrifft, so wird 
das ihn Unterscheidende weniger in der Erweiterung des Materials uls in desseu Behandlungsweise 
zu suchen sein. Dem allgemeinen Charakter der Lenrweise in den oberen Klassen eines Gymnasiums 
gemftsa, durch welche der Schüler zu selbständigem, unbefangenem Urtheilen nnd Schliessen geführt 
nnd in allen Disciplinen in ihm eine Ahnung von dem, was Wissenschaft in Tollem Sinne sei, geweckt 
und ein Verlangen nach (Km Besitze dtrsrllRn angeregt werden soll, niuss der Religiiuismiterricht 
auf dieser Lehrstufe gleichfalls einen melir wiasenschaftlichen Charakter annehmen, wenn er nicht 
im Verhiltniss zu den übrigen Gegenständen in Nacbtheil kommen nnd bei den Schülern an Achtung 
verlieren soll. Er würde aber nicht allein an Achtung verlit-ren, sondern anch seinen Zweck, das 
religiöse und sittliche Leben des Schülers einheitlich zu gestiilttii und lilcibcnd zu bestimmen, voll- 
ständig verfehlen. Anstatt d&a geistige Sein des Srhulers zur Kinlieitlichkeit zu führen, würde er 
in ihm zwei unter sich unaosgleichbare^nf ganz verscbiedene Weise von ihm recipierte Vorstellnngs- 
nnd BegriffnoMMn entstehen lassen. Entzweiong und eine auf die Dnner nnertrlgliebe ünrtthe 
mösste in dem Schüler hervorf^erufen werden, wenn er sich nicht etwa damit begnügte, die reli- 
giösen Begriffe und Vorstellungen in ihrer kircnlichen Fassung rein gedächtnissmässig in sich aufzu- 
nebmeu, um erfurderlichen Falls bei einem Exumeu die nöthige Bekanntschaft mit denselben bekunden 
sn kdnnen; es würde in dem letiteren Falle das im Religionsttttteniehte dem Schfller UebermitteUe 
fUr ihn ein todter und in Besog nvf sein freies geistiges Sein mid Thnn ein indifferenter Besits 
sein. Es sollen aber die riligiösen Ideen den ganzen .Menschen erfassen und bestimmi-n; dxs k;nm 
jedoch nur geschehen, wenn sie zu seinem wahren geistigen Ei^enthum geworden, sie dem Gesammt- 
nemehm avf seinw jedesmaligen Stafs der Entwidceliuig asnmiliert sind. 



•) Dirs, Vcrtlieiliiiig lic» Lehrstoffs für IV, Illa und Illb tritt ein, »obald o« mAitlich (jewordon spin winl. lio 
biHhi r in licr Religionalehre noch combinicrte Tertia aucli in diesem Gecoutaade in zwei cubordinierten Coet«n zu unter- 
ri iit. ti Bis dahia Boss eo Stdle des Ar IV b ss Uiaa i W IHiBSiimi, «äches aasAllt, dts Fmsasi «m mb ia IV abssl- 

ricrt werden. 
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8 e c u n d a- 



Korau swt^Jfthrij;; wö«h«ntlieh zwei Lehntonden. 

LehrMdi«r: Holienberfs Hdlfsbnch, die deutsche Bibel, das neve Testament im Grandteste. 

Diese Klasse hat sich, al. gesehen \m den uothweudigen Wiederholungen des früheren Lehr- 
stolVes, namentlich auch der in den unteren Klussen Kelernten Kirchenlieder, ausschliesslich mit der 
Bibel zu beschäftigen und z^^'ar so, dMS iu den ))eideu l&ngeren Wiuteräemestem die Bibelkunde 
des alten und neuen Testaments im Zusammenhange behandelt wird, und in den dazwischen liegenden 
Sommersemestern neutestamentliche Schriften in ihrem griechischen Texte gelesen und eri&atert 
werden. In der alttestameutlichen Bibelkunde werden die Srhüler mit dem Inhalte der nichthistorischen 
Schriften genau bekaaut zu macbea nod diese iu ihren wichtigsten Theilen zu lesen und zu besprechen 
sein. Dabei werden Belebrongen 8ber die hebräische Poesie and Prophetie gegeben. Von den 
Psulmcii find zu lernen: 1. 23. 51 v. 1 — M. !>(>, ]03, 130 v. 1 — l'J. Aus dem Jesaias Kap. 53. 
Inueriuilb der iieutestanieiitlu iieii liilielkunde siuu die bedeutsamstcu Abi^chnitte aus dem 1. Koriuther- 
briefe, aus dem 1. Briefe des Johannes und besuuders auch die wichtigsten Kapitel aus dem 
Hebrfierbriefef der für den Zosammenbang des alten mit dem neuen Testament von grösster 
Wiehtigiceit ist, xn lesen und tn erldlren. Ans dem JohanneBevangelinm sind einige Steilen m 
mt-nirrit ren, ebenso ist aus dem 1. Korintherhriefe das 13. Kuj). zu l^nun. In den beiden Soramer- 
.serueäteni wird das Lukasevangelium mit ergänzenden Kapiteln um dam des Matthäus und die 
Apostelgeschichte im Grundtexte gelesen. VFenn Zeit bleibt, kann noch der Brief an die Philipper 
oder der des Jakobus gelesen werden. 



Karsns zweijährig: zwei wöchentliche Lehrstunden. 
Lehrbüclier: Dieselben wie in Seennda. 

Die beiden dogmatisch hedeutungsvollsten Schriften des ncncn Testaments, das Evangelium 
des .lohannes und der Römerbrief, werden im Grundtextn ffelesen und eingebend erklärt. Bei der 
Lektilre der erstcren Schrift wird der Unterschied zwischen den syncptischen und dem Johanneischen 
£v. den Schülern zur Klarheit gebracht, fiel den Kapiteln des Kömerbriefes, welche die Rechtfertigung 
durch den Glanben bebandeln, wird auch der Galaterhrief zu berfleksientiiBren und stellenweise m 
Ii;s>'n sein. Die Lektüre der beiden Schriften Avird wie in Secunda in die ■^iiminerhalhjalire gelegt. 
In einem der Wintersemefter ist dagegen die Kirchengeschichto mit Itesonderer Berücksichtigung 
der Reforroationszeit zu lehren und in dem andern die confessio Augustana ausführlich zu erläntern. 
Die Erklärung namentlich des tlietischen Theils der Artikel hat auf die beweisenden Stellen der 
Bibel Rücksicht zu nehmen, und es sind diese, soweit es früher noch nicht geschehen, zu lernen. 
Die poh'inisr-hen Abschnitte gehen Gelegenheit zu l^epeiit innen der wii'htij;^r. ii }\irtien aus der 
Kircbeiigeschichte. An die Erklärung der Confessio schliesst sich eine genaue Darstellung der kirch- 
lieben ünterscheidnngslehren und eine knrze Unterweisung Aber das Wesen der Union an. — Ge- 
legentliehe Repetitiones dee in den früheren Klassen Gelernten, namenUieh anch der Kirchenlieder. 



Der deutsche Unterricht erstrebt den richtigen und gebildeten Gebranch der Muttersprache 
in Wort und Schrift, sowie sichere Bekanntschaft mit den hervorragendsten Erscheinungen auf dem 
Geldete der Natiittiallitferatur, namentlich der Poesie. Darum i.st die Leetüre der Klas.<iker unserer 
Nation und die vorsichtige, die erziehlichen Zwecke des Gymnasiums berücksichtigende (Pröhle, 
8. 15 iT.) Einführung in die von ihnen dem deutschen Volke gebotenen Bildungsmfttel für Geist 
und Herz als die eigentliche Grundl.ige des deutschen Unterrichts zu betrachten. Die grammatisclien, 
stilistischen, rhetorischen und litterar-historischen Elemente, die Belehrungen aus der Poetik und 
Metrik unterstützen und begleiten die Lektftre, ohne methodisch betrieben zu werden oder gar die 
Stellung eigener Discipliuen anzunehmen. 



Lesebuch vm VI bis Dia: Hopf und Panlsiek. Von VI bis mb sind halbjthrige Pens«. 



T? r i ni a- 



n. Deutsche Spraclia 




Sexta. 

Zwei Stundeo. FeDsum: Lehre vom einfacbea Satze, Sabjekt, Prädikat, a&b«re8 und eut- 
feinteres Objekt. Die Aneignung des LehrätüfTs und die Keantnies der gnmmatiseheii Kategorien, 

der Rection tliir Casus und der übliclisfen Pränofittiitnen wird durrh Vermitteluug des lateinischen 
ünterriohls t'rrficht, gelegentlich auch durch Wiederholung und Ergänzung bei der Leetüre. Doeh 
sind die ['rfipusitionen wegen der häutigen Verwendang, nameDtlich in den Diktaten, im Zasammen- 
hange zu erleroen und ihr richtiger Gebrauch einznfiben. 

Bei den LeseQbnngen aoB dem Lesebuche wird lantev, denüiehee nnd sinngemSeseB Lesen 
gefordert; das Unverständliche •wird kurz - i klärt, finf G* c:t nstrmde, welche dazu dienen können, des 
Gedankenkreis des Schülers angemessen zu oi weitern, auluicrksam gemacht, durch Nacherzählen des 
Gelesenen wird üebung im niriiuHichen Ausdruck, durch Frageu über den Iidialt, über das Wesens 
liehe uod Unwesentliche allmähliche Bildung des Urtheils erstrebt. Memoriert werden, und zwar 
dasselbe Gedicht stets von allen Schülern, ans dem Lesebuche: Göthe: Die wandelnde Glocke, 
ühland: Dir gute Kanicnul. Siej^'frieds Schwert. Schwäbische Kunde. Des Knaben Berglicd. 
Der weisse Hirscli. Chamisso: Das Riesenspielzeug. M. Claudius: Ein Lied hinterm Ofeu zu 
singen. Die gelernten Gedichte werden ohne Handbewegungen und ohne Affektation in der Stimme 
nac'h der Anleitung des Lehrers deklamiert. Die ^cliriftlichi'ii reliun.;oii beschränken sich auf Bildung 
von Sätzen nach Mustersätzen und auf ein wöelientli< lies Dikl it zur liefestit^unu; der orthographischen 
und lnter|)unktiwii.siei;eln, wobei auf den .-Vnhiui'j: /um Leseliuche die nöthige Rücksicht genommen 
wird. Den äitereu und vorgescbrittenereu Sexlauern kann auch eine kleine schriftliche Nacherzählung 
oder Inhaltsangabe recht wohl von Zelt za Zeit zngemntbet werden. 

Quinta 

Zwei Stunden. Pensum : Uepetition des früher Gelernten (auch der Gedichte!), Erweiterung 
des einfaohen Satzes darch Attribut, Apposition und adverbiale Bestimmang, die einfadieren Formen 
des zasammenf^esetzten Satzes, Allgemeines über Hannt-, Neben- und ZwucbensStze, coordinierte 

und sul»i)idiiiieite Sätze, snecieller die Substantiv- niiu Temporalsätze, .^uch hier uuteistüt/f der 
deutsche Unterricht nur gelegentlich erläuternd, ergänzend, zusammenfassend den hitcini.schcn, dem 
auch die Lehre vom Gebrauch der Pronomina und wichtigeren Cuujunktionen zufällt. Auf den rich- 
tigen Gebrauch der Präposifionen ist wegen der provinziell vielfach falschen Anwendung fortwährend 
genau zu achten. Auf die starke und scliwache Declination der Substantiva und Adjektiva (Pronom.l 
wird nach dem Anhange zum Lesebuch hingewiesen. In der Lektüre des Lesebuchs wird nach den 
für Sexta geltenden Gesichtspunkten fodt^efaiiren, doch muss das Lesen des Schülers nun nach und 
nach geläufig werden. Zn Memorieruliuni;en dienen: Uhland: Roland Schildträger. Graf Richard 
ohne Funlit. Rückcrt: Friedrich I';tv!iii > ~i .1. Kerner: Der reichste P'üi>t. Plate u: Da^ 
Grab im Buscnto. Arndt: Das Lied v.mi F l lriiarschall. M. Clautlins: .\beudlied. Die sclirill- 
lichen Hebungen bestehen in Diktaten, wie in S, \la, mit denen kleine Nacherzählungen und Refe- 
rate, sowie Nachbildungen grosserer S&tze nach gegebenem Muster abwechseln. Alle 14 Tage eine 
Korrektnr. 

Ci u a r t SU 

Zwei Stunden. Pensum: R«i>etition und VeryoUstlndignng des Pensams Ton Quinta, Ab* 
.schlusH der Satzlehre durch eine voMst.lndise Fehcrsieht der Nebensätze. Wenn sich auch die Ein- 
übung im Einzelnen an die Ncpos-Lektüre sowohl wie an die des Lesebuebs anziis( bliessen hat, sc 
mnss doch schliesslich das Ganze der Satzlehre in einzelnen Stunden zusammengcfasst, durch 
ExsmpüficAtian noebmals erl&ntert und im Zusammenhange fest eingeprägt werden. Hinweisung 
snf das starke und scbwadie Verbnm im Anbange zum Lesebnehe. Das Lesebach wird in seinem 
prosaischen Theile von Quaita ab mehr und nielir der Privatlektüre überwiesen werden kennen, 
wenn es nicht zur Einübung des gramraatiscbon l'ensums. zu schriftlichen Uebungen aller Art oder 
mit Rfieksicht auf den geschichtlichen und geographischen l Uten lebt amdrAcklich vorgelegt, resp. 
benutzt wird. Der poetische Theil wird mit Auswahl fortwährend gelesen und erklärt. Die £rläa- 
terunpen erstrecken sich theil» auf das. was zum Verständniss unumgänglich nflthig ist, theils auf 
den Gedankt'iiputii; und die Gliederung ib > Ganzen. Mündl'n be l'fbungen. nauit iiCii h Rekapitula- 
tionen, Nacherzählung des Inhalts, Wiederholung der Dispusition und der Hauptgedanken scbliesseu 
riA an di« Oarelinsnme. Anf die Sehnäbnng und d«n (mOgliehst sparsamen) Ciebrancli der Fremd- 
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■Wörter werden die Schüler von dieser Klasse an hingewiesen. Memoriert werden: Gflthe: Der 

fetreue Eckardt. Legende vom Hufeisen. Bürger: Das Lied vom braven iMann. G ei bei: 
riedrieb Rothbart. Das Lied von D&ppeL Mosen! Andreas Hofer. G. Schwab: Der Raitar 
nnd der Bodmeee. Stollber^: Lied eines alten sdiwSMseben Ritters. Kleine Anfs&tze erzftMenden 

oder einfach besi tirpitu mitM) Intialt.s, die sich an den lateinischen rntirrirltt (Nepos) oder an das 
Lesebuch anschliessen kr>nnen, werden nach ge^cehener Anleitung angefertigt und alle drei Wochen 
snr Korrektur abgegeben ; von Zeit zu Zeit ein Dikt it, nameotueh mit Rficksicht aof di« Fremd- 
wörter. ü«b«r die Quartaner-Aufsätze s. Kock S. 8 ff. 



Zwei Stunden. Pensum: Zusammenfassende Wiederholung der Satzlehre: die indirekte 
Rede. Die bereits in den früheren Klassen erfolgten Hindentungen auf die dentsehe Flexion der 
Nomina und Verba werden nach dem Anbange zum Lesebuch im Zusammenhange wiederholt und 
abgeschldsseii ; alles iuiiier« (iianiniuti.sehe wie bisher gelegentlich. Die Pro.sastiicke des Le>iebuch8 
falle» der Privatlektüre zu mlei werden zu doni geschiclitlichen und geographischen Unterricht in 
BeziehoDR gesetzt ; von Gedichten werden hauptsächlich Schillerscbe und uhlandsche Balladen ge- 
lesen nnd memoriert Jeder Untertertianer bat xn lernen: Schiller: Riner des Polykrates. Bfirp- 
sehaft. Kampf mit dem Drachen. riMrind; D-r Mindi^ Kf^nig. Kftnig Karls Meerfahrt. Taillefer. 
üeberfall im Wildbad. Die Erklärung hat neben tieni inlialtlichen VerstÄndniss besonders die An- 
ordnung und den Zosammeobang der Theile zu berücksichtigen; die Auffassang der Disposition 
erleichtert nicht nnr dte Aneignung des Stoffes, sondern gewöhnt den Schüler auch an die Ordnung 
der eigenen Gedanken. Sehrader S. 456. Das biographische und litlerar-historische Interesse ist 
duii h knive Mittheilnngen über die Dichter und die Dichtunp.sgattung, über geschii hfürhe und son- 
stige Beziehungen wachzurufen. Alle .3 Wm hen wird ein Aufsatz zur Korrektur eingereicht, dessen 
Thema sich entweder an den lateinischen (xU-v histurischen Unterricht ansehliesst (Uebersetzungen 
nml Relatc aus Ctiosar und Ovid, Berichte üher eiio; hf^rrenzte histurisehe Ge;?enstSnde) oder sich 
auf kleine treibst zu erlindende F.rzrihluni^en. auf Reiselierirhte und Beschreibungen erstreckt. Mit 
Disponierübungeu wird in d>-v Khisse der Anfang gemacht, die Anordnung und Gruppierung des 
Stoffs zu den häuslichen Arbeiten wird in den geeigneten Füllen besprochen und festgestellt. 



Zwei Stunden. Kursus einjährig. Pensum: Im Somnn i alicemeine und gelegentlich an 
die Lektüre angeknüpfte Belehrungen über Gegenstände aus der Klu t nk, also über die Erfordernisse 
des Stils, aber Spracbrichtigkeit, Klarheit und Angemessenheit des Ausdrucks, über den Unterschied 
zwisehen poetiseber und prosaischer Darstellung, nesonders das Bild nnd den bildtieben Ansdraek, 

die hauptsächlichsten Tropen und Figuren. Der Lehrer benutzt dazn: Hoffmann, Hhetorik fflr 
Gymnasien, 1. Abth.: Die Lehre v<im Stil. Im Winter ebensolche Erörterungen über die Haupt- 
gogenstände der Poetik, also über Epos, Lvrik und Drama und deren Unterarten, wozu das Lesebuch 
ausreichenden Stoff bietet, sowie über allgemeine metrische Gesetze (Accent und Quantität, Reim 
und Assonanz, stichische und Strophendichtung u. s. w.) and einige der häufigsten Versma-sse 
(Nibi-luiigenstniphe, kurze Keimpaare, 4 und Sfüssige Jamben und Trochäen, Alexandriner), alles im 
Anschluss an die Lektüre, welche nach den für die vorige Klasse aufgestellten Gesichtspunkten 
fortgesetzt wird. Memoriert werden: Göthe: Der Sänger. Krlkönig. Schiller: Die Ivraniche 
des Ibykus. Gang nach dem FisenbrinirntT. Der Graf von Habsburg. Bürger: Lenore. Uhland: 
Das Glück von Edenliall. Die Kaist-rv^abl. Die dreiwöchentlichen Aufsätze werden allmählich 
selbt^tkndiger, Selbsterlcbtes, Erklärungen einfacher Sprichwörter und Sentenzen bieten neben den 
Aufgaben der vorigen Klasse passenden Stofi. Die Disponierfibungen werden fortgesetzt, mitunter 
nach AufBitn nach einer Ton Lehrer diktierten Disposition angefertigt In jedem Semeiter wird 
ein Aafsats in der Klasse gesehrieben. 



Zwei Stunden. Kursus zweyUirig. Hal&bnch: Kluge, Geschichte der deutschen National- 
litteratnr. 

Pr'risiini: Erstes .lahr, im Srimmer: Herders Cid, Gütlh^s Hermann und Dorothea werden 
theils in der Klasse, tbeils privatim gelesen und erklärt. Auch die Epopöen von Voss und Schillers 
I4ed Ton der Gloeke dgnen sich zur Leetfire und Beapreebnng; im mnter: Nach einer gedrftngten 
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einleitenden Bolehnmp über den Entwickelungsgang unserer alten (epischen) l-itteratiir n-.u-h dem 
Bache von Kluge fVullila, Elildebraudslied . Otfried, die Thiersage, die höfische und Volksdichtung 
der Staufenzeit) wird zxiv Lektüre der Gudrun geschritten, wonebea an der Amd der in der 
ScbQlerbibliotbek befiodiiclieD Osterwaldachen Bücher auch Ton den Terwandten SagenkroMn 

Kenntniss genommen wird. 

Zweites J a Ii r, Summer: Gelesen werden einzelne Sehillersche Dramen (Juncrfrau von 
Orleans, Wilhelm Tellj, lieeignete Sreneu auch mit vertlieilten Rollen iu derKluü.se; im allgemeinen 
aber wird dif Lektüre als Präparation vorausgesetzt, der Inhalt im Ziuamnienhange abgefragt und 
die nothwendigen Erläuterungen hinzugefügt. Winter: Lektüre hervorragender Ali.-chuitte des 
Nibelungenliedes im Urtext mit Belehrungen aus der historischen (Iraniniatik (synthetisch). 

Die Lektüre beschränkt sich demnach im Wesentlichen auf die (lentsclie . ;:i>rh.' I»ii litimg, 
wozu nur in eiucm Sommer die der Jagend nabestebeudeu Scliillerscheu Dramen kommen. 
Geeignete Stellen werden memoriert Honatueh wird ein Aufsatz znr Korrektnr abgeliefert, je 
einer im Semester in der Kl-i<sc angefertigt. Das Wes-en der Erzählunt:, der Abhandlung, der 
Chrie uml Kcde erläutert der Lehrer gelegentlich unter Zugrimdelcgnug der lietreffenden Abschnitt« 
au» Ili'tTmann, Kbetorik Är Gymnasien, 2. Abth. üeberdies berücksichtigt der lateinische Unterricht 
diese Dari^tellungaformen. Die Aufafttze dienen tbeils zur Einübung des gelemteo rhetoriachen 
Stoffs, theÜB zur Ergänzung nnd Controlienmg der Lektöre. Dispnnierflhungen an gelesenen Reden 
oder Aiiliandlun'.:en Cic-ni'S. an geeigneten .\bschnitteti aus Liviiis. Sallust, Caesar, Xenophuu, aus 
Schillers Iiistorisehen Sdiriften bilden den Gegenstand theils mündlicher Besprechung, theils 
häuslicher Aufgaben. Einen freien Vortrag, Referat über etwas privatim Gelesenes, über einen 
gcsclüehtlichen oder aus dem Unterricht bekannten Gegenatand, hat jeder Schüler wenigstena einmal 
während seines Aufcuthaltä iu der KUuise zu halten. 



Drei Standen. Kursus zweijährig. Hülfsbuch wie in II. 

Pensum: Ki s' lahr. im Sommer: Das Leben und die Schriften Schillers, d. h. Auffassen 
der Dichteriiersünliclikeit aus seinen Werken und seinem Leben. Das Studium der ersteren in und 
«nwer der Klasse giebt den Haoptgesiohtspunkt des Unterrichts, die Lebensbeziebungen werden 
nur in soweit herangezogen, als sie entweder znr richtigen Anffassun:: und zum Verst&ndniaa der 
Diebtnngen dienen, oder fiberhaupt geeignet sind, die Theilmöime der.lug tid f&r diesen nationalen 
Dichter /u befestiyen. Namentlich wird einee^angen auf die Lyrik Schillers, auf die soge- 
iiannteu ästheti>cli*Mi Gedichte: die Künstler, <lie Götter Griechenlands, Ideal und Leben, Spazier- 
gang, Glfick. Würde der Frauen, elensisclies Fest und verwandte, deren VerstBndniss auch 
Primanern Schwierigkeiten macht. An die Erklärung schliesst sich ungezwungen, ja noth- 
wendig die Entwickclung mancher ästhetischen Gruudbegrifl'e an (das SchOne, Natur- und 
Kunstschones, Idee und Ideal, die Kunst und die Künste nach ihrer Entwickelung und nach ihrer 
Stellung zur Verwirklichung des Ideals, die Auslebten des Dichters über den EiuÜuss der Kunst 
anf die Bildung der Menschheit a. s. w.), welche geeignet sind , Blicke in dies Gebiet der Philo- 
sophie zu ernffncn nnd zu späteren Studien anzuregen. Im übrigen Schräder S. 4')'.». I'>ic Dramen, 
welche in Seeunda nicht eioilert sind, kommen jetzt zur Besprechung, welche sich am h auf die 
dramaturgischen Mittel erstreckt, durch welche der Dichter die moderne deutsche Tragödie zu 
konstruieren versuchte. Einzelne philosophisch-ästhetische Aufsätze werden nur mit sehr entwickelten 
Genontionen gelesen werden kOnnen; im übrigen sind sie Hi der Hanü nnd dnreli den Mnnd des 
Lehrers der geeignetste Kommentar zur Schillers< hen Lyrik rcsp. Didaktik. 

Im Winter: Nach einer summarischen Ucbcrsicht über den Gang unserer Litter&tnr von 
ihrem Verfall nach der Staufeuzeit an bis zum Beginne der zweiten lilulhe im 18. .lahrh. (die 
Anfänge des Dramu, der Meistergesang. Lnther und das Kirchenlied, Hans Sachs, Fischart, die 
Sprachge.sellschaften, Opitz und die Schlesier, Gottsched und die Schweizer, die prenssischen und 
säch-iisi hcn Dichter, Wieland) wird näher einiregangen auf Klopstock, dessen schönste Oden in der 
Klasse gelesen werden, und auf Herder (Auswahl aus den Ideen z. G. d. M., aus der Schrift vom 
Geiste d. H. P., einige Gedichte), zwei Stunden. Die Elemente der formalen Logik, eine Stunde. 
Der Lehrer benutzt das Iloffmannsche Buch. 

Zweites Jahr, Sommer: Das Leben und die Schriften Lessings nach den nl.en bezeichneten 



Plantoi Trinummns), einiges aus den Litteraturbriefen, Laokoon (Auagabe Ton Vi. Cossack); wTe die 
AhsD d. T. g., Hinna ven fiamhelm, das Wichtigste ans der Huabarger Dramaturgie, bemnders 
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die Abfertigung der Franzown, die Erkllmng der Aristot. Def. des Drama (Znsatnmenstellnng mit 

Sophokles Ai.ti:;p»ne), Rmitia Galotti, Nathan d. W. — Die Be?I' liungen Leasings zu seinen Zeit- 
genossen werden insoweit herangezogen, als sie zur richtigen Würdigung seiner geistigen Persön- 
uehlceit dienen. Di« tiieoL StrettBcbtiften, Emst und Falle, die Erxiebnng des Menichengwchleebts 
bleilKD ansgeschloi^scn. 

Winter: Das Lebe» uml dir Sihriften Göthes: Götz, Werther, Clavigo (Sturm und Drang, 
der Göttinger Dichterbond), Italienische Reise, Iphigenie, Tasso , Kgmont, Alexis und Dura, der 
Freundscha^tsbund mit Schiller (Xeuicn, Balladen), die Beziehungen zur romantischen SchnleC die 
Canipagne in Franicreieh, einiges wenige aas dem 1. Tbeile des Faust nnd dem west-Ostl. Divtn. 
Von den Ivrisrhen Gediefiten: Hans Sachsens poetisehe Sendniig, Mahomefs Gesang, Zueignung, 
Ilmenau, die Mignoalieder. Uei der Lektüre der Iphigenie wird das betrelTende Drama des Euripides, 
welches TOrher taaeb (ohne Chün j gelesen ist, zur vergleichenden Betrachtung herangezogen; die 
F>klärnng und Besprechung des Tasso fQbrt nothwendig zu allgemeinen Erörterungen über psycho- 
logische Gegenstände (Fonnen der menschlichen GeistcsthStigkeit, Verst^ind, Einbildungskraft und 
Gemüth, ihre Entwickelung nnd Aiisblliluii^^ zu Kinsiclit, Oeselimark und Sittlichkeit, die (lehiofi 
der Wissenschaft, Kunst und Religion), selbstverständlich mehr orientierend und für spätere Studien 
anregend, als irgendwie systematisch. 



Rli)na?lii fi wird ein Anfsat/ di^rdiefert. je einer im Semester in der Klaspe angefertigt: 



römischen oder altdeutschen Dichter. Geeignete Dramen Shakespeares (Julius Caesar, Coriolan, 
Hamlet mit GOthes ürtheil in W. M.*8 Lebijären, Makbeth. der Sommemachtstranm mit Orypbins 

P. Squcnz, Richard III. mit Lessiniis rrtheil) können zum nehiif der Aufsätze herangezogen werden. 
— Leber Anforderungen und Beurtbciluug Schräder S. 460 ff. Disponierübungen und freie Vorträge 
wie in 8eennda, doch kOnnen die Thonata zu letateran von den Sebflleni gawftblt werden (unter 
Approbation des Lehrers). 



Es sind drei Cntcrrichtsstufen zu unterscheiden. Die erste, welche öesta uud Quinta 
umfasst, Süll dem Schüler eine möglichst sichere Kcnntniss der Formen verschalTen und ihn mit 
dem Wissenswerthe.sten über die Hestandtbeile und den Baa des Satzes bekannt machen. Zar 
ErklKrnng, Einübung and Belebong des grammatischen Unterrichts dient das Lesebncb. Die zweite 
Stufe, Quarta und Tertia, beschäftigt sich mit dor Syntax in allen ihren Hanptf heilen und leitet 
zur Lektüre der Autoren selbst über. — Die dritte Stufe, Secuuda und Prima, bringt die Syntax 
andi in ihren srliwierigeren Partien zum Abschluss. giebt nach und nach, doch olm. joefhodisch 
zu verfahren, das Wesentlichste ans der Stilistik anci Rhetorik nnd geht näher auch auf die poeti- 
schen Formen und Anschauungen ein. Die Lektfire bildet immer mehr den Mittelpunkt. Das 
Ziel der Oberstufo und damit des Gesammtunterrichts im Lateinischen auf dem Gymnasium ist ein 
dem Alter uud dem Gesichtskreis des Schülers entsprechendes eingehendes Verstündniss der Schul- 
autoren nach Form und Inhalt, Sicherheit in der Auffassung der Sprach gesetze , Fertigkeit in 
korrekter s'^hriftlirher Imitation und linic:^' Tebung in eigener, si-hriftlieher wie mündlieher Pro- 
duktion. Daneben ergiebt sich als Resultat des Unterrichts ein I3ewusst£ein von der Geltung der 
gelesenen Autoren innerhalb der Litteratur land einige Bekanntschaft mit den Gmndziigen des 
römischen Lebens in seinen staatlichen und ])rivaten Heziehnngen. 



Kursus liulbjährig; wöchentlich zehn Stunden. Hülfsbücher: Ellendt - SoyfTert, latein. 
Grammatik. Berlin, Weidmann. Tb. Ostermann, lat. rebnngsbuch für Sexta mit Vokabulariura 
(und Wörterbuch). Leipzig, Teubner. Pensum: Die regelmässige Formenlehre, also die Schemata 
der 5 Deklinationen (mit .Ausschluss aller griechischen Formen) nebst den Ilauptgenusregeln, die 
Adjectiva und ihre Cnm|)aia1i n (auch bonus, malu^ . Tnai;i n^, |)arvus, multus), die Grund- und 
Ordnungszahlen^ die wichtigsten Pronomina, namentlich die persunalia und possessiva nebst bic, 
nie, ipse, is, qni, das Fragewort quis qaid, das Hfilfsieitwort snm nnd die 4 regelmässigen Goi^jn- 




ni Lateinische Sprache. 



S X t ä.. 



uiyiiized by Google 



gationen incl. Deponens. Daneben es usu die häutigsten Präpositionen und Partikeln, sowie einige 
anregelm&ssige Terba. Aus der Svntax wird die Lehr« vom einfachen Satz in steter Vert»mdung 
mit dem deutschen ünterricbt entwickelt 

r»iM- Le hrgang ist durch das Lt S' l ui Ii bedingt. Nach vokabelmässiger Erlernung einiger 
Verbalfuniieii und weniger Partikeln wird sofort das Lesebuch vorgelegt und zum Satze über- 
gegangen, in welchem das einzelne Wort erst seine grammatische und logische Funktion erfüllt. 
CoDgrueuz des Substantivurns mit dem Adjelitivum, Verbindung des Subjekts mit dem I'iädikat, 
Stellung der Wörter im Satze. Die Gennsregeln werden in möglichst einfacher Form gelernt, wenn 
tliunlich in Reimregeln: 1. und 2. Deklination, Adjektive auf us, a, um; er, a, um; die 3. Deklin. 
der Substaut. und Adjekt; von jedem Substant. der 3. Dekl. wird der eeuitiT, von jedem A^jekt. 
sSmmtliche genera sofort vom sehüler mit angegeben. 4. und 5. DeUin. Die Comparatioii der 
Adjektive. Es folgt ci-sc mit composilis und .smlanu die 1. Krtiijng. im Zusammenhang, act. und 
passiv. Nachdem noch die Zalihvürter (canl. und uid.), üowie die wichtitisten prononiina gelernt 
sind, schliesst sich die 2., 3. und 4. Konjug. au, wobei das Unterscheidende und Gemeinsame durch 
Auseinanderhalten des Stammes und der Endung ein ^'ej) rügt wird. Daneben werden die Sätxe 
des Leeebnehs bMtSadig Tartiert, aas dem singnl. In den nlur., aus dem act. in das pass. v. s. w. 
umgeformt und nicht eher weilerfiegangen, bis (]te Mehrzahl der Schüler in dem Erleniten möglichst 
sicher geworden ist. Paradigmenschreibcrei iiudct nicht Statt, am allerwenigsten als Strafarbeit. 
Vielmehr geschieht das Einprägen der Formen tum grOssten Tbeil in der Klasse selbst und in 
mamiigfachster Weise: durch Zusammenfassen ganzer Gruppen, 2 p. plar. aller Konjunktive u. s. w., 
bald deutsch und bald lateinisch, üeberhaupt ist es ein wesentlicher didaktischer Grundsatz, die 
Erklärung und Einübung des LehrstotTs in tler Art zu bewi-rkst^IIigen, da.ss das Interesse der 
Klasse und jedes einzelnen Schülers beständig wach und rege sei. Deshalb hat zwar jede nur 
mechanische Al)rii htung, sowie alles unnütze Schematisieren fem zn bleiben, aber auch die Sucht, 
dem Sextauer alles nur mogliebst be((iitMn mul leielit zu machen. Die eigene Arbeit hat schon hier, 
wie später überall im Leben, ihre erzieliliihe und ^iItlieh krilftigeude Bedeutung. So geschielil 
die PLrkläruug und Einübung des Lehrstoffs anfangs allerdings nur in der Klasse, doch wird vom 
bäosUchen Fleiss Memorieren und besonders Bepetitionen verlangt Vokabellemen erfolgt täglich 
nach dem Ostermannseben Vokabularium und in der yom Verfasser angegebenen Weise, so dass 
alli- S liüler für das durchzunehmende jedesm:ili.i,'e Pensum glcichmässig inftpariert -ind. Trder 
Satz w ird genau analysiert, alle formalen und syntakti.selicn Begriffe werden fortwährend zumUew usstseiu 
gebracht. Jede Frage w ird an die ganze Klasse gerichtet und erst dann der Name des SchQlers ge- 
nannt, welcher antworten soll. Wie die beiden vorhuudeueu Abtbeiluugen der Klasse, ältere und neuere 
Schüler, gleichzeitig am zweckmässigsten zu beschäftigen sind, darfiber lassen sich allgemeine Nonnen 
kaum aufstellen. Ks liiingt dies tli' ils \ in dem geringeren nd- r ^Tösscrcn Wi>st-ii der älteren ab, dit al-i 
entweder das schon Dnrchgenommeue noch einmal mit zu repetieren haben oder aus den Anmer- 
kungen and Ausnalmien etwas mehr ZU lernen bekommen, theils TOD dem Geschick des Lehrers 
selbst. Im ersten Tlieil des Semesters werden die \ .ir-esehritteneren, während mit der 2. Ordnung 
die Elemente durchgeuuinuien werden, pa.sseud ^chriftliche Uebuugeu machen können: umgekehrt 
kann der älteren Abtheilung ein Extemporale diktiert werden, w&btend die jüngeren mit Scfafeiben 
oder Auswendiglernen beschäftigt sind. 

Certiert wird in Sexta, Qninta and Quarta l>ei allen mündlichen Repetitionea und dem 
Extemporale (Seriptum) pro loeo. im nib und Illa nur nach letzterem. 

Im übrigen „ist nur die Metbode die wahre, die der Lehrer sich selbst durch Nachdenken, 
durch Beobachtung, durch Versuche angeeignet hat, und die sich zttgleich mit seiner ganzen Indi« 
vidualität innig verschmolzen hat*^ 

C"^ Ti i n t n. 

Kursus balbjährig; wöchentlich zehn Stunden. Hülfsbücher: EUendt-Seyffert, (irammatik. 
Ostermann, üebangsbuch für Quinta mit Vokabolarinm (ev. Wörterbuch). 

Pen.sum: Wiederholung (le.> Pensums von Sexta und Ergänzung desselben durch Hinzufügen 
der unregclmässigcn Formenlehre, wobei im Einzelnen uoeh manches Unwesentliche übergangen 
wird. Also: die Abweichungen in den 5 Deklinationen (ausser den griechischen Formen), §20 bi» 
68 mit Attswahlj die unregelmSssige Deklination und Comparation der Adjectiva § 72, § 7ö bis 78 
mit Anmerk., die distrib. and Zanladverbia § 79 nnd 80, die noch nicht gelernten Prononina ans 
§ 83 nnd 84, die eoigngatio periphrastiea, die verba anomala und defectiv« § 94, § 107 bis 116, 

2' 
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die impersonalia § 117, die wichtigsten im pf. und »up. ubweii.hendeu Verba aus § 102 bis 106, 
wobei die neuMi nur die sinipUcia, die alten auch die coniposifa lernen, das hauptsächlichi^te von 
den Adverbien and Partikeln ans § 119 bii 124 (vokabelm&SBig). VerzeichnUs und Grundbedeu- 
tungen der Pripositionen aus § 187 bis 189. Ans der Syntax wird der erweiterte und zuBammen- 

tresetztö Satz besprochen und eingeübt, thoil< \rn Anschliiss an den deufs. !ieii rutorricht, fhcils auch 
durch pruktiscbe und gelegentliche Durchuahme einiger wicbliger Struktureu, des acc. c. inf., der 
Participialkonstmktion, abL abs^ der Konjunktionen ntne cum qnod, sowie der einfaeberen Befebl- 
nnd Fraeeformen. * 

Der Lehrgang schliesst sieh in derselben Weise wie in der vorigen Klasse an das Lesebuch 
an; auch die Mcflioile des Uiitenielits bleibt unter Berfickslrliti'Tiniq; der erweiterten Kenntnisse und 
gewachseueu Kräfte der Schüler im Ganzen dieselbe. Kleine häusliche £&ercitia werden nun zur 
Regel und wöchentlich zur Korrektur abgeli^ert; abweebralnd werden Extemporalia pru loco 
geschrieben. Die Memorierübun^en werden auf kleine zusammenhäutreTide Stücke, Fabeln} lOCl 
mem. u. dergl. ausgedehnt, das VokabcUcrueu wie in Sexta nach Ostermaun. 

O u ar t a. 

Kursus halbjährig; w&ohentlieb zehn Stunden. Rfllfsbflclier: Ellendt- SeyiTcrt, Grammatik. 
Oatarmann, r. 'inni'- buch mit Vnkalnjlarium. 

Pensum: Wiederholungen uu.s licn früheren Fensen, namentlich der unreji;elni.'i-<ipen l-'uniieQ- 
lehre, z. B. Abweichungen in der Kasusbildung der S. Deklin., unregelm.Mssige Veiua u. s. w., 
unter Hinzufüguug der griecbiscbeu Deklinationsformen , sobald die griech. Dekl. erlernt worden 
ist. Die Hauptregeln der Kasuslehre § 143 bis 18(j, Orts-, Zeit- und Kaumbestininiungeu § 15)0 
bis 201. Die Aninerkuncren mit Auswalil. t)aiielieii erweiterte und zusamiueü-esetzte Satzverbält- 
nisse, theiU im Anschlnss an den deutschen Unterricht, tbeils tiurcli fnrtg&üetzte gelegentliche 



und Fragesät/e u. dorgl. Zu jciler wu'hti^en grammatischen Üei;« ! wird ein Mustersatz gelernt. 
Die sogenannte Syntaxis eonvetiienliae, als subj. imd praed. § bis 13G, attrib. und uppos. 
§ 137 bis 140, Uebereinstimmunä des pntnomen § 141 und 142, hintereinander durchzunehmen, ist 
langweilig und überflüssig. Eine Anzahl der dort zusammengef aasten Regeln kennt der Schüler 
bereits, einzelne wichtigere, wie die Anm. zu § 129: Uebersetzung des unbestimmten Subjekts 
,.maD", oder die sogenannte prftdikativisehe Nebenbestimmung in § 140, werden gelegentUcb des 
Uebuugsbuchs eingeschaltet. 

In jedem Semester wird das ganze grammatische rensuni aljs ilvicrt, nachdem der Lehrer 

{'e nach der grösseren oder geringeren Wochenzahl kleine oder grössere Aussclieidungen festgesetzt 
lat Diese werden dann von der Siteren Ordnung in Verbindung mit Geeignetem ans den Anmer- 
kongen im uariivitcn Semester nacbgfb<ilt. 

Der Lehrgang folgt weseutlicb dem Uebuugsbucbe, welches zu niündlicbeu und schriftlichen 
Üebersetzungen Stoff bietet und die Krlernang des grammatisdien Materials vermittelt und unter- 
stützt. Den Stoff zu den srluiftli« In n Ueliuni^eri s-tellt auch der Lelirer selbst zusammen, wenn 
das Bedürfnis.s es verlaugt. Der Auliaug zum Utbuu^sbuclie S. 101 bis 110, welcher aus lauter 
Stücken besteht, die zwischen der Grammatik und Lektüre vermitteln, giebf fin der^leieben 
Zusammenstellungen guten Anbalt Im übrigen ist auch noch auf dieser Uuterricbststufe die 
Methode eine wesentlich praktische. Jedes Erkl&ren der Kasus, etwa nach ihren Grundbedeutungen 
Otder in den Tertien der modi und tempHra) miterbloibt als zu abstrakt und für das Alter der 
Sdbfller uuverstüudlich. Dagegen beginnen hier bereits die Tebungen im iuü'iilii( heu Gebrauch der 
Sprache, theils passend an die Lektüre durch Retrovertieren und geeignete l'^agen anznscUiessenf 
auf welche der Text die Antworten bietet, theils an die schriftlichen Üebersetzungen. Etwa so: 
nachdem ein kurzes, zusammenhängendes Extemporale, eine Fabel oder eine historische Anekdote 
in der Klasse durchgenommen und eine emendierte reberset/uus zu Stande '^elnaeht ist. wird diese 
einigemal vorgelesen uud dann die Hefte zugemacht. Einer oder einige der begabtesten Schüler 
werden schon im Stande sein, den lateinischen Text memoriter zu repetieren. .\ber anch die 
schwächsten werden S(jviel behalten li.ibi-u , <la>s sie auf lateitiiscb a-i ^'w 'gerichtete Fra'^^en einen 
Theil des Inhalts pure oder etwas variiert als Antwort geben können. Die Schüler treiben diese 
fordernden üebungen mit Vergnügen. 

Für die Grammatik und die Uebersetzungsübungen sind sechs Stunden wöchentlich bestimmt: 
keine Stande soll ansscdülefslich von der Grammatik ansgefilllt, sondern stets anch zu Exempli- 
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tikutionen durch üebcrsetzi'U vcrweudel weideu, mit Ausualitue der Repelititmeü zusuuiiueuhängeuder 
Partien. Für diese, die Hepetitioneii, erweist sii-h die ifogenauute grunpierende Methodo vorzugsweise 
nützlich. MemorierQbuDgea scblie^eu sich der Lektüre an, das Vokaoellernen ist mit dem Gebrauch 
des Uebnngsbnches Tert>aadeD. Wöchentlich eine EorrektnT. 

Lektüre, vier Stunden: Coruolius Nepos, etwa 10 bis 12 Bi"c;ni])hion wiihrond des .lalires: 
Miltiudes, Tlieniistodes, Aristides, Pausanias, Cimon, Lysauder, Alciitiacies, Thrasyhulus (Conou, 
Dion), Kpaniiniindu-s , I'elopidas, Agesiluus (Humiloar),' Hanuibal, mit Ausschluss des Attieus. 
G«gen Eade eines lan^^en Semesten einige Fabeln auä Phaedrus, deren richtige Lesung eingeübt 
und die dann auRweudig gelernt werden. Die ersten Kapitel werden vom Lehrer mit den neuen 
Scbfllern in dor lsl;isse ]ir;t]KuiL'rt. siiiUc-r Muss schwierige Stellen im Voraus .•.Irnitert. Das Spe/ial- 
Lexikoii zu Nt'piis i'.icliert wird geduldet, die in das Heft eingetnigencu Vokabeln vor tb^ra 
ßeginn des IVlierset/eiis knntrulierl aod abgefragt. Daun erfolgt das sinngemässe und prosodisoh 
richtige Vorlfseii eines Textabschnittes von Seiten des Lehrers, welches der aufi;i'rnfene Si hiiler 
wiederholt. Bei der Uebersetzung wird uiit reiues und richtiges, uicht auf gewiUiltes Deuiseh 
gesehen und sodann das Uebersetzte grammatisch erklärt. Jedes übersetzte Kapitel wird im ersten 
Tbeil des Semesters von den schwächeren Schülern nochmals gelesen und nachübersetzt. Die 
flblichsten Phrasen werden ausgezogen nnd ytm Lehrer zur Repetition 10 ein Heft diktiert Nach 
Absolviernng eine» grösseren Abschnittes findet eine rie^^aramtwicderholung statt, welche in fliessen- 
dem Deutsch geschehen muäs. üierbei wird auch auf den sucLlicheu lubalt Rücksicht geuommea. 
Scbriftlicbe Uebenetsnngen werden nnr zur Strafe für nnfleiBsige Schfil«r, sonst nicht angefertigt 

XJnter-Tortia, 

Kursus halhiahrig, wiM^hentlicli zeLu Snuuieu. Ilüir.sl'ücher: EIlendt''SeyffeTt, Gntmatttik. 

Ostermann, UebungabucL für Tertia mit elMiioluyisehem Vukabuiariuiri. 

Vorbemerkungen: 1; Von Uli» ab soll während der Lektionen < iu uu,i .:i,>>elbe, vorher 
vom Leheer zu bestimmende .Ausgabe des zu lesenden Auturs in den Oändeu aller Schüler sein, 
in der Regel der blosse Teubuersctn; Text. 2) Der Gebrauch von Spezial-Lexicis wird den Schülern 
von illb ab witlerr:ithen, gedruckte deutsche Uobersetzungen, sowie die Freundsehen und andere 
Eselsbrücken bei Strafe verboten. 3J Fräparationshefte werden in III und II gefordert, dürfen 
aber w&brend der Lektion uictit aufgeschlagen werden. 4) Laufende schriftliche Cebersetnngen 
werden nicht angefertigt, doch ist es wfinschenswertil, du» sie in geeigneten Pillen au Stolle 
deutscher .\utsätze gefordert werden. 

Grammatisches Fensum: Repetitionen aus früheren Pensen, namentlich der Kasnslehre, 
die in mannigfacher Weise erweitert wird, und der onregdmAssigeoi verba. Genauere Einprikgiing 
der Präpositionen % 187 bis 189. Das HaaptsicblichBte ans der Modoslehre, and zwar ans der 
Lehre vom Indikativ § 247, vom uiiatihängigen Konjunktiv § "JIS Iiis i'.'i.'^, vom abhängigen Kon- 
junktiv § 254 bis 280. Daneben gelegentlich oratio oblii[ua, Erweiterung des früher vom inf. 
und ace. c. inf. Gelernten, das Wichtigste aus der Lehre vom partic. geruud. supinum. Die jüngeren 
Schüler lernen in der Regel nur das gross Gedruckte, die älteren auch vieles aus den Annierknugen. 
In jedem Semester wird das grainmatisebe Pensum absolviert uud zwar in der bei Quarla be- 
merkten Weist'. .Muster>;it/.j. Nur \veni.;es wird sich schon rationell erklären lassen, etwa in 
der Weise, wie Nügelsbach Fiugerzeige giobt S. 103 bis 109; manches kann verkürzt uud zusam- 
mengezogen werden. Beispiele bei Frick, S. 16. Die grnp|)ierende Metbode empfiehlt sieb 
namentlich wieder für Repetitionen grüssi 1, 1 Abschnitte. Sidche Repetitionen können sich nur 
auf völlig Verstandeues erstrecken, es iauss aber dami auch mit unerbittlichem trn.st darauf 
gehalten werdeu, dass wirklieh Hrm repetiert worden ist 

Die Uebongen im UebersetziMi aas dem Deatochen in's Lateinische dienm sowohl dem 
Einprägen des grammatiselien Lernstoffs, als anch der Kontrole des in der Grammatik nnd LektQre 
Gelcrulcu. Sie bestehen entweder in mündlicben uud schriftlichen Uebersetzungen aus dem 
Uebungsbuche oder in K1assenextem])oralien, die eine Woche um die andere angefertigt werden und 
nach deren Ausfall certiert wird. Das Stilistische bleibt ausgeschlossen, wenn nicht eine dahin 
gehende Bemerkung für das Verständuiss nöthig ist. Uebungen im raüiKnichen Gebrauch der 
Sprache werden in derselben Weise wie in Quarta an die Extemporalien und auch an die Lektüre 
augeknüpft. Gute Winke darüber bei Sclmiit/ und Genthe. Zeitschrift f. d. Gymnasialwesen 1S6".), 
S. 641 ff. Korrektur uud Zurückgabe der tiefte nach Schräders Angaben, S. '363 einzurichten, ist 



«-.ly u^uü Ly Google 



— 14 — 



schon für Tertia einpfehlenswerth und bleibt für die oberen Klassen, ausser bei Aufsitzen, Regelf. 

schrifdiche Korrektur erfolgt mindettens alle 14 Tage, nach Bedarf After; die 2tirttekg«be der 
AiKe und das Durchnehmen des Textes stets zu derselben Stunde der Woche. 

Lektüre: 1) Prosa: Caesar, de bello Gallien, 1 bit; IJj Bücher im Semester. Ein Untcrjicliied 
zwischen kursorischer und statarischer LectOre findet nicht Statt; sobald eine Stelle verstanden ist, 
wird weitergegangen. Ausgewähltes wird memoriert, die vom Lehrer diktierten pliraseologiscbe^i 
Sammlungen werden aÜe zwei Wochen kontroliert und repetiert - Tm ersten Qnartal 4, im zweiten 
3 Stunden. 2) Poesie und Einfühning in dieselbe. An das Losen rines ausgewillilten Stückes aus 
Ovids Metamorphosen, Buch 1 l>is r>, zu wclcliciii der Lehrer die neuen Schüler in der Klasse 
präpariert, schiiesst sich die Frlermiiig und Einiil uiig der Ilauptregi-ln über die Quantität, iiament- 
lich der Endsilben, Gr. Anhang I § 1 bis 5, der VersfQsse § n, das Nolbwendigste vom Hexa- 
meter und Pentameter § 12 bis 18. Im ersten Quartal zwei Stunden. Im zweiten Quartal 
selbständige Lektfii- eitn i Auswahl aus Ovids Metann>n)hosen, Buch 1 bis 5. in /wol Stunden, 
danebea Befestigung des prosudiüchen und metriecben Lerüstoffs durch Cebuugeu nach Sevfferts 
Palaestra Mosaram (Tffims tarbati), eine Stande. Etwa ISO bis 200 Verse ans Ovid werden wurend 
des Jalires memoriert 

Ober-Tertia. 

Kursus halbjährig; wöchentlich zehn Stunden. Hülfsbucber: JElllendt-Sejifert, Grammatik. — 
Gmber, Üebangsbnch für Tertia. — Scyffert. Palaestra Hnsarom. 

Grammati.sches Pensum: Hepetitii" nen aus früheren Pensen, namentlich der Modu>lphre, 
welche ergänzt und erweitert wird, sowie aus d- ii §§ IflO bis 201 (Orts-, Haum- und Zeitbestim- 
mnngen); aus den §f 20_' Ids 233 das Wichtii;ste : higenthümliehkeiten im G. l. rauch der nomina)^ 
Tempnsiehre und conseeutio temporum 234 bis 246, Imperativ 281 und 282. Die Lehre vom 
InflnitiT und acc. c. inf. wird im Zusarnmenhange repetiert und erweitert Die Fragesatze §§ 304 
bis 309, die or. obliqua §§ :^10 Ms 312, das pron. retlexivum §^ 313 und 314. Alles Wichtige aus 
der Lehre vom partic. gerund, supin. §§ 315 bis 342. Die jAugeren ScbQler lernen auch hier 
zanftebst die Hanptregeln, die Siteren aneb vieles ans den Anmerkungen. Mnsters&tze, besonders' 
«neb aus der Lektfirc. 

Die .schriftlichen und inündlicheu Uebungen haben im .Allgemeinen denselben Charakter 
wie in der vorigen Klasse und dienen denselben Zwecken. Häutig wird auch die Lektüre Veran- 
lassung geben, etwa or. recta in obliqna zn verwandeln und umgekehrt, es werden gelesene Kapitel 
retrorernert, Referate über einen kurzen Abschnitt ans Caesar oder Ovidius in lateinischer Sprache 
geircbon, mit en;.,'en) Ans'^hlu'^s an die Worte des Autors, es werden auch die üliripen rrirlrrunL''^- 
niittel zum mündlichen Geinauch der Sprache fortgesetzt. In einer Stunde wilchentruh wird 
mflndlich fibersetzt, theil.s aus Gmber nadl voraufgegangener genauer hSoaUober Präparation, theils 
ex tempore vom Lehrer Vorgelesenes, wozu sich die stilistischen Vorübungen von Berger besonders 
eignen, üeberhannt ist das .stilistische Element schon mehr zu betonen. S. Berger, Vorrede 
S. VII. IT. Die scliriftÜclicn rebersefzungen besteh, n tli^ils in FAerciticn, die der Lehrer zusam- 
menstellt und die sich der Lektüre und Grammatik anschliessen, Iheils in Extemporalien pro loco, 
zur Kontrolo des Gelernten. Auch empfiehlt es sich, von Zeit zu Zeit ein Exercitium unter 
Gebrauch des Lexikons in der Klasse anfertigen zu lassen. Zahl und Termin der Korrekturen wie 
in Illb. Vier Stunden. 

Lektüre: 1) Pnisa: Caesar de bello civili, besonders Buch 1 und 3. Auch längere 
Abschnitte aus Curtius. Die Phrasensammlungen werden fortgesetzt, ausgewählte Stelleu aus Caesar 
memoriert Anftnge der Privatlektfire theils nicht gelesener Biographien des Nepos (Atticug), 
theils aus Caesars b. Gallicura. Drei Stunden. 2) Poesie: Ovid. Metamorph. .Auswahl aus Buch 
6 bis 13. Memoriert werden etwa 200 Verse im Jahre. Zwei Stunden. Metrische Uebungen aus 
Sejrfferts Palaestra Mnsarum. Eine Stunde. 

Secunda. 

Wüclientlicli zehn Sfumlcn. TTnlfsbriclicr : KlleDdi-SeTiFert, Grammatik. — Seyffert, üebnngso 
buch für Secunda. — Seyffert, Palaestra Musarum. 

Bemerk. Su lange in den Sejrffertschen Ucbungshüchern für II und 1 Zumpts lat. 
Grammatik citiert wird, mnss auch diese in den Händen der Secundaner und Prinianer sein. 

Grammatik und Stilistik: Ein eigentlicher grauimatischer Kursus findet uiciit mehr Statt, 
wohl aber in jedem Semester ausgedehntere Repetitionen ans den dnzelnen in frfiheren Klassen 



miandelteo Gebieten, so dass im Laufe von zwei Jahren alle wichtigeren Partien der Grammatik 
zur Wiederholung resp. erweiterten Darchnahme kommen. Namentlich ist die consecntio temporum, 
die oratio iil)liqua und die Lehre vom pari, gerund, supinum zu berücksichtigen, snwie iri-le gentlich 
der Gebrauch der Konjunktionen § 343 bis 350 zu erklären und einzuüben. — Da^deibe gilt von 
der Stilistik; nur die Lehre vou der i^eriode bedarf einer kurzen tbw zusammenhängenden Erlftu- 
tening, alle fiiititrt ii stilisUscbeu BemerkuDgen erfolgen im Anedilnss an die eebriftUehen üebange» 
oder all dio Lektüre. 

Lektüre: 1) Prosa; Erstes Jahr, im Souiiiier: Cicero, iu Catil. I. und II, die beiden 
anderen Drivatim, Livius L und II. mit Auiiwabl: im Winter: Cicero, de imperiu Cn. Pompei, 
^lui Catilin. Zweites Jabr, im Sommer: Cicero pro Roscio Amerino, Lit. XXI. und XXIL 

mit Auswahl; im Winter; Cicero, divinatio in Q. Caeeilium oder eine der Verrinischeu Reden, 
Liv. III. und V. mit Auswahl. Privatim liest jeder Secundaner Cicero, pro Aretiiu p., pro Ligario, 
pro rege Deiutarp, Philippica IL und Cato major. 

2) Poesie. Erstes Jahr, im Sommer; Vergil, Aeneis etwa anderthalb Bücher, Eclogu lY ; 
im Winter: Aeneis und einiges ans den Georgica (1. II). Zweites Jahr, im Sommer: Aeneis und 
einiges aus Ovids Tristia (1. IT. und IV. mit Auswahl), im Winter: Acueis und eine Auswahl aus 
Ovids Fasti oder deu Georgica. ~ Sowohl aus Cicero wie aus Yergil werden angemessene Stellen 
memoriert. Metrisclie Hebungen werden im Anecbluss an Seyflerts Palaestra fortgesetzt, doeh geben 
sie über freie XaehMUan^cn des Hexameters und des Distichons nicht hinaus. 

Die stilistisehen l'ebungen bestehen theils aus müudlicheu und schriftlichen Cebersetzuugen 
aus SeytTerts Ucbungsbuch, welche wöchentlich vorgenommen und vom Lehrer mündlich oder >ehrift- 
lich körngiert werden, theils in anderen häuslichen Exercitien oder KlassenscripUs. Hierzu treten 
för die UnterBeknndaner schriftliche Rekapitulationen aas der Klassen- oder PriTatlektflre als 
Vorfibuugeu zum lateinischen Aufsatz, für die Obcrsokundancr vierteljährlich eiu lateinischer Aufsatz 
über ein der Klassen- oder rriv;itlektiire eiituonimeues historisches Thema, wozu die Anleitung iu 
der Klasse gegeben wird. — Wiiclieutlieh eine Korrektur. 

Die Sprechübungen der Schüler werden «owobl dnrcb Inhaltsanjpiben bei der Lektüre und 
durch Referate fiber privatim Gelesenes, als aneb dureb AnfftnjEte lateinischer Interpretation in der 
Weise gefördert, duss von Zeit zu Zeit eine ueei^neto Stelle in lateinisolier Sprai le' lieti.imlelt und 
erläutert wird. — Ketroversiunen, phraseologische Sammlungen, .\nlegung von KoUectaueen nach 
g^benen Gesichtspunkten für die einzelnen Autoren. 

Die .Medniile des ruterrii hts < rleidet vou der Secuuda an insofern eine wesentliche Aende- 
rung, als hei der Lektüre das grauuuutische Element eutschieden zurücktritt. Der Schriftsteller 
selbst Soll in sprachlicher und sachlicher Hinsicht dem Schüler sich zu erschliessen beginnen, .sein 
Vcrständniss soll nach Inhalt und künstlerischer Form, wie nach seinem Zusammenhange mit der 
gesammten rSmiscben Welt den Mittelpunkt bilden. Dies scbliesst nicht aus, dass gramnatische 
Sch\vieric;keiten oder Abweichungen klar darzulegen sind; aber grammatische Regeln sind im AU- 
gemeiuen an die Lektüre ferner nicht auzuknüpfeu. Vielmehr ist Hul)escliadct der Gründlichkeit 
der Erklärung und des Verständnisses ein möglichst reicher Umfang der Lektüre anzustreben. Die 
Uebersetzung soll treu und bestimmt sein, so eng sich dem Text anschliessend, als es Geschmack 
und Sprachgesetze erlauben. Die erklärenden Bemerknngen erstrecken sieb vorzugsweise auf die 
S))rar.hlichen Eigonthümlichkeiten des Auturs in riiniseoln;ie. Synonymik, Satzverbinduut? und 
Periodik, auf Latinismen, Gräcismeu und Aehnliches, theils und namentlich bei den Uepetitiuuen 
auf das Sachliche, wozu das Schriftwerk nach Inhalt, Zweck und Fonn unmittelbar avflbrderl 
Zweckmässige, die Lektüre fruelitbur niacheiuie < t incen sind von allen Schülern anznli'tren. 
Am Schluss eines grösseren prijsaisehen oder pnetis- lien Abschnittes ist derselbe nochmals zusanmieu- 
zufassen und nach den sich ergebenden Gesuht--imiikten zu relsapitulieren. Namentlich ist geeig- 
neten Falls, z. B. bei den Ciceronianischen Reden und Abhandlungen die künsüerische Form, die 
Disposition nnd deren rhetorische Gliedemng, besonders in der argnmentio. zum sicheren Bewnsst- 
sein zu bringen. -\uf Texfvariauten ist nicht einzugeli' n Zur Kinühung der Stillehre, welche für 
Secunda haupt.siichlich den Bau der Periode, das Verstimdniss der deutschen Parataxe zur lateiu. 
Hypotaxe, Wort- und Satzverbindung, sowie Einführung in die eigentlichen Latinismen umfusst, 
dient das Uebuugsbuch oder \:om Lehrer anderweit ausgewähltes oder zusammengestelltes Ueber- 
setzungsraaterial. Dasselbe wird nach Inhalt und Form passend zum Aufsatz flberleiten, wenn es 
theils znr Imitation Anweisung giebt (Frick S. 26), theils Musterbeispiele einzelner Theile de« 
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Aufsatzes oder kürzerer AafsUze iin Ganzen bietet. Ueber Eiarichtnng, Form and Stofi der Aaf- 
sfttze in Secnada TrsffUeb« bei Bdirader, Seite 881 ff. 

Prima. 

WülIk ntlioh Mbt Stunden. Hfil&bfldier: EUendt-Seylfert und Zumpt, GniBinatik. Sejffert, 

ilaterialien niul PmgymnnsTnntn. 

Das stilistische Pensum umfasst die weitere Ausführung des in Secunda Bet?onnenen. Die 
rhetorisrlicu Erfordernisse der Diirsti'llimg in {'ihIo. Ahhandlunf;, Chrio werden Lcoletjcntlich unter 
Zuffrundelegung von Sevtfert. scbulac lat., !>peziellcr eutwickelt uad eingeübt, durch CüUcktaneen, die 
sieb der LektQre anscbliewen, nnd durch eine Uebersicht Aber die Figaren vervollständii^t und ergänzt 

I.oktfirc. 1) Prosa: Erstes Jahr, im Sommer: Cicern, pro Restio oder pro Milone. Tacitus, 
Annalcs Auswahl; im Winter: Cicero, de oratoro I. oder II; Tacitus, Auswahl aus den Annalen oder 
Agrifola. Zw. itos Jahr, im Sommer: Cicero, de ofticiis I. oder Auswahl au» II. und III., eine Anzahl 
von Briefen aus der Sammlung Ton Uoffmann: im Winter: Cicero, Tuscnlan. I. oder V., Tacitus, 
Germania. Ansgew&Mte Stellen ans Cicero «erden memoTiert Die rriTatlektfire ist tbeils faknltatiT, 
theils ohligatorisch. Für die orstere wird emnfuhlcu Cicero, Lacliiis, die vi. rti^ vorrinisehc Rede, 
die Driefe, Sallust. h. Jug., Quintil. X, auch Noulateiner; Miir«t. Rnlinkon, Wyttcahach, Hermann; 
die ohligatorische Privatlektüro erstreckt sich auf I.ivius, von d- ri / vpI Bücher im Semester gelesen 
werden. Sie werden zu Anfang des Semester$ den Schülern bezeichnet, in wöchentliche Pensa 
abgetbeilt, in einer wöchentlichen Stunde kontroliert und zn den verschiedensten üebunircn, zum 
Sprechen uml Disponieren, zu Aufsätzen und Vorträgen benutzt. 

2) Poesie: Erstes .)abr im Sommer: Horiit. Od. I. Kpod. 2. (7), 16. Eiufülirung in die 
]3rriscben Versmasse mit Herücksicbtignng der für die Lektüre der gi-iechischen Tragiker ohnehin 
r.nthw(»ndi!?pn allgemeinen Kenntnisse aus der antiken Hythmik und Mt trik: im Winter: Horat. Od. !l. 
Ejiisu I 1, 2, 16, 19, 20. — Zweitos Jahr im Sommer: Horut. Od. III. Sat. 1 1, (*., 9; im Winter: 
Horat. Od. IV.. .Ars poetica. Viele Oden werden memoriert. Der privaten Lektine fallen geeignete, 
in der Klasse nicht gelesene Gedichte von Horatius zu, namentlich aus den Satiren und Episteln. 
Wfimehenswerth ist die Lektfire wenigstens eines Stückes von Plautns (Trfnnmmns) oder Terentins 
(Asdria). Wenn es in einem ]:ui?cn Semester die Zeit erlaubt, kann auch eine iliesor Cnmödicn 
rasch hintereinander am Srlduss des Semesters in der Klasse gelesen werden. Die Stilübungen 
bestehen in wöchentlichen itnindlii In n oder schriftlichen Exercitien aus Soyfferts Materialien, mit 
denen auch wohl je nach der Fähigkeit der (Jeneration ein leichteres Stürk aus einem deutschen 
kla!?.sisrhen Autor (I.essing) abwechselt, aus Extemporalien, die von Zeit /u Zeit in der Klasse 
angefertigt werden. ii:;d uns den Aufsätzen. In jedem Muniit \vi:d m . iii.MH /u .Atifiiut: des Semesters 
im voraus bestimmten Tage ein Aufsatz abgegeben, des.sen wesc ntli* lier Inhalt sich entweder der 
Lektüre anschliesst oder durch vorher zum Nacnlesen l)ezeichnete Autorenstellen begrenzt ist Nach 
BedQrfniss werden ein oder mehrere Aufsätze ausserdem in der Klasse angefertigt. 

Die Sprei-Iiübungen schliessen sich tlieiis au die Kontnde der Privatlektfire. Jheils an die 
Erklärung der Schriftsteller in geeigiicter Weise an. Zu besonderen metrischen Teilungen wird 
zwar geübteren und befähigteren SchfUem Gelegenheit geboten, auch eigene Versuche im Versilizieren 
empfohlen, aber nicht verlangt Die mannigfachen und, wenn der Gegenstand nicht ein Snsserliehes, 
unverstandenes Zusammenfassen von blosspn Nofi/en und Namen Ideilien soll, zum Tlieil gründ- 
lichen IJesprecliungen der antiken lyrischen Versmasse lassen für besondere praktische l ebuugen 
keine Zeit übrig. 

Die Methodik bleibt in erhrihterem Grade dieselbe wie in Secunda. Sie bezweckt in der 
Lektüre das gründliche Verstehen der gelesenen Werke nach allen formalen und den meisten j?toff- 
lichen 15o/ieliiiii:^rii und damit ein fnii titl'aros Erfassen der im '-;ei.-.iiu< ii Lelien des rriiiiiseljen Volkes 
so überreich gebotenen ßildungselemetite. Darum rundet die Lektüre der Prima die aus den früheren 
Klassen vorhandene Kenntniss von den TIau|)tepochen des römischen Lebens in Oes liirhtc, Politik 
und Litteratur zu einem für die Dildungsstufe der Klasse angemessenen Ganzen ab. Alle bedeutenden 
Zeiträume der rom. Geschichte, von den Königen an durch die Verfassungskänipfe und Kriege der Re- 
publik hindurch Vds /tir l^rawandlung der Republik in die Monarchie und tief in diese hinein lernt der 
Schüler aus den Quellen anschanen und begreifen, alle berrorra^enden Leistungen der Nation 
auf dem Gebiete der Historiographie, der Redekunst, der Philosophie, der epischen und l3rrisehen 
fdramafischen) Poesie werden ihm vorgeführt, mit den bedeutendsten Persönli 1 k if.-n, namentlich 
Ciceros und Cäsart« wird er in ihren Plänen, Ideen und Thaten vertraut. Weuu es dem Lehrer 
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geUnfkf diese Fülle von Eindrücken und Anschauungen in ihrer ganzen Frische and Unmittelbarkeit 
Mf den jngendlichen Geist einwirken zu lassen, ohne seine eigene Auffassung mehr als unain^og- 
Hfih nOtbig ist, hervorzuheben, so ist «ach dieser St'ite hin seine Aufgabe erfüllt. 

Auch in Prima wird ein Unterschied zwischen statariticher und kursorischer Lektüre nirgends 
aufgestellt. Ks wird so rascil oder so laugsam gelesen, als das Verständnis« der Stelle oder das 
fiedürfoi«» der Schüler es verlangt Doch wird es hier nicht mOglicb, auch nicht genUben sein, 
jede kritische Besprechung sebwieriger Stellen prinzipiell von der Hand zu weisen. Der Sehfiler 
muss wenigstens eine Ahnung davon bekommen, wober die ünsicberbeit der Lesart an mancher 
Stelle sich herscbreibt und wie ihr zu begegnen gesucht worden ist; man kann nii-lit Hur. Od. IV 8 
lesen, ohne über Lachmanns Stropbenabtheilung, über die Stelle v. 17 f., über v. .30 auch kritische 
Bemerkungen zu machen, el)enso wenig wie III 11, 20, III 14, 6 u. a., ohne der Varianten oder 
hervorragenden Emendationen zu gedenken. Wenn dies mit Ausschluss jeder unnützen Breite ge- 
schieht, so fesselt es nielit nur das Interesse sein lebhaft, sondern bildet und schärft auch rrtheil 
und Geschmark. Doch gehören kritische Erörterungen immer zu den Ausnahmen, eine Hinweisuug 
auf Unechterkliirungen ans neuerer und neuster Zeit unterbleibt ganz. 

Die Erklärung «leschipht der IlHiipt-aclie nach in deutsi lier Sprache und geht passend nur 
da zum Gebrauch der lateinischen über, wo das Versländuis.s des Schülers leicht folgen kann, und 
wo Fragen über Inhalt und Gedankenverbindung, Fragen ans der Geschichte, den Myth -n. iilicr 

SersDnliche Beziehungen des Schriftstellers u. s. w. dem Schüler Gelegenheit za zusanunenb&ngen- 
erem mfindlieben Ansdrack bieten. Zn Oollectaneen aller Art wird der Lehrer in der Weise, wie 
es thut, S. '24 f., die nöthigen .\nweisungen und Gesichtspunkte selbst geben. 

Da der stilistische und rhetorische Lemstoft noch weniger als in Secunda in bestimmten 
Lektionen entwickelt and eingeprägt wird, so scbliesst er sich am passendsten an die schriftlichen 
üebungen an. Die Exereitien and Extemporalien sind daher so zn wählen^ dass nach and nacb 
das Wissenswertbeste ans der Stilistik, die hanpts&chlieheten rhetorischen Knnstmittel, namentlich 
auch die Tropen und Hedefii,niren, si'wie die Haiiptbestiindtli. il ' der Darstellung und deren Ver- 
knüpfung zur Besprechung und Kinübung komnien. Das eingeführte Buch von Sevffert ist gerade 
nach dieser Seite hin gut i;f nidnet und hinreichend ausgiebig. Auch unter den Aufgaben für obere 
Klassen von Suptlc finden sich sehr geei^;nete Stücke. Diese Hebungen bilden ebenso wie die bereit« 
iu Secunda begonnene, in Prima fortgesetzte Imitation die Vorschule /um lateinischen Aufsatz, 
dessen Aiifi'rtiLung die wiclitigsif sprachliche .Aufgabe für den S< hfil- r. imd dessen mehr oder 
weniger gelungener Ausfall nach Gedankenvorratb, logischer Anordnung und sprachlicher Gewandt- 
heit und GefiMheit ^n sehr wesentliche« Kriterinn ftr die Reife im Lateinischen ist üeber An« 
ordnnng, Form xmd Stoff der Aufsätze vergl. Schräder § 110. Die Schüler sind davor zu warnen, 
den Avfsatz erst deutsch anzufertigen und dann in"8 Lateinische zu übersetzen; vielmehr sollen sie 
TarSQCben und sich nach und nach daran gewdhnen, ihre dedanken sofort in lateinischer Form 
niedfliKnschreiben. Am geeignetsten beschränkt man sieb auf die Abhandlung, die sich in bistoriscben 
und betrachtenden ErSrtemngen bewegt, nvr ansnahmsweise nnd mit guten Generationen wird 
man eine Rede versuchen können. Die Thminra hildfu entweder alliremeine Sentenzen aus alten 
Schriftstelleni , für deren Erklärung und Knf Wickelung der ( lesi« htskreis des Schülers aus Ge- 
schichte und Lektüre hinrmcbende Exemuliticationen bietet (resp. ilim beselebnet wird), oder sie 
lehnen sich an die Klassen- und Privatlektüre an. Den älteren Primanern wird auch zugemutbet, 
bezeichnete kürzere oder längere Stellen der Schriftsteller, namentlich der rOmiscben, zum Bebafe 
des Aufsatzes durch/ulesen und nicht nur das Sachliche, sondern anoJi einen Theil des sprachlichen 
Stoffes ffir denselben zu verwertben. 

Dass es scbliessKcb hOchst wünschenswert!) und von der grOssten Wichtigkeit ist, die 
Schüler der Prima auch zu einem umfangreichen Privatstudium anzuleiten und damit zur eigenen 
wis.senschaftlicheu Thätigkeit und zu freier .sittlicher SelbstbcAlimmuug überzufuhren, wer wollte es 
leugnen? — Dass sich jedoch dasselbe über das stilistische, phraseologische und sachliche Ergelmiss 
der Lektüre hinans anf grössere freie Abbandlangen von aon&bemd wissenschaftlichem Inhalte er- 
strecke, wie Ton manchen Seiten verlangt wird, ist bei den allseitigen Anfordemngen der Schale 
an die Zeit des Primaners, sowie bei den nun einmal nichl hinwegzuleugnenden Zerstreuungen, 
welche Familie und Geselligkeit an Ort«n, wo Internate nicht bestehen, an die erwacb.seue Jugend 
heranbringen, geradezu unmöglich. Dass jeder Primaner die Ilia» ganz, die Odyssee mi)glicbst 

f;anz gelesen habe, ist ohnehin unumgänglich uöthig; dass auch die latein. Privatlektüre die Klassen- 
ektQre unterstützen uud ergänzen müsse und zum Theil von allen Scbfilem gefordert werde, ist 
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oben erwähnt So werden sich die Anforderungen an das freie Privatstudium auf fakaltative 
Lektüre mit sehriftlicben Belägen beschränken niHssen; nur mit einzelnen begabten und fortge- 
sdiritteaen SdiÜeni wird sich bei den jetzigen Ansprüchen des Prflfongsregleinents ein Mehr in 
den phiblogiseheii Disciplinen «neigen unen. 



IV. ftrieoliische Sprache. 



ZiA des grieehiielieii Unterrichts ist Sieberheit in der Formenlehre und den Hauptregeln 

der Syntax, Geübtheit im Verständniss nicht zu schwerer griecliisi hf r Si liriftwerke und eine allge- 
meine Kenntniss des griechischea Gcisteslebeus in Staat und Lilteratur. Auch hier hissen sich drei 
Stufen unterscheiden, je nachdem die Grammatik fast ausschliesslicb den Schüler beschäftigt 
(Qnsjrta), oder zu der Grammatik die Anfänge der Lektüre »elbstäudig hinzutreten ^Tertia), oder 
die Lektfire nach und nach immer ausschliesslicher den Mittelpunkt des Unterrichts bildet (Secnnda 
und Prima). Die Methodik bleibt im Ganzen den l - im latein, rnterricht näher erörterten Gesichts- 
. punkten zugewendet und kann hier um su kürzer eefas^t werden, als das vorjährige Programm 
unseres Gymnasiums sich mit der Kinrichtung and Praxii des griMsbischen ünterriehts auf seinen 
widitigeten Gebieten aneffibrlicb beschAftigt 

Quarta^ 
Sechs Stunden. Karsns halbjährig. 

Hülfsbücher: Knlger. Formenlehre. Gattschick, Lesebuch für untere ond mittlere Gymnasial- 
klasseu. Gottschick. Beispielsammlung, 1. Heft für Quarta uud Tertia. 

PamB: Dto regelmlMige Formenlehre und das Hauptsäclilichste aus der unregelmässigen, 
incL verbnm pvnun» amtnöi nnd contractom. Der Lehrgang richtet sich im Ganzen nach dem 
- LeBebtt<^e. Nachdem die Bnchstaban bereits in Quinta in den Sehreibstnnden gelernt sind, beginnt 
sofort die Einübung der 1. und 2. Deklination (subst. und adjO 'ind tles Hülfszeitworts f/u;, ver- 
bunden mit der Durchnahme der enten Abschnitte des Lesebuchs. Die Acceute werden an den 
betreffenden Formen erläutert und auf ihre Regeln zuria kg, führt. Es folgt die regelm. 3. DeUin. 
(subst und adJ.L an welche sich passend die Lehre von den hauptsächlichsten Lautver&nderungen, 
besonders Verscnmel/.ung und Ausstossung der Consonant^n, anschliesst. Dann beginnt die Erleniung 
des verbum purum (vergl. Schräder S. 4CM! ff.): activum, medium, passivura, worauf die hauptsäch- 
lichsten contracta der 3. DekJin., die regelmässige Comparation der Adjectiva und die Pronomina 
dnrobgenommen werden. Das verbum mutnm und contractum bildet den Schhiss des Pensums. 

Der jedesmaligen älteren Abtheilnnt; fallen ilic Ciintrakta nud attischen Fonnen der -2. Dckliu.. 
die von den jüngeren Schülern noch überu,aiit;(int'ii l nrc;,'<'iniassigkeiten der d. Dekliu., die Subst. 
anomala, die unregelmässige Flexion und Comparation der Afljektiva. sowie die Zahlwörter zu. 

Die sowohl in der Klasse wie zu Hause eu bew^irkende gedächtnissmässige Aneignung des 
grammatischen liemstoffB nnterstOtzt von Anfang an die Beispielsamminn g, deren Material zu fort- 
laufenden mündlichen und schriftUchen Uebungen verwendet wird. Die in der Grammatik wie im 
Lesebucbe vorkommenden Vokabeln werden auswendig gelernt. Sobald es thunlicb ist, werden 
wOchflutiiohe Eitemporalia in der Klasse angefertigt und vom Lehrer korrigiert 

Unter-Tertia. 
Secha Stunden. Kursus halbjährig. Lehrbücher: Dieselben. 

Pensum: Gründliche Repetition des in der vorigen Klasse gelernten grammatischen Stoff«, 
verba liquida und verba auf ui. Gelegentlich die riäpositinnen nach der märkischen Reimregel, 
sowie einige der häufigsten unregelmä-sHigen verba: ^x.'-^', -/r/v.ux:, fi-rrxw, >.<tixS<ivu, opoLw, (bt^u u. a. 

Der Lehrgang folgt dem Lesebucho, wekhes auch für die Klasse ausreichenden Stoff zur 
I>ekt&re bietet Schriftliche Uebungen, Extemporalia und Vokabellernen wie in Quarta. Alle 14 Tage 
etae Korrektor. 
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Ober-Tertia. 

Sechs Stunden. Kursus halbjährig. 

Hülfsbüchcr: Krüger, Formenlehre. Gottschick, Beispielsammlung, 
Grammatisches Pensum: Repetition des früher Gelernten, die kleinen vnregelmlflsigen Verba 
auf ui, die h&ntigsten fnt. med., depon. pass., die unregeloiässigen Verba, einiges Wesentliche aas 
der Wortbildung. Gelegentliche Heranziehung and Besprechung einiger Hauptregeln aus der Syntax, 
namentlich aus der Casuslehre, aus dem Gebraacb des gen. abs^ des nom. and acc. c. inf. u. s. w. 
Sehriftliche und mündliche Uebungen wie in Illb, alle 14 Tage «ine Korrektur. 

Loktüre: Bemerk. nin>irfitlich der Autorentexte gelten von Tlla bis I dieselben Bestim- 
mungen, welche für den lat. T'ntt rru ht getroffen sind. Ueber Versionen und Präparationshefte dgl. 
Xenophon, Anaha.sis etwa 1}, bis 2 Bücher im Jahre. Jodesmal im zweiten Vierteljahr das Wich- 
tigste aus der Homerischen Formenlehre, angeknüpft an die LektOre von etwa 100 bis 150 Versen 
ans der Odyssee, welche menoriert werden. Die Standenvertheilnng ordnet lidi so, dass im ersten 
Vierteljahr 3 Stunden Grammatik und schriftliche wie mündliche Uebungen und drei Stunden Xeno- 
hoOf im zweiten Vierteljahr 2 Stunden Grammatik und Uebungen, 2 Standen Xenophon, und 
Stunden Homer antnsetaen sind. 

S e c u n d a. 

Sechs Standen. Kuraus einj&brig. 

fldlfsbfieher: Krüger, SpracUeliTe. Seyfiert, Cebangsbnch. 

Grammatisches Pensum: Im Sommer: Artikel und Pronomina, Ka^ualehre und Präposi- 
tionen. Im Winter: Modus- und Tt-inpuslebre. Zu Anfang jede« Semesters finden umfangreichere 
Rapttitionen aus allen Gebieten der Formenlehre Statt 

Die schriftlichen und mündlichen Uebungen schliessen sich theils don Uebungsbuch an, 
theiis wfthlt der Lehrer selbst geeignete Stoffe zn Klassenskripten und hlnslieben Exercitien. Von 
2Mk III Zeit ein Formenskrijitum. Alle 14 Tage eine Korrektur. — 2 Stunden. 

Lektüre, Prosa: In jedem zweiten Quartal wird Uerodot gelesen, in jedem ersten Xeno- 

Bbon Hellenica oder Auabasis, bei guter SchülergeneratioB auch wohl Lysias. Der Diiüekt des 
!erodot wird licins I mi fortlaufend in den attischen transponiert. Poesie: Homers Odyssee, etwa 
2 bis 3 Bücher im Dui 'hschnitt tur das Semester, das übrige privatim. Denn dass jeder bekuudaner 
die Odyssee ganz durcbgeleMtt Iwb«, i*t «Ine ««sentlieu Empfeliliiiig für die Vanetnag im 
Griechischen nach Prima. 

!P r i m a. 

Sechs Standen. Kursu.s zweijährig. Lehrbücher wie in Seconda. 

Das grammatische Pensum beschränkt sich auf Repctitioncn aus allen Theilen der Gram- 
matik, sowie auf gelegentliche genauere Besprechung und Begründung einzelner schwieriger Kapitel 
aus der Syntax. Schriftlich« ood mfindticli« Uebongon tri« in Selranda. All« 14 Tage «ia« Kor- 
rektor. Eine Stunde. 

Lektfire. 1) Prosa. Erstes Jahr, Sommer: Im enten Vierteljahr ein« Rede Ton De- 
moithenes (Olynthische), im zweiten ein Dialdg vm Plato (Apologie oder Crito oder Laches). 
Winter: Thukydides. Zweites Jahr, Sommer: Im ersten Vierteljahr Plato (Protagoras oder 
Auswahl aus Pnädon), im zweiten eine oder awei Philippische Reden von Demosthenes. Winter: 
Tbakydides. 2) Poesie: Erstes Jahr, Sommer: Ilias 16 bis 24. Winter: Eine Tragödie von 
Sophokles, Ilias 1 bis 3. Zweites Jahr, Sommer: Ilias 4 bis 12. Winter: Eine Tragödie Ton 
Sophokles odrr nacli Befinden Stolls Anthologie mit Auswahl, Hias 13 bis 1.5, Der PrivatU'ktüre 
in ihrem obligatnnschen Theile fallen amfangreicbere Repetitionen der Homerischen Gedichte zu, 
aar fakaltativen Lektfire wird Geeignete« ans Plate, DeinostheD«« and Xenophon (HflOunrabilieB)) 
aaeh Stolls lyrisebe Anthologie «mpfohlen. 

T. Französisclie Sprache. 

Dem französisclien Unterricht wird im V' i hfiltniss zu sein, i Ausdehnung dieselbe Aufmerk- 
samkeit gewidmet und dieselbe Wichtigkeit beigelegt, wie allen übrigen sprachlichen Cnterrichts- 
gegensllmi«n. B«i dm Ytrsttiuigaik von HI nach II und tob II iiaäi I hindert «in ««««nttlehar 
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Ausfall in den frantOtbehen Kenntnissen das Aufsteigen in die höhere Klasse. Es ist von Anfang 

au mit Ernst dem thörichten Vorurtheil entgegenzutreten, als ob ilas Französische unvcrhältniss- 
mästiig geringere Ansprüche au den VWis^ und die Sorgfalt des Schülers zu machen habe, als das 
Deutsche, Lateinische und {iriechische. Abgesehen tob der Bedeutung, welche das Französische 
als romanische Sprache für die sprachliche Entwickelung aus dem Antiken zum Modernen hat, ist 
es zur internationalen Sprache Europas geworden; die geistigen Schätze, weichein der französischen 
Lttterator niedergelegt sind, stehen hinter denen der meisten andern modernen Litteraturen nicht zurück. 

Ziel des Unterrichts ist gründliches Verständniss aller f&r den Gesichtskreis und die Bildang 
dum reifen Primanen geeigneten französischen Schriftstfieke , sowie eine gewisse Fertigkeit im 
korrekten mflndlidien and säiriftlichen Gebrancb der Spradie. 

u i n t a, 

Wöchentlii h drei Stunden. Kursus halbjährig. Hülfsbnch: Plötz, Elementar-Grammatik. 

Pensum: .\us der P]l.-Grammntik werden Lektion 1 bis f>0 in der Wcisf^ 'MiiiXf^rilif. dass 
anfänglich in jeder Stunde eine Lektion, später etwas mehr gelernt wird, um Zeit zu umfa>.senden 
Ilepi titionen zu gewinnen. Die Aussprache ist Iiesunders zu beachten. Einübung der vcrbes 
ausiliaires (forme interrogative, forme negative, forme mixte), das Wesentlichste vom Artikel, Sab- 
stantif (Piaraibildung), Adjectif (feminin, aeeord), von den ZahlwOrtem, pronoms personnels nnd 
possessifs. lüp crstf Cnnjugation. 

Sobald tliuulich, wöchentlich eine schriftliche Arbeit Memorieren der zu jeder Lektion 
gegebnen Wörter, mflndliehe Einftbang der rnnselnea Slltze. 

Quarta. 

Wöchentlich zwei Stunden. Kursus hulbjührig. Hülfsbuch: Plötz, Elementar-Graiiuuatik. 

Pensum; W icderliMlung des Schwierigeren aus dem Pensum der V, Einübung von Lektion 61 
bis 112 der £1.-Gram.; Formenbilduug der regelmässigen Verba, VervolUt&odiguug der Lehre von 
den Pronoms (dömonstr., relat.), partitives VeniSitiiisB, anregelniftsBige Plnralbildang der Sabstan- 
tiva, gelegentlich manche der gebräuchlichsten unregeimllBsigen Verba. Wöchentlich eine s'-hriftlifhe 
Arbeit. Memorieren der zu jeder Lektion gegebenen Wörter und einzelner Le8estücke, namentlich 
der Dialoge, mflndliehe Uebangen jedei' Art 

TJnter-Tertia. 

Wöchentlich zwei Stunden. Kursus halbjährig. Plötz, Schulgr uiunatik. 

Pensum: Repetitionen aus der regelmässigen Kunneiilehrf und Vervollständigung der 
gesammten Formenlenre durch Einübung der uuregelmäsaigeu Formen. Grammatik, Lektion 1 bis 
9^ mitAnswahl: die orthographischen Eigenthflnilienkeiten einiger regelmftssigen Verba, dieunregeU 
mässigen Verba. AbsrliHe. sende Behandlung des sulistant., adject, adv., des Zahlworts und der 
Pr&positioaen. Mündliche und schriftliche l ebungeu, Memorieren von Vokabeln und Sätzen. VVOcbeut- 
lieh eine sehrilUiche Arbeit 

Ober-Tertia. 

Wöchentlich aeirei Standen. Karsas halbjährig. Hülfsbfleher: PlOtz, Sehulgrammatik, 
Plötz, Vocabulaire systcmatiiiue. 

Pensum: Repetitionen aus den früheren Pensen, namentlich der unrei-tlmässigen Verba. 
£inflbung des V. bis VIII. Abschnitts de u;, thodi-jchcn Thcils der Grammatik. W : tstellung, Ge- 
brauch der temps und modes, die Syntax des Artikels, des .Adjektivs und Adverbs, des Pronomens. 
Wöchentlich eine schriftliche .\rbeit 'aus den Uebungssätzen der methodischen Grammatik, nachdem 
die Regeln an französischen Musterhtispielen erläutert sind. Memorieren der \ ork .riiini'tnlen Vecabeln. 
Zu gleicher Zeit Benutzung des vocabulaire systematitpie zur Förderung des mündlichen Gebrauchs 
der Sprache. 

Lektüre: Voltaire, Charles Xll. Der Lehrer hat auf die veralteten .Ausdrücke nnd Wendungen 
aufmerksam zu macheu. Der Inhalt de.s Gelesenen wird vou den Schülern in der folgenden Stunde 
französisch wiederholt 
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© e c u n d a. 

Wöchentlich zwei Stunden. Pensum einjährig, flülfsbücher: Plötz, Formenlohie und Syntax 
der neu-französischen Sprache. — Plötz, Vocabulairc systomatique. — Schütz, franzü.sisohes Lese- 
'ba<di för die höhereu Klasson u. s. w. 

Pensum: Abschliessende BebandluaK und Einübung der Syntax, verbunden mit zahlreichen 
und gründlichen Repetitiouen aus dem Gebiet der Pormenlefare. Die gelernten Regeln sind «n 
WÖChentlicheu Excrcitien einzuüben. 

Zar Lektüre dient zuuüch.st da,s Lesebuch, ohne da.ss die Lesung einer selbständigen Schrift 
(\Yie.se 1 S. tiO), besonders auch einer geeigneten prosaistbcn Comödie (Scribe, verre d'eau, cama- 
raderie, Bertran et Raten) anegeechlowen bleibt. Der Inhalt des Gelesenen wird in der nidbsten 
Stande Ton den Sebfllem in fnmzOeiieher Sprache wiedergegeben, wie ttberbaupt die Spreehübnngen 
von dieser Klasse an in den Vurdergrund treten. Wesentlich unterstritzt werden dieselben durch 
den Gebrauch des Vocubulaire systematique, dessen einzelne Vocabeln nicht abgefragt, sondern als 
Antworten uf einfache, in franzMeeber Spraelie vorgelegte Fragen verlangt werden. 

Prima- 

Wöcheiitlifh zw^t'i Stumlen. 

Hülfsbüeher: Plötz. Koniienlebro und Syntax der neu-franz. Sprache. 

Besonderer grainmatischcr l'nterriobt findet nicht Statt, duoh wird gelegentlich das früher 
Gelernte vervollstllndigt uder in umfassender Weise repetiert. Wiklientlich eine l'ebersetzung aus 
dem Deutschen in das Französische. Versuche in Ideineu freien Aufsätzen sind zwar wftnachens- 
wertb, werden aber nvr anmalimsweiae angestellt werden IcOmien. POr die LektSre sind ange- 
messene Dramen bestimmt, wie der Cid, Horace, Cinna. Polyeurte von Corneille, Iphigenie, Phödre, 
Britannicus, Athalie von Racine, les Pröcieuses ridicules", le Misanthrope, l'Avare, les Femmes 
aavantes von Möllere, Hernani von Victor Hugo, Lucr^ce von Ponsard. Der Inhalt des Gelesenen 
wird in der nftcbsten Stunde vom Scbfiler französisch rekapituliert Der Unterriebt wird in Prima 
In fknaiOmoher %iraeh« ertiMÜt. Bei der Lektüre wird ancn das Litterar-Historiscbe berücksichtigt. 



VL Sebräisck 

Lelirbttdi: Gelbe, HebrtiMhe Grammatik. 

S e c u n d a. 

Wöchentlich zwei Stunden. Karras einjährig. Der Karsus wird allillbrlich zu Ostern neu 
begonnen, so dass die zu Michaelis versetzten Sphfiler i^rsf nach einem halben .Jahr hinzutreten; 
event. können gut geförderte Schuler ein hali)es .lahr trüber, als sie im l'ebrigou für I reif sind, 
im Hebräischen der I zugewieseti werden. 

Pensum: Die Elementarlehre, das pronomen «eparaturo, die Flexion des starken \rerbamS} die 
Regeln über das Anhingen der Suffixe an das Veri>. nnd an das Nomen werden genau darcnge- 
nommcn und fest eiiigeul^t. Kben.so werden die Zahlwörter gelernt und iljp Regeln über ilii. Ver- 
bindung mit Nominibu.s besproeben. lieber die abweichenden Fle.viunsti innen der .^chwai hen Verba 
kommt nur da.s Hauptsächlichste zur Sprache, auf die wichtigsten Stammformen wird aufmerksam 

B macht und nur diese werden zunächst sicher eingeübt. Die Lektüre giebt Gelegenheit, die ße- 
imng über die schwachen Verba nach und nach zu vervollständigen. Was die Behandlungsweise 
der Formenlebre anlangt, so gehl sie inmii'r darauf aus, die sprai-hli''hen Bildungen in iln i in gesetz- 
mässigeu £nt»tebün den Schüleru vorzutührcn, und che der Schüler ein Paradigma meü)»riert, muss 
er im Stande sein, jede einzelue Form in ihrer Verschiedenheit von der Grundform des Wortes aus 
den allgemeinen Gesetzen der Spraebe .-rklären zu können; ebens«/ wt-rden in der Leetüre die ein- 
zelnen Formen auf die einfachen He.>tandtheile in ihrer ursprungliehen (iestalt zurückgeführt, und 
hierbei wird augegeben, nach welclieu (iesetzen die jedesmalige Furni eutsteliLii k.i>nn1e oder musste. 
Kepetitionen in der Lektüre werden in der jedesmal folgenden Stunde in der Weise angestellt, dass 
MS den «niachen Grundformen die bezüglich abgeleiteten, wie sie der gelesene Abschnitt «nihielt» 
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febildet werden und sich so also zu einem theilweisen Zarückäbersetzen aus dem Deatschen in'» 
[ebiüsche geHtaltea. 

Im Wintersemester wird vorwiegend Lektüre getrieben, neben ihr her gehen aber fort- 
während Keuetitiuutia zusaiuuQeubftogeuder Partien aus der Elementar- und Formenlehre. Als Lese- 
buch diokt OM TOD H«iUg»todt neu edierte GeieniasBohe. 

IP r i m a. 

Wöchentli&h zwei Stunden. Kursus einjährig. 

Die Formen der schwachen Verba werden sicher eingeübt, die Bildung der Nomiua wird 
genau durchgenommen, die hauptsächlichsten Partikeln w. rJcn besprochen, und endlich wird die 
Syntax in ihren wichtigsten Partien behandelt. Gelesen werden vorzugsweise die bittoriicben 
Schriften, und nsr im letzten Theil des Schuljahres kommen einige Psalmen und ansgewülle Stücke 
aus den Propheten zur Lektüre. Das Gelesene wird am Schlüsse der Stunde entweder mündlich 
oder an der Wandtafel schriftlich retroverüert. Die schriftlichen häuslichen Arbeiten sind theils 
Annlysffii, theils Uebenetmogen in't Hebriitebe. 

YH (leschiclite und Geographie. 

a) Lebnri«! mtf Olledenniff de« VnUanliAtmMteM, 

Dass der Mensch von dem Menschen für die Menschheit erzogen wird, macht den Gnmd- 
begriff und Endzweck aller Pädagogik aus. Demselben in voller Bedeutung gerecht zu werdea^ 
dazu trägt von dem Untcnichtäsyätem der Gymnasien nicht zum geringsten bei das Lehrobject der 
Geschichte. Doch wenn als Aufgabe der Geschichte in ihrem weitesten Umfange wie in ihrem 
äussersten Ziele die Kenntniss der Entwicklung des menschlichen Geistes in allen seinen mannig- 
faltigen ne/ielintigen und Verhältnissen und das Verständniss der Gegenwart als des Far-its der 
Vergangenheit erscheint, so ist für das Gymnasium dieses Ziel zu weit gesteckt. Auch für das 
StndimD der Geschichte kann das Gymnasium nur vorbereiten, nicht soll CS fertige Historiker bilden. 
Ebenso wenig kann Gesehiibte auf den Gymna.sien f^elelirt w^rb-n wegen eines praktischen Resul- 
tates, das in dem richtigen rrtheil über die in ihrem Werden < ikmnten Verhältnisse der Gepenwart 
bestände, da Letzteres nur der gereiften Einsi; lit uini <iem s( lunfen Blick j,'riindlicher, allseitiger 
Forschnng vorbehalten bleibt; ee wird sich vielmehr der Geschichtsunterricht beschränken mfissen 
«nf den Werth und Yortheil, den im Allgemeinen die Geeehichte fir die Bntiehmig und Bildung der 
Jagend hat. Durch die Aneignung und den geistigen Besitz positiver historischer Kenntnisse soll zwar 
der Schüler zur Fähigkeit und zu dem Interesse t;elanKen, sich selbständig mit Erfolg weiter auszu- 
bUdeo, iüs abschlie.<»tMdes Resultat aber des I ut> rrichtes kann nur bezeichnet werden eben dieser 
Bedts positiver historischer Kenntnisse und die durch diesen Erwerb bewirltte BUdong des Ver- 
standes nnd der Voretillugskraft, Belebung der Phantasie und Stärkung des Herzens vnd Gemfithes. 
Denn darauf beruht TOnienmlieh die bildende Kraft dieser Disciplin, dass sie sowohl dem Geiste 
des Schülers ein reiches Material positiver Kenntnisse und eine Fülle mannigfaltiger Thatsachen 
und Verhältnisse zuführt als auch richtig geleitet den wohltiiätigstcn Einfluss auf Herz, Gemüth 
und Verstand desselben ausübt und seinem Charakter den festen Halt und die Sicherheit verleiht, 
die der einer höheren Bildung zustrebenden .luvend würdig ist. Diese Kraft wird aber der Unter- 
richt nur dann bethätigi n können, wenn der Sehüler zu einer möglichst gründlichen Einsiclil in 
die Geschicke nnd den Eutwicklungsprocess derjenigen Völker gelangt, deren Geschichte in dem 
Unterrichte behandelt werden soll. Und so ist nothwendiger Weise, nm sicher dieses Ziel zu 
erreichen, bei dem überreichen und sieh aller Bewältigung entziehenden Stoffe der Geschichte eine 
weise Beschränkung und Auswahl desselben zu treffen, die aber doch in üebereinstimmung mit 
den Anforderungen au die moderne Bildung steht. Da nun die Grundelemente der modernen 
Bildung überhaupt wie des Gymnasial- Unterrichtes das klassische Altertbum. das Christentfaum 
nnd die NationalitSt sisd, so wird auch mit Fug und Recht nach diesen drei Factoren unterer 
Bildung aus der üttlVWaalgcscbif-lite die Sichtung und Auswahl des zu behandelndrn Stoffes vorzu- 
nehmen sein. Universalgeschichte zu lehren, wäre ebenso unmöglich wie unpädagogisch; wohl aber 
soll vom universalen Standpunkte aus die Gesebielite behandelt werden, das neisst im steten Hinweis 
auf die Erfüllung der allgemeinen sittlichen Zwecke und der gdttlichen Weltordnung, wie sie sich 
darstellt in dem sittlichen Fortschritt der Weltgeschichte. 
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Von den auf dem Gymoasiom vorzutrageadw Specialg««chicbt«u gehört um die Getdiichtd 
•des jadiaehen Volkes und die Gesehiehte der Entstehung nnd der ersten Ansbreitang des Christen» 

thums wie die seiner ^^ eiteren inneren Entwicklung ganz dem Kelif^Ansanterrirhtc an; nur die 
welthistorischen Wirkuugea desselben fallen io den Bereich der Geschichte. Es wird sieb daher 
der (>eäcbicht8unterricht Tomehmlich die griechisobe. römische und deutsche, speciell intMSiMbn 
Geschichte zom Gegenstaode seiner Darstellung zu wuilen haben, bei welcher auch in diesem «ngereit 
Kreise die volle wissen scbaftliche Behandlung des Stoffes, wie etwa mit Hinzuziehung einer voll- 
ständigen Gultur^jesi liii lite, ferugchalten, um so m. lir über diejenige Energie aufgewandt werden 
muss, durch welche allein für die wirkliche Bildung des Geistes wie für die späteren wissenschaft- 
lichen Studien eine gediegene Torbereitnng gewonnen werden kann. Demgemäss bestimmt das 
Abiturienfenprüfungsreglement für Gymnasien vom 4. Juni 1834, dass von den Abiturienten aus 
der ^'riecli Ischen, römiseheu und deutschen Geschiihte Aufgaben im zusammenbäugcndeii Vortrage 
gelöst werden sollen, eine Bestimmung, die der eingelieiidereu und speeielleren Beliaudlung dieser 
drei Calturvölker gegenüber offenbar die Darstellung der übrigen als eine mehr oder weniger 
gedtftngte nnd abgekfirzte je nach dem didalctiseben Wertbe der einzelnen Facta selbst wie nach 
der Stufe, auf welcher die Geschichte gelehrt wird, voraussetzt. Diesem Gesichtsnunktc unter- 
liegen die Geschichte der orientalischen Völker als Einleitung zur Gesebiehte des Alterthums und 
die Geschichte der ausserdeutschen Culturvölker im Mittelaltw nnd d- r Neuzeit, gleichsam als 
BeiweriL zun Fundamente der dentschen nnd brandenburgiseh<-preaasis«hen Geschichie. Neben der 
eingehenden nnd genauen Kenntniss der hanptsSchlicfasten Tnatsachen nnd YerhSltnisse ans der 
griechischen, rilniisi lxin, deutschen, speciell i)reussischen Gesrhii hie wird somit auch du> pn-itive 
Wissen des Schülers auf die hauptsächlichsten Daten aus der (ieschichte der übrigen Culturvölker, 
deren Einflnss auf jene drei Nationen von welthistorischer Bedeutung gewesen ist, ausgedehnt 
werden müssen. Und unbedingt wird die genaue Darstellung der Neuzeit bis zum Abschluss des 
zweiten Pariser Friedens geführt werden müssen, zumal da die Freiheitskriege wegen der in ihnen 
herrschenden sittlicli-religiüsen und patriotischen Motive von hohem didactischen Wertbe sind. Gegen 
die £ntwieklnng der neusten Geschichte aber erheben sich die wohlbegründetjiten Bedenken, die es 
dann aneb rAtblich erscheinen lassen, von den spateren Ereignissen höchstens nur soviel mitzntheilen, 
als zum Verständniss über die Entstehung rier jetzt vorhandenen Staaten Furnpas iinthig ist. 
Allerdings ist auch bei solchem Umfang des Wissens ein ganz besonderer Nachdruck auf die Tiefe 
desselben zu legen, doch wird immerhin die Kenntniss des That^ächlichen vorwiegen müssen und 
selbst auf der oberen Stufe das Hauptgewicht auf politische und Verfassungsgeschicbte gelegt werden 
mfissen. Nicht verfehlen freilieh wird es der Innrer, enitnrhistorische nnd namentlich litterarische 
Notizen an passender Stelle einzufüllen, sowie auf alles das, wovon der Schüler schon Kenntniss 
im sprachlichen und Religious-l'nterricbte erhalten hat, hinzuweisen, sobald diese Angaben dazu 
dienen, das Verständniss des Thatsucbliehen oder das Interesse für die Person zu erhöhen. Sichere 
oder höchst wahrscheinliche Resultate der kritischen Forschung werden unzweifelhaft in den Unter- 
richt aufgenommen werden müssen, ohne dass der Schüler mit dem Gange der Untersuchung näher 
vertraut gemacht wird. Nirgends darf aber aui h Iiii-r der Schüler in Unkenntniss über die eigent- 
liche Tradition bleiben, da letztere als Nationaleigenthum des Volkes meist von politischer und stets 
von culturhistorischer Bedeutung sein wird. So wäre es z. B. ungehörig, die gesaramte römische 
Königsgeschichte als sagenhaft einfach über Bord zu werfen, anstatt nach Durchnahme derselben 
das Sagenhafte in derselben anzudeuten und diesem gegenüber das ächt Nationale und Historische 
in*B reebte Licht zu setzen. 

Da sich nun für den Geschichtsunterricht die Vertheilung des Stuffes auf zwei I^hrstufeu, 
von denen die eine Quarta und Tertia, die andere Smunda nnd Frima umfasst, von selbst ergiebt, 
und da ferner auf beiden Lehrstufen derselbe Stuff /um Lehrobject bestimmt ist, so wird nnthwendig 
der Unterschied des Unterrichtes auf beiden Leljrstiiten darin bestehen, dass auf der zweiten und 
oberen Stufe die Kenntniss des auf der ersten Erlernten eine Erweiterung und Vertiefung erfährt. 
Hiermit hängt aufs engste auch der Unterschied in der methodischen Behandlung desselben Stoffes 
auf beiden Stufen zusammen. Nachdem auf der unteren Stufe des Gymnasiums, in Sexta nnd Quinta, 
die biblische Geschichte zur zuverlässigsten und zwcckmä.<>igstcn ^ urbereitung auch für den eigent- 
lichen Geschichtsunterricht gedient hat, und nachdem, als Ilau|)terfordemiss für den Beginn des 
historischen Unterrichtes, die Elemente der Geographie, Verständniss der Karten und eine mehr 
allgemeine Uebersicht der topisehen Verbältnisse sämmtlicher Erdtlieile voraufgeiiangen sind, beginnt 
in Quarta der eigentliche Unterricht der alten Geschichte in der biographischen Methode, die dem 
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aUBemeinen Standpunkt der Schüler auf dieser Stufe am Deiatea entapriebt, nicht etwa in der 
Weise, dass die Geschichte in lauter einzelne Biographien zerfUtt, sondern so, dass rm die Person, 

als den Mittclrmiik? der Erzrihliinp. >'v h Be^'f4.eiilH.'iten gniiipi' ren, die von dersi'lbtm ausgehen 
oder auf dieselbe einwirken. Dieser Methode gemäss wird die Darstellung besonders die äussere 
Geschichte der YOlker zu berücksichtigen, aus der Verfisssungsgeschichte dagegen nur das tn 
erwähnen haben, was mit der Charakteristik, der Personen unmittelbar in Berührung kommt. Die 
Darstellung des Mittelalters und der Neuzeit, die sich in Tertia daran anschliesst, und die sich auf 
dieser Stufe fast ausschliesslii h zur vaterländischen Geschichte gestaltet, indem hier nur di.- dieselbe 
onmittelbar berührenden Thatsacben ans der Geschiebte der ausserdeutschen Völker erörtert werden 
können, wird schon anf breiterer Grundlage and von höherem Standpunkte ans erfolgen, indem es 
sich hier nicht niehr tim eine bloss biofrrajjhisehe Anurdnnng des Stnffes handelt, .sondern die 
Begebenheiten in ihrem Verlauf und ihren F'vdgen geschildert und betrachtet, und die Geschicke der 
Vö&er in ihren einzelnen Phasen dargestellt und zusammengefasst werden. In diesem Sinne ist 
dann aneh die Methode des Unterrichts auf dieser Stufe als die ethnographische zu bezeichnen; nnd 
wird man anf derselben noch mehr als anf der oberen Stnfe die pädagogische Fordeninf zn beachten 
haben, dass die Behandlung des Stoffes durchaus nicht überall eine i^leichmässige sein kann und 
darf, dass vielmehr Zeitabschnitte von geringerer Bedentung und geringerem didactischen Werthe 
eine gedrSngtere, kürzere Behandlong erh^^acheii, glatuvidle E^pocben von welthistoriseher Bedeutung 
aber zu einem längeren Verweilen nnd einer genaueren Darstellung einladen. Dieser Gesichtspunkt 
wird namentlich Geltung haben bei der Darstellung der neueren Geschichte, fflr welche die Quellen 
uns reichUcher fliessen und unsere Kermliii < d:iher eine detailliertere ist. Partien wie die Hefor- 
mationsgescbichte, der dreissigjährige Kneg, der grosse Kurfürst, Friedrich der Grosse, die Frei- 
heitskriege, wird man mit grösserer Ausführlichkeit behandeln als die Entdeckung Amerikas und 
de.s Pcpwegs nach Ostindien, die euslische Revülntit>rt, <len spanischen Erbfclpfkricf^, den nordischen 
Kriei; und die franzüsisehe Revolution. Waltet nun auch diese Rücksieht auf Umfang und Aus- 
dehnung des Stotles auf der oberen Stufe des Unterrichts vor, so wird dagegen eine Vertiefung 
nnd Erweiterong der Kenntnisse des Thats&chlicben wie Zust&ndlicben durch die pragmatische 
Behandlang des Geschiehtostoffies eintreten mflssen. Fesselte frUher die Persen nnd die That an 
sich das Interesse des Schülers. - r'l . r jetzt die That als die Wirkung von Ursachen verstehen, die 
innere Begründung der Begebeuheiteu begreifen und den sittlichen Fortschritt in der Entwicklung 
der Menschheit als die gOtUiche Ordnung der Weltgeschichte erkennen lernen. 

Auch auf der oberen Stufe wird man füglich trotz der Hinwendungen von mancher Seite 
dieselbe Anordnung des Stoffes beibehalten« wie sie auf der vorbereitenden ersten Stufe bestanden 
hat, nnd nicht mit dem Vortrage des Alterthums den Gymnaslalcursna absehlienen. Das Verstftnd- 

niss der Geschichte des Alterthums, für welches der Schüler sn vielfache Vorbereitung und Anregung 
im Unterriebt der classischen Sprachen eriährt, wird sich ihm leiclite.r erschliessen als das der 
neueren Gesehicbtey die sich schon äusserlich Aber einen grösseren Raum erstreckt und auch in 
ihren Bew^ungen Terwickelter und künstlicher ist; in der alten Geschichte erwirbt eich dmc SebiÜer 
auch die Elemente der Gescfaiehtskenntniss, welche ihm den Weg zum Yerstindniss der neueren 
bahnen: und ^ Iniesslich wird der Vortrag der alten ricschichte sich am passendsten :ni die nai h 
Secunda fallende Lectüre der Historiker anschliesseu, um somit ein gründlicheres Verstäuduiss der 
in Prima gelesenen schwierigeren Historiker nnd Redner Toraubereiten. 

Zn einem ToUstto^en Verständnis» der historischen Begebenheiten gehört auch nothwendig 
eine klare Anschanung Tom Schauplatze derselben, welche durch den geographischen Unterricht 
der unteren Gymnasialstnfe zwar ▼orbereitet, aber keineswegs zum Abschrass gebracht wird. Des- 
halb wird auch auf der mittleren Lehrstufe ein Drittlieil der Stundenzahl, die für den Gesehichfa- 
unterricht normiert ist, ausschlies-slieh auf Erweiterung nnd Vervollständigung der geographischen 
Kenntnisse verwandt werden müssen, und wenn auch auf der oberen Stufe <lie Geographie nur als 
Hilfswissenschaft für die Geschichte ersclieint, wird man doch nicht einfach auf die schon erworbenen 
Kenntnisse zu verweisen, sondern in nicht zu weiten Zwischenräumen und an passenden Abschnitten 
Repetitionen aus diesem tJebiete anzustellen haben. F/ine systematische riehatidlung der alten 
Geographie beim Vortrage der alten Geschichte wird erst in Secunda erfolgen können. — Aber 
nicht nur ansserlich nnd lose wird der Zusammenhang der Geographie mit der Geschichte aufzn* 
fassen sein, sondern indem nicht überp:angen wird zu erwähnen, welchen Einfluss die localen Ver- 
hältnisse und die geographische Beschaffenheit des Schauplatzes der Geschichte auf die Entwicklung 



'Ud GflCfadtaOg derselben an^K^üht hahfii. werden hcläe Di'<r'iplinpn. innerlich verbunden, /u i^ner 
■oek f^9nenn Klarheit in der AuiTasj^nng und Beurtheilung geschichtlicher Thatsachen ffihreo. — 

b) Metho<le. 

Der Schwerpankt des Unterrichts ruht auf dem freien, lebendigen Yortrap; des Lehrers, 
der einfach und schlicht, „sine ira et studio", ohne l'rilantrrie und (lalanterie, in objectiver Weise 
nseh den oben angeffibrtea pftdagogischen Gesichtspunkten den verschiedenen Lehntofen angemeSMa 
di« gmchiebtlielien Thatsain«!! -vonaffihren hat Da ein klares VerstlndniM da« ünterrioMMtoffet 
überall als oberster Zweck gilt, wird der Vortrag selbst nicht hUnfig genug durch Fragen unter- 
brochen werden können, so das:«, wo es nöthig und für die Selbstthütigkeit des Schülers erspriess- 
lich erscheint^ der freie Vortrag durch die erotematische Methode unterbrochen und belebt wird. 
SobjaotiTes Uitbail Aber gesebiditiicbe Thaten nitd Peraonan all ein allgemain gölüxe« hiiuasteUeH, 
wftre ebenso yerderblicb wie Terwerflidi; Dberhaiipt ist Kritik fiber gesehtcntlieBe Personen wie 
Thatsachen nur mit grflsster Vnrsirtit an/uwcndiMi, da nur /u It-icht iler Pchfiler (iadurcli m ver- 
kehrter Auffassung oder zu Afterweisheit und unreifem Abmtheilen ül>er geschiclitliche Persfln- 
lichkeite« imgelmtet werden kann. Die ohieetivo Wahrheit, nicht getrübt durch ungerechtfertigte 
Tendenzen, wird am besten für geschichtliche wie sittliche Bildung der Jugend wirken. — Der 
Vortrag des Lehrers hat sich genau an das dem Unterrichte zu Grunde gelegte Lehrbuch anzu- 
gchliessen, welches am zweckmiissigsten nirlit ein und dasselbe für den gesammten UntiTt ii lit in 
tabellarischer Form ist, sondern den Anforderungen der jedesmaligen Lenrstufe in Auswahl and 
ZmwmmMistoUnng dee StolliM entsprechend geordnet ist. An feeignetsten erseheint sendl Ar <H» 
Quarta: das Hülfsbuch ffir den ersten Unterricht in der alten Geschichte von O. .l;i?cr, ffir die 
Tertia: das Hülfsbuch für den ersten Unterricht in der deutschen Geschichte v(»n Eckerts, für 
Secanda und Prima: die einzelnen Theile des historischen Hfilfsbuches ffir die oberen Klassen der 
Gymnasien Tun Herbst. Daneben ist der Gebrauch besonderer Geschichtstabellen, wie lUe vaa 
Caner öder die kleinen von Peter, zmn Zwecke grösserer Repetitiooen niefat vor niebt aosfesehlossen, * 
sondern vielmehr wünx iiiMiswerth. Für die oberen Klassen sind zu einem (luellenniassigen Privat- 
atudium und selbständiger Thätigkeit die grösseren Peterschen Tabellen der alten Geschichte 
empfchlenswerth. Ftlr eine klare Auffassung und Uebersicht wird es nöthig sein, stets beim Unter- 
richte in der Klasse die Karte zur Hand zu haben, und zwar sind für denselben die Kiepertschen 
oder ßrettschneiderschen historischen Wandkarten zu empfehlen, deren Gebrauch für den Schüler 
nicht unbedingt den Besitz eines historisclien Atlas, wie von Spruner, König oder Rhode, erfordert. 
Einen Atlas der alten Welt von Kiepert oder Menken mass jeder Schüler besitzen. — Während 
sonst Ton einem Dietnte oder Nnelisfmreibcii der Terordnnng Tom 28. Aprfl 1857 gemftss abznsdien 
ist, wird man doch dem Schüler der oberen Klassen gestatten müssen, sich kurze und knappe 
Notizen während des Vortrages zu machen. Schriftliche Ausarbeitung des Vorgetragenen ist nirgends 
zu verlangen. — Es ist nun nicht zu leugnen, dass der Schüler eine lebendige und klare Auffassung 
der gesehichtUcben Begebenheiten und Verhältnisse dnreh nichts so vollkommen erreicht, aach darch 
nichts zn einer selbständigeren Thätigkeit angeleitet werden kann, als dnrch die Leetflre der Qnellen. 
Für die alte Gest birlite wird ohne Zweifel die Klassenlectüre der alten Historiker wie Redner auch 
in diesem Sinne fördernd eingreifen, wenn der Zweck derselben weniger m der Kinübung s^tactiscber 
und stilistisclier Kegeln gesucht wird als in dem klaren Verständniss und geistigen Erfassen des 
Inhalts derselben. Nicht darf z. B. bei d<^r l>>ctüre der Historiker das Interesse für die Form so 
sehr überwiegen, dass man es vergässe, /.um klaren Verständniss des Stoffes den Schüler über den 
Schauplatz der Begebenheiten selbst zu orientieren. Kenntniss der Karte ist zum VerstSndniss des 
Histonkers ebenso unumgängliches Erfordemiss alu Vocabelkenntniss zum Uebersetsen jedes Autors. 
Ueber die Sebwierigkeiten der Form aber hinweg soll der SeMtler geführt wevdan m mum wahren 
geistigen Genuss an den Autoren, der ihn nur aus einer gründlichen Kenntniss und einem vollen 
Verständniss derselben erwachsen kann. Eine su geleitete philologische Klassenlectüre wird dann 
auch zugleich die beste Vorbereitung für den Geschichtsunterricht sein und fördernd ihm zur Seite 
gehen. Eine derartige Quellenlectfire aber zum Hauptbestnndthcil des Geschichtsunterrichtes der 
oberen Stufe selbst zn erbeben, wie es Peter vorgeschlagi n hat, ist eine practisch noch wenig 
bewährte Methode, von der man füglich, wenn sie auch für die alte Geschichte /uiiär!i>1 als zweck- 
mässig und vielleicht durchführbar erscheinen mag, doch in .Anbetracht de» grossen Zeitaufwandes, 
den eine solche Quellenlectüre erfordern würde, und der vielfachen Schwie^keiten, die die cursoriscbe 
Leetfire des Thnqrdides, Tnoitns nnd Demosthenes selbst dem besten PrmuoMr noch darbietet» Abstand 
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a«lim«i wird, man mflsate denn etwa durchweg der gleicbmäseigen Kenntnis» aller Perioden yor- 
zieben wollen die genauere Bekanntschaft einzelner Epochen. Bei weitem besser aber wird sich 
letztere da, wo es nöthig t^rsi heint, erreichen lassen, wenn im sprachlichen Unterricht für die 
PriTatlektQre Abschnitte aus den Historilcern und Kednern gewählt werden und auch die Themata 
der freien Arbeiten auf eine genaue Leetüre und Bekanntschaft derselben hinweisen. VoUst&ndig 
unthnnlich jedoch erscheint es, dieselbe Methode -mch auf dif mittlere und neuere Geschichte aus- 
delineu zu wollen, selbst wenn ein gesichtetes und geotdni;ten Material dafür vorläge; denn sicherlich 
wird man die Jugend auf Historiker der mittleren wie neueren Zeit nicht ebenso verweisen wollen 
wie auf die alten Klassiker. Etwas anderes ist es, wenn der Lehrer einem Schüler Einzelnes von 
Bedeutung und Werth ans den ▼orzflgBohsten QneliensehriftBtelleni znr LektBre bestimmt nnd den- 
selben dann auffordert, in einem freien Vortrage über das von ihm Gelesene zu berichten, nm es 
80 zur Keuntniss der Uebrigen gelangen zu lassen. Immerhin wird es aber hauptsächlich darauf 
ankommen müssen, dass der Lehrer selbst soviel wie möglich seine Kenntniss ans den QueUen 
schöpft Die Privatlektflre dagegen geeigneter historischer Werke neuerer Meister, wie Curtius, 
Peter, StoU, v. Raumer, v. Ranke, v. Giesebrccht, Hertzberg und Anderer, wird man den Schülern 
empfehlen raüsseu. — In jcrler Stunde ist das in der \ iirhi rL't'l:etiileii l^e'sprochene zu rek:ipitulieren; 
nach passenden Abschnitten müssen kürzere oder längere Kepetitioneu vorgenommeo werden, so 
dass dem Sehfller stets der ganze bereits dnrcbmessene Zeitraum gegenwärtig bleibt Bri diesen 
Repetitionen ist besonders auf die sichere FinprSgnng der Hauptfacta und Hauptzahlen zu achten, 
deren Auswahl nach Möglichkeit zu beschranken ist, damit der Memorierstoff nicht zu sehr anschwelle, 
sondern so leicht als möglich zum sicheni, uuTerlierbaren Gedäehtnissschatz werde. Auf der oberen 
Stofe wird der Schüler bei der Bepetition im zasammenbängenden Vortrage geübt werden müssen, 
in welchem er zn zeigen hat, in wieweit der Stoff von ihm in seinem Znsammenhange anfgefasst 
und behalten ist. Auch wird es bei grösseren Repetitionen nicht unzweckmässig und voi-theilhafl 
sein, den StotY vom Schüler nach gewissen Gesichtspunkten, wie Peter deren einige in seinem 
* Gesebiobtsunterrichte bezeichne hat, gruppieren zu lassen, dainit der Sohlller leime, sidi mit noeh 
grosserer Leichtigkeit anf dem ganzen Gebiete za orientieren. — 

e) Yertheiliiag des Stoflbs Mf die einsetaien mmwen. 

Sexta. 

Wtlchentlich zwei Stumbn. Kur.sus halbjährig. Hülfshuch: Daniel, Leitfaden; Altas. 

Pensum: Die nothwendigsten Grundbegriffe aus der mathematischen Geographie, die oro- 
graphischeu und hydrogn^hischen Verh&ltnisse Europas, die Massen- und Gliederungsländer Europas 
mit ihren Hanptstidten. Die Sehftler werden am Telinriam, am Globus nnd an der Landkarte 
orientiert 

Gl u i 11 t a- 

WOehentlidi zwei Standen. Karsns halbjährig. Lehrbuch wie in Sexta. 

Pensum: Wiederholung nnd Vervollständigung des in Sexta Gelernten. Die orographischen 
und hydrographischen Verhältnisse der übrigen Welttheile. Die kontinentalen, peninsulareu und 
maritimen Limder dtesnr Weltth^e mit den Hanptstidten. 

Ouar ta. 

1. Gesehiclite : Kiirsu> oiiijiUirig. Wöchentlieli zwei Stunden. 

Pensum: 1. Semester: Griechische Geschichte mit den zu iiirem Yerständniss niitdw. ndigen 
Daten aus der orientalisclien bis auf Alexanders Tod. 2. Semester: Römische Geschi' lit : bis zur 
Kaiserzeit. a\is der nur einzelne hervorragende Persönlichkeiten behandelt werden. Lehrmittel: 
Jägers HüÜsbueli für den er.sten Unterricht in alter Geschichte. 2. Auflage. Maiuz ISCit. 

2. Geographie: Kursus halbjährig. Wöchentlich eine .Stumle. 

Pensum: Topische und politische Geographie von Europa, specieller Deutschlands. Karten- 
zeichnen. Hülfsbneb wie in Qnmta. 

XJnter-Tertia. 

Kursus einjährig. W^jchentlich drei Stunden. Lehrbneli: Eckerts, Hülfshuch für den ersten 
Unterricht in der dentsohen Geschichte. Mainz 1868. 
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Pensuin: Deutsche Geschichte bis zum westf&Uschen Frieden mit gelegentlicher Berfick- 
sichtifUDg der brandenburRischeD Gesebichte. Gtognpbiaebe B^lltiaiMii am den fkUheren PaBMil, 
betonden DentsebhuidB* Kartenzeichnen. 

Ober-Tertifu 

Kursus eiqjäbrig. Wöchentlich drei Standen. Lehrbuch: F. Voigts Grundriss der branden- 
burgisch-preomiseben Geseblebte in Terbindong mit der deatsdien. 4. AmL Berlin 1887. 

Braudenburgisch - proussische Geschi> ntn inindestea» bis zum zweiten Pariser Frieden. 
Die Fortjsetziin}; der dout.schen Geschichte vom westfälischen Frieden an erfolgt im Anschloss an 
die brandenbtirgisili-prcuBsische Geschichte. Gcogmuhische RepetitioiUll an* dm frfibaren Pemeii; 
topiscbe and politische Geographie von Prenssen. KartenxeiduiMi. 

S e c u 11 d a. 

Kursus zweijäliiig. Drei Stunden wöchentlich. Lehrbuch: W. Herbst, historisches Hulfs- 
bneb fBr die oberen Klassen der Gymnasien. 1. Alte Geschichte. 2. Auflage. Mainz 1869. 

1. Semester: Orientali.srhe und griechische. Geschichte in Verbitniunc; mit Geographie, bis 
zum Beginn der Perserkriege. 2. Semester: Von den Perserkriegen bis uul Alexanders Tod, an 
welchen sich noch eine Uebersicht der aus dem macedonisch-asiatischeii Weltreiche hervorgegangenen 
neuen Staaten anschliesst 3. Semester: Gesdiichte und Geographie von Alt-Italien and römische 
Geschicbta bis zom Beginn des sweitan pnniflchen KriegMw 4. Semeater: Tom zweiten puniscben 
Krieg« bis auf Uare Aurel. 

f r i m a. 

Knzmu swe^rig. Drei Standen wöchentlich. Lehrbuch: Herbsts fiälfsbucb für die 
oberen Klassen, zweiter und dritter Theil : Gesebicbte des Mittelalters und der Nevceü 2. Auflage. 

Myns I8i:<) und 70. 

Erstes Jahr: Geschichte des Mittelalters bis zur Kefurmation. Zweites Jahr: Geschichte der 
neueren Zeit bis 1815. Kepetition der alten Gescbiehte, besonders der Teifbasnngagesdiiehta. 



Vni. lathematiL 

* 

Bis vor Kurzem hat der mathematische Unterricht fast allgemein Euklid /ur Grundlage 

Benommen. Da jedocli in seinem kunstvoll aufgebauten Sj.steni lu ganz ähnlicher Weise wie in 
inn68 Pflanzensystem die Nothwendigkeit der Stoifanordnung fehlt und da der Schwerpunkt dieses 
Unterrichts in dem möglichst ausgebildeten System liegt, so sind die neueren Beatnbnngen darauf 
gerichtet gewesen, dem System die mangelnde organische Gliedening zu geben. In dieser Richtung 
ist der folgende I,i lii [ilaii' entworfen worden. Der mathematische Unterricht hat vorzugswei.^e die 
Aufgabe, die Ausbildung des Verstandes zu übernehmen. Obwohl nun die übrigen ffnterrichts- 
gegenstitaide, besonders die alten Spradwn mit ihrer reichen Stundenzahl und diese namentlich in 
ihrem grammatischen Theile an derselben Aufgabe Theil haben, so ist gleichwohl der mathematische 
Unterricht in dem Lehrplan des Gymnasiums als unersetzlich anerkannt worden, ja er hat in dem- 
selben als ein Haupt-ünterrichtsgegenstand Berücksichtigung gefunden. Der Grund aber, weshalb 
derselbe durch die übrigen Dnterrichtsgegenstftnde nicht ersetzt werden kann, ja weshalb derselbe 
an keiner höheren Unterriehtsanstalt fehlen darf, welche das Ziel Terfolgt, den Geist ihrer Zöglinge 
harmonisch auszubilden, dürft ■ in fitlgenden zwei diesem Unterricbte eigenthOmlicben Umstanden zu 
finden sein: 1) Von ungemein wenigen für jeden Schüler dnrebsicbtigen Axiomen ausgehend, macht 
er es jedem Schüler m<iglich, alle Regeln and Gesetze, mit denen er zu operieren bat, sich seihst zu 
entwickeln, so dass in dem mit der Zeit erworbenen Schatze von Kenntnissen nichts Fremde'«, viel- 
mehr .\lles selbst erworbenes sicheres Eigeuthum ist, dessen Benutzung von keinem Gefühle der 
Unsicherheit begleitet sein kann. 2} Alle ▼OBH Sehftler seihet entwickelten Regebi und Gesetze babea 
ausnahmslose Geltang. 

Es ist wobf einlencbtend, dass ein Unterricht, dem es gelingt, wtbrend eines Zeitranms 

TOB sieben der Ausbildung günstigsten Jahren diese Eigenthümlichkeiten des mathematischen ünter- 
riebts durchgebeuds zur Geltung zu bringen, nicht bloss eine reiche Fülle nützlicher Kenntnisse 
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gewährt; nicht ailein zu lvn.i[mer und klarer Ausdrucksweise anhält; niclit sowohl den jugendlichen 
Geist, dessen Phanta>ii' luid Gemüth ja vorherrschend in Anspruch genommen werden, an uiiie ob- 
jektive BetracbtuDgsart gewöhnt; dms er vielmehr den Schüler frühzeitig zu eiuer freien Selbafe- 
tbitigkeit beftbif^ dus er Tur allem eine Sicberiieit in der Anwendung des Gesetzes nnd ein Ver^ 
trauen auf die Geltung des Gesetzes muss erzielen kennen, wie es kei-it^m andern rnterriehts- 
gegenstande möglich ist. Diese klare Anschauung aber von der vollen Bedeutung des Gesetzes und 
in Folge dessen die Achtung vor dem Gesetze, welches beides durch den naturwis.senscliaftlichen 
Unterricht wesentlich unterstützt wird, ist es, welche dem Schüler von diesem Unterrichte mit ins 
Leben folgt, dem gegenüber das Vergessen der einzelnen Kenntnisse von ganz untergeordneter 
Bedeutuiiu i-t. Für die Anordnung des Lehrstoffs filgt aus dem Oliigen, dass derselbe dem Scluiler 
als ein festgeglicdertcs, organisch zasammenh&ngendes System dargeboten werden muss. (Leider 
kann dieser Anforderung auf kleinen Gymnasien hei lialUjährlichen S'ersetzungen nur unvoUstiindig 
genüczt werden, weshalb der T'nterriclit unter solelien rniständen aueb das Maximum seiner Wirk- 
samkeit nieht er/ielcn kann, um so weniger, als eböuderselt)e Umstaud zwingt, den geometrischen 
wie algebraischen ünterriebt auf ein hall>es Jahr zu unterbrechen). Dem obigen Zwecke dienstbar 
werden von den Schülern besondere mathematische Diarien geführt, in welchen während des Unter- 
richts die in organischer Reibenfolge entwickelten LehrsStse nebst den dazn gehörigen Beispielen, resp. 
den dazn geh()rigen mit Zirkel und Lineal genau naeh einem Vorliilde an der Wandtafel gezeichneten 
Figuren notiert werden. Das eingeführte Lehrbuch von Melder dient daher lediglich zur Repetition 
der Beweise and ist dazu nöthig, da Ausaibeitungen des Vortrages nicht stattfinden. Bei düstt ein* 
seinen Klassenpensen wird daher nicht besonders auf da.s Lehrbuch verwiesen werden. 

Für die Unterrichtsraethode folgt aus dem Früheren, dass sie es dem durch Fragen ange- 
leiteten Schüler niii;rlirli machen di i--, die genetisehe Kntwiekliini; des LehrstntT'' möglichst selb- 
ständig zu übernehmen. Der so gewouneue Lehrsatz wird dann in der .\lgebra uu vielen Beispielen 
scliriftlich, zuletzt im Kopfe eingeflbt, in der Geometrie an Figuren iu möglichst verschiedener Lage, 
scidiesslieh auch hier ans blosser innerer Anschauung naeh2;cwie>en. Auf der Quarta werden zu 
diesem Zwecke auch selbst gefertigte Modelle nicht verschmäht, l'm soilann den organischen Zu- 
sammenhang der Lehrsätze dem Schüler stet.s zum Gebrauche gegenwärtig zu halten , werden nach 

{'edem grosseren Abschnitte des Pensums besondere Repetitionen veranstaltet, denen dann ein £x- 
emporale Aber diesen Abschnitt folgt Ans eben demselben Gmnde werden in der S. HSlfte des 
Semesters von den besseren Schülern zusammenliängende Torfräfre über irrissere Abschnitte des 
dnrchgenummenen Pcnsuujs gehalten. Auf der Prima werden auch wühl, wenn die Zeit es erlaubt, 
einige Leiirsätze vollständig analysiert und bis auf die Axiome redueiert. Um j> iKveder Störung 
im organischen Zusammenhange des Unterrichts, sei sie durch Krankheit oder Faulheit herbeige- 
führt, beim Schüler zu begegnen und ihre Folgen möglichst unschädlich zu machen, ist tfiglich eine 
Sprechstunde für die Schüler aller Klassen fe^t^esctzl, in der Un\ei>tandeMt'> . rklart, Versäumtes 
nachgeholt, für die hfiuslichen Arbeiten Rath ertheilt wird; so dass dadurch der Faulheit jede Aus- 
rede genommen, dem Fleisse die Gelegenheit, mit Erfolg tu ari>eiteii, gegei»en ist Privalstnnden 
sind daher im Allgemeinen für diesen Untemchtsgegcnstaud nnnöthig. 

Der Anregung zur freien Selbstthätigkeit dienen die liäuslichen Arbeiten. Diese müssen 
gegeben worden, wenn nicht diese eine Hauptwirkuug des mathematischen Unterrichts zum Theil 
verloren gehen soll. Sie werden gegeben in der Bescbränkang, welche die sonstige Beschäftigung 
der Sehüler nSthig macht Aneh verlangt die LSsung der Aufgaben nieht etwa ein besonderes 
Erfindungstalent von Seiten der Schüler; da die Analysi-, di«- zur Lösung führende Methoiie, von 
der untersten Klasse an 80 sortjfrdtig vorbereite} und bis Tertia A. iml. an den einfachsten Bei- 
8i)i' ]• Ii ihrem Wesen naeb derart erläutert wird, dass aof den oberen Klassen die selbstSndige 
Benutzung derselben jedem Schüler möglich .seiu muss, natürlich für Aufgaben, die in seinem 
Gesichtskreise liegen. Damit ferner der Schüler für die geometrischen Aufgaben in der ihm frei 
gestellten Wahl der Constructionsstückc nicht eine Willkürlichkeit erblicke, sondern deren und der 
daraus hervorgehenden Zeichnungen gegenseitige Abhängigkeit erkenne, tritt von IIa au die 
Determination hinzu, welche allerdings für den faulen Senfller ein Schrecken, — denn wegen 
der zn ihrer complieierten Zeiehnunt; nötliiiren Sachkenntniss lässt sieh dieselbe durchaus nicht 
abschreiben, — für den (Icissigen Seliüler eine genussreiche und seine .\nschauuugskraft ungemein 
stirkeBde Arbeit ist. 

Was die beiden Zweige des mathematischen Unterrichts betrifft, so mnss vom pädagogischen 
Gerielitspnnkte ans die Geometrie ia den Yordergrand gestellt worden, obwohl die matbematisobe 
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Wissenschaft zweifellos die Algebra beloneu würde. Da uämlicb die Enlwickeluug der algebraischen 
Gesetze vom Schüler oiue bei weitem grössere Ab^traktionskraft verlangt als vermOge ihrer An- 
schaulichkeit die Geometrie und mithin bei ihrer Kinflbung eine grosse Anzahl von Beisi)ieleu 
nöthig macht, ao verliert durch diese Zögeruug im Fortschreiten der Vortrag zum Theil uie so 
iiothweiiilige l'eborsichtlichkeit, sodann abtT liegt hierin eine gr -m' fli falir mechanisiher Anei^nuni^. 
womit ihr pädagogischer Werth in dem.selbcu Verbältniss abnimmt. Hierzu kommt, dass die durch 
viele Jahrhunderte hindurch bMonders gepflegte Algebra ihre Operationen so ungemein ausgebildet 
bat, dass seilet in ilneu elementaren Tlicileu die Lösung auf die Aufsal)o folgt, ohne da.ss dabei 
der Schüler su h ilei zwischen Aufgabe und Lüsun^ beliudlichen MitleUlieder bewust>t ist. Dem 
gegenüber besitzt vor allem die Geometrie die ihr eigenthümliche Anschaulichkeit, durch welche 
sie dem Pädagogen so werthvoU wird, weil er dadurch, dass in ihr jeder Lehrsatz einer doppelten 
Frfifang unterworfen werden kann, von denen wenigstens die eine ancfa dem bIBdesten Auge 
zugänglich ist, in den Stand gesetzt wird, schon ein frühes Alter au logische Kost zu gewöhnen. 
Was aber die Losungen geometrischer Aufgaben betrilft, su gewähren sie besouders in Verbindung 
mit der Determination dem sacbettdoi Aoge ein Tollstftndiges Bild der von der Aufgabe svr LOaang 
f&brendeu Operationen. 

Dass die ebene Trigonometrie vollständig gelehrt werden mnss, folgt daraus, dass sie es 
erst lutiglirh macht, die Leistungen der Algebra und (.JiN nh'ti ii' -('_;iMi~iMliu /n M i uMeichen und itir«' 
beiderseitigen Vorzüge zu erkennen; abgeseht n vou ihrer dem Schüler so durclisichtigen organischen 
rilie<ierung, abgesehen von dem Interesse, weelies sie demselben durch ihre algebraiscn-geometriselien 
Betrachtungen cinflösst, folgt daraus, dass durch sie die Planimetrie erst Vollständigkeit erlangt. 

Dass scliliesslicb in einem Unterrichte, dessen ausgesprochenes Ziel die Erkenutniss der 
Eigenschaften der Körper, die Stereometrie, ist, diese nicht fehlen darf, versteht sich von selbst« 
auch wenn man nicht an ihre grosse pädagogische Bedeatang, an die darch sie so angemeia in 
Anspruch genommene und gekrftftigte Phantasie erinnert 

Quarta. 

Kursus einjährig. Sommer: drei Stunden. Decimalbruchrechnuug. 

Die Decimalhrücbe werden vollständig behandelt, die abgekürzten Reclmungen mit ein- 
begriffen. Angewendet werden dieselben auf die in den früheren Klassen durchgenommenen bürger- 
lichen Rechnungsart' II I'uIm i werden besonders berücksichtigt die neuen Ma>se und Gewichte. In 
ßetretT der anszufübruudeu Bechnungen werden die Schüler daran gewobut, bei Divisoren des grossen 
Kininaleins die DlTIsion im Kopfe auszuführen, bei grö^sen n Divisnren aber nur den jedesmaligen 
Rest schriftlich /u notierfri. wodiircii der sehriftliche Theil der Rechnung wesentTnli aWgekürzt 
wird. Voll .Stunde zu Sdmdf werden ein oder zwei leichte Eiempel aufgegeben. Die Korrektur 
derselben erfolgt in der Klasse. Monatlich werden die Hefte revidiert, wesentUcli um eine gute nnd 
sorgfältige Führung der Hefte zu überwachen. 

Winter: Drei Standen. Die Eigenschaften der Paukte, Linien, Winkel, die allgemeinen 
Eigenschaften der Dreiecke und ihre Congruenz. 

Der Unt»'rricht geht vom Körper aus, weist nach, duss der T'ntersuchuug seiner Eigen- 
schaften nothwciulig vorangehen müsse die I iitersuchung dei 1 i-i nschaften seiner Grenzen: der 
Figuren, der Kauteu (Linien), der Ecken (Punkte). Dem entsprechend werden entwickelt die Eigen- 
senaften der Punkte, in Betreff der Linien die Eigenschaften einer, sodann zweier, schliesslich dreier 
Linien, welch lelzterer Fall dann auf s Dreieck fiihrt. Von dieser Figur werden dann zuerst die 
allgemeinen Eigenschaften, dann die Fälle untersucht, in denen sich Dreiecke vertauschen lassen, 
d. n. die CongrnenzfSlIe. 

Häusliche ArheifeTi w -nlen nur selten und dann nur Zeichnungen aiifgegehen, um Gelegen- 
heit zum möglichst hautigen Gebrauche des Zirkels, Lineals und Transporteurs /u geben, von deren 
sieherer Handhabung das Fortsehreiten des Vortrags wetentlicb bedingt ist. 

XJnter-Tertia 

Kursus einjährig, s. ruinier: drei Stunden. Die ?ier Speeles der Bncbstabenrechnung, die 

Fruportioiien mit ihren Anwendungen. 

Naclideni die Bedeutung der Bnchstabenieohnung klar gelegt ist, wird die Addition, als 
deren ümkehrung die Subtraetion. als besonderer Fall der .\ddition die Multiplikation, als deren 
Umkcliruug die Division behandelt. Es wird liervorgeboben, wie duich die Subtraktion die nega- 
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tiven Grössen gegenüber den positiveo, dnrcb die Division die Brüche gegenüber den ganzen Zahlen 
in die Rechnung eingeführt worden sind. 

Die Vergleichunp verschiedener gleichartiger Grössen führt alsdann auf die Verhältnisse 
derselben und zwar zuerst auf die einfachsten, welclie sich auf Addition und Subtraktion gründen, 
die arithmetischen, sodann auf die^ welclie sich :uif Multiplikation und Division gründen, die geo- 
metrischen. Die gleichen Verhältnisse führen dann auf die entsprechenden Proportionen ond deren 
Bedentnnf fAr die bttraerlielien Rechnungsarten, so dass letztere von jetzt an nicht mehr dnreh 
einfnclie Schlüsse, sondern durch Proportionen behande lt wcrflon. In Betreff der Aufgaben gilt 
sowohl ihrem Umfange wie ihrer Korrektur nach dasselbe wie für Quarta« 

Winter: drei Stnndeo. Eigemehaften der yereehiedeneii Arten von Dreiecken und die 
Lehre vom Viereck. 

Nachdem auf der Qnarta die allgemeinen Bigemcliaften der Dreiecke und deren Congraenz- 

fälle durchgenommen worden sind. fo\^t jetzt lla.^ lischpnklitje, gleichseitipp, nngleiehseitige, 
schiefwinklige umi rechtwinklige Dreieck. Darauf werden, n.ichdem so die Erscheinungen dreier 
Linien it-i höpft sind, dieseihen hei vier Linien untersucht. Diese führen auf die verschiedenen 
Arten ih r Vierecke. Auch hier werden zuerst die allgemeinen Eigenschaften derselben, alsdann die 
Congruenzfalle, dann die besonderen Vierecke, das Parallelotcranun und Trapez untersucht, Ueberall 
werden in der Geometrie sowohl wie in der .■\lgebra bei jedem besonderen Abschnitte die demselben 
eigentbümlicn Fundamental-Aafgaben besonders eingeübt, denn diese bilden für die Lösung aller 
Anfgaben die notbwendige Gmndlage. 

Als häusliche Arbeit wird vielleicht im Durchschnitt wflchentlich eine Aufgabe gegeben 
und zwar entweder die schriftliche Reproduction einer in der Klasse vollständig durchgearbeiteten 
Aufgabe oder eines ediwierigeren Bewinaei. 

Ober-Tertia» 

Kursus einjährig. Sommer: drei Stunden. Die Lehre vom Kreise. 

Anknüpfend an die Lehre vom Vierecke werden die wenigen Lehrsätze über die Polygone 
durchgenommen und zwar wieder zuerst ihre allgemeinen fögeuschaften, sodann ihre Congruenz- 
Bedingutigen, sodann die Eigenschaften der besonderen, regulären Polygone. An dieee Bcbliesst 
sich als reguläres Polygon mit unendlich grosser Seitenzahl der Kreis an. 

Von diesem werden der Reihe nach untersucht die EiKeiiM haften der Seimen, Sekanten 
und Tangenten und ihrer Combinationen. Es folgen die eingeschriebeuea Figuren ab Sehnengebilde, 
dttin Äe nmsebriebenen Ptgaren als Tangenten^Bbilde. 

Wöchentlich wird eine einfache, sich direct auf den Vortrag beziehende, aber selbständig 
Tsa losende Aufgabe gegeben. Dieselbe wird aufs sorgfältigste in der Klasse durcbgeuommen 
und ihre LOsnng mehrroch in verschiedenen Standen von versehiedenen Schalem an der Tafel 
abgeleitet 

Hiermit sebliesst dann die Lehre von den fiigensehalten der ebenen Gebilde, sofern sie 

von der Congruenz der Figuren bedingt sind. 

Winter: drei Stunden. Die Lehre von den Potenzen, Wurzeln, irrationalen und imaginaireu 
GrBssen; Gleichungen ersten Grades. 

Die Potenz wird eingeführt als ein besonderes Product. Das Auftreten dieser neuen 
Grösse in den vier Speeles führt dann auf die Potenz-Regeln, bei der Division speciell anf Potenzen, 
deren 1'a|i Kient negativ oder 0 ist. Als Cmkehrung der Putenz-Rechnung tritt dann die Wurzel- 
Rechnung auf, welche zunächst an Buchstaben geübt wird. Die Wurzeln aus den Zahlenfactoren 
machen das Ansziehen der Wurzeln nOthig, nnd diese ffihren dann die als neu in die Rechnung 
eintretenden irrationalen Grössen ein gegenüber den rationalen Zahlengrössen. Die Bchandlunti der 
Wurzeln in Betreff der Vorzeichen fülirt «iann schliesslich auf die imaginairen Zeicheufactoreu und 
dadurch auf die komplexen Grössen uv^'>'iiril.t>r den reellen. Ueberall sucht der Vortrag die für 
die neuen Erscheinonoen dngef&hrteu Bezeichnungen als solche zu erklären, welche das Wesen 
derselben auf s trelTenaste ansarfieken. Die Gletehmigen werden den Schfliem als das Mittel, durch 
welches die algebraischen Anfpuhfii ihre Lö-im^ finden, sofort dadurch vorgeführt, dass ilmcii die 
in Worten angegebenen Aufgaben aus der Sammlung von .M. Hir-sch vorgelegt werden. Die Methode, 
welche den Ansatz liefert, ist die Analysis der geometrischen Aufgaben und somit ilmen bekannt. 
Die Mittel der .Xiifldsung dieser einfachen Gleichungen sind ihnen ebenfalls zur Hand aus der Auf- 
fassung des Zusammenhangs der Rechnungs-Operutiouen, so dass zur praktischen Auflösung dieser 
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Aufgaben geringe Andeatuagen genagen. Von Stunde zu Stunde werden eine oder zwei leichte 
Aufgaben gegebeo, damnler biiweUen eine lelehte geometrieehe. DurehMbiM wU SevktoB der 
Hene wie Mber. 



Karsas zweijährig, irrstes Jahr. Sommer: vier Stunden. 
A. Geometrie, zwei Stunden. Die Aehnlicbkeit der Figuren. 

Nachdem in aen frQheren Klassen die Eigenschaften der .srimmtlichen Figuren vuin Drei- 
ecke bis zum regulärea Pulygon mit unendlich vielen Seiten untersucht worden sind, süweit dieselben 
bedingt waren durch die Congnienz ihrer Kiemente, d. h. soweit dieselben nacl^ewiesen werden 
iLonntien aus der Uebereinstimmung ihrer Elemente, sowohl in Bezug auf deren Flüchengrös'se als 
deren Gestdt, so bleibt nur übrig, den BegritT der Cungruetiz in seine liühercu Begriffe : die Ueber- 
einstimmung der Flächengrüsse und die rebereinstirninuiifr der Gestalt aufzulösen. Demnach bleiben 
nuch zu untersuchen die £igenschaften sämmtlicber Figuren, sufem sie abh&ogig sind entweder 
allein von ihrer Gestalt oder von ihrer FlächengrOsse. Das Reeiütat dw üatenmuianKen der Eigen- 
schaften der Figuren, soweit dieselben allein von Ihrer G«st>lt abhtnglg sind, geben «Ue Adin- 
lichkeit.ssätze. 

Da die allgemeinen Eigenschaften der Dreiecke bereits in der Congruenz-Gruppe behandelt 
sind, so fängt in dieser Gruppe der Unterricht damit an, dass ans dam Begriffe der Aehnlicbkeit 
die geometrische Definition für die Aehnlicbkeit der Dreiecke gewonnen wird, ans der sich dann wie 

früher die vier Congruenzsätze, so hier die vit r Aetiiilirhkeitssltze ergeben. Sodann werden ganz 
analog dem Gedankengange in der Cougrucnz-nruppe die Eigenschafton der besonderen Arten der 



charakteristischen Aufgaben wird besonder!« d&a Erscheinen der metrischen Verbiltnisse nnd deren 
Bedeutung für die geometrischen Konstructionen eingehend behandelt. 
B. Geometrische Uebungen. Zwei Stunden. 

Nachdem in den früheren Klassen als Vorbereitung für die so wichtige selbständige Lösung 
der geometrischen Aufgaben eine möglichst grosi<e VertrauÜieit mit dem Wesen der dam fflbrenden 

Methode z« erzielen versucht ist und diost» >tpthode an den einfachsten Anf^inhen eingeübt ist, soll 
in diesen Stunden methodische Anleitung gegeben werden, wie auch solche Kunstruktionsstücke für 
die Losung benutzt werden, die mit den Elementen des Dreiecks in entfernterer Verbindung stehen, 
z. B. nach der Reihe die Summe und Differenz der Hfihensegmente, Snmme nnd Differenz zweier 
Dreieekseiten, die Radien des um- und eingeeebriebenen Kreises, die Sebweriinien^ die Winkel- 
halbierenden, Summe und Diffi r« nz von Höhen u. s. w. Soi!:uiti soll durch genaue rntrrsm Imng 
der durch die Wahl der Konslruktionsstücke möglichen Fälle der Lösung die gegenseitige Abhängig- 
keit der einen von der andim, d. b. die voilsttndige Lteong der AnfgSM, die DetevmiDation 
finden gelehrt werden. 

Wnter: vier Stunden. Trigonometrie, 

Während dii' Flrn hensätze in einzelnen Fällen die aL'i l raische Bestimmung der Seiten 
eines Dreiecks anbaimen, dabei aber die Dreieckswinkel nicht in Betracht zieht, wodurch überhaupt 
erst eine allgemeine algebraische Bestimmung der StBeke eines Dreiecks möglich wird, hat die 
Trigonometrie diese Lücke au.szufüllen, d. h. sie hat Gleichungen aufzustellen, durch welche ^Vinkel 
nnd Seiten mit einander in Relation gebracht werden. Der Umstand, dass in derselben (lleidiung 
nur gleichartige Grössen mit einander verglichen werden dürfen, während Winkel nnd Seiten un- 
gleichartig sind, itthrt auf die Nothwenigkeit, Winkel-Fnnktionen anfznsudien, welche durch Seiten 
bestimmt sind. Die meflioditehe Untersnchnng lehrt diese Funktionen finden als Seiten-Cjuotienten, 
lehrt sodann dieselben in der für dieselben vurtlicübaftc^ten Weise m'Miin'ti l<i !i (lavstt lli ii. Ks f.ili^i 
die Entwickcluug derselben für die beliebig grossen "einzelnen Winkel und für Winkelkombinatinnen. 
Durch die erhaltenen Formeln zeigt sich dann bereits da.s rechtwinklige, wenn der geometrische 
Pythagoras hinzugezogen wird, vollständig berechenbar, folglich auch das gleichschenklige Dreieck, 
folglich auch die regulären Polygone. Schliesslich werden aus den bekannten Formeln fürs recht- 
winklige Dreieck diejenigen für s schiefwinklige Dreieck abgeleitet, jedoi Ii mir auf die 4 Congruenz- 
Fälle angewendet und somit auf alle diejenigen schwereren Aufgaben, welche sich geometrisch auf 
einen Oongmenzfall redneieren lassen. 

Als hierher gehörige Fundamental-Aufgabe wird ausser der Benutzung der Funktionen für 
die geometrischen Construktioneo besonders die Anwendung auf die Berechnung von Summen und 
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Differenzen dnrch Substitution hervorgehoben. Die für diesen Abschnitt nothwendige Keontniss 
der LogaritimieD, sowie einiger Sätze aus der AebDÜchkeUs- und Flachengruppe wird im Anfange 
des Semesters in wOcbentlich «ioer Stande durch mftgliclut auf das WeaenUicbste bcMlirliiktm 

Vortrag vermittelt. 

Zweites Jahr: Sommer vier Standen. A. Die Flächensitze, zwei Standen. 

In dieser Gruppe .sollen die Eigenschaften der Figuren fiitwlokelt werden, sof-m sii^ von 
ihrer Flächengrösse abhängig sind. Da also die Gestalt hier ktiiitn bestimmenden Etiillu-^ iuibiu 
kann, so werden die Figuren hier auch nicht in der für die früheren Griipjien nofhwcudigen 
Reihenfolge behandelt Vielmehr werden sofort die für diese Betrachtungen geeignetsten Figuren 
aDsgev&bli Es fdbrt dann die rnteranebang der Pille, in denen FlSehenrleicbneit eintritt, auf 
die Verglei-hiinu; dieser Figuren von verschiedener Grö.sse und so nach Einführuni: rles für allge- 
meine Betraelituugen nothwendigcn Flächcnmasses auf die Inhaltsbestimmungen der verschiedenen 
Figuren. Von ganz hervorragender Bedeutung in dieser Gruppe sind die angemein reichhaltigen 
Aojfgaben, deren Bebandlong den bei weitem grössteu Theil der Unterrichtszeit in Anspruch nimmt. 
Den Aufgaben fiber Verwandlung der Vierecke und aller Polygone in Dreiecke folgen die Anf- 
gaben über die Verwandlung der Dreiecke in Reehtecke und der Rechtecke in andere von gegebener 
Seite. Die Verwandlung der Reolite( ke in Quadrate lehrt schliesslich der Pythagoras, so dass Jetzt 
jede Figur in ein Quadrat verwancb'lt werden kann. Der vollständige Lehrsatz aber ermOglieht 
die Lösiuig der Aufgabe, jede algehriii-i li!' Summe vnn Fiptiren in ein Qiia'lrat zu verwandeln, 
wodurch zugleich jede Aufgabe, deren ali;ei)raisehe Bebantiluug auf eine (juadratische Gleichung 
ftblt, auch geometrisch lösbar wird. 

Hier i.st alsu die Quelle aller algebraisch - geometrischen Betrachtungen, hier treten 
auf die linearen, quadratischen, kubischen Ausdrücke und geben Einsicht in die Entstehung 
vieler in der reinen Algebra eft und mit Vorliebe benntitea geometriseben Bezeicbnnngen rein 
algebraischer Grössen. 

Als Grenze (Qr die Verwerthang der Zahlenfaktoren in der Geraietrie ersebeint hier ven 
den irrationalen GrHssen ausser den schon oben erwlhntsn goniometrisohen Funktionen die Be- 
nutzung der Quadratwurzeln. 

Der Pythagoreische Lehrsatz wird alsdann aar algebraischen Behandlung anderer Dreiecke 
and Figuren, schliesslich der regulären Kreispolygone und der Kreisperinh^ie selbst, d. b. der 
Zahl ir angewendet. Da dieser Lehrsatz nur Seiten-Relationen enthUt, so ist es natflrKeh, dass die 
durch ihn abgeleiteten Sätze aui'h dieselbe Beschränkung enthalten; deshalb feli'cn /n rinrr vull- 
ständigeu algebraischen Behandlung der Dreiecke Relationen, in denen auch die Winkel eine Kolle 
spidenj'and diese Lfieke bat denn die Trigonometrie aussufUlen. 

TV l.n!rarithinen. zwei Stunden. 

Wie aus einem besonders einfachen Fall der Addition die Multiplikation, ans dieser ähnlich 
die Futenz hervorgegangen ist, so ist für den Fall, dass nur mit Potenzen ^ekmer Basis gerechnet 
werden kann, eine neue Rechnungsart, die Logarithmen -Rechnung hervorgegangen. Ans dieser 
Ableitung ergeben sich dann die Vortheile dieser neuen Rechnungsart und ihre Gesetze. Nachdem 
dann die Einrichtung und Benutzung der Logarithmen -Tafeln gelehrt ist. wird die umgekehrte 
Rechnungs-Art, da.s Numerus-Aufschlägen, eingeübt Schliesslich werden die Logarithmen benutzt 
zur Berechnung komplicierter Zahlenausdrfleke und durch mOgliebst viele Beispiele zum festen 
Eigenthum der Schüler zu raachen gesucht. 

Uiennit ist dann der Kreis der Rechnungsarten geschlossen, mit denen die elementare 
Mathematik operiert, und es kann nun das Hauptmiltel der Algebra fBr die Lösanf ihrer Aufgaben: 
die Gleichungen, vollständig behandelt werden. 

Winter: vier Stunden. Gleichungen. 

Die Erörterung des Wesens der nieirliun j;! n fiihrl auf dif Klassifizierung der Gleichungen, 
von denen dann die Bestimmuiwsgleichungen als das Fundament zur Lösung aller algebraischen 
Aufgaben hingestellt werden. Dmvf weraen nach Znrflekstellnng der elementar im ulgemeteen 

unlöslichen transcendcntcn Gleichungen die algebraischen Gleichungen nach Graden eingetheilt. 

Dies führt a priori auf das Bestehen von Normalformen für jede Gruppe. Um diese in 
jedem einzelnen Falle ableiten zn können, muss die Umformung der Gleichungen erörtert werden. 

Die rntersuchung der oben angegebnnen 8 Reehnungsoperationen in Betreff der Form der Glei- 
chungen giebt dann alle überhaupt möglichen Reductionsregeln für den obigen Zweck. Uierauf 
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erübrigt nur noch, die Methoden für die Auflösung der Normalfonnen systematisch abzuleiten bis^ 
t&r die »luadratischen Gleichungen inrl. 

Da die eiiifacbäteo £xpoaeiitiai- und logarithmischen Gleichungen durch Anwendung der 
logarithmischen Gesotee za algei»nimheio gemtebt werden, so ffebören die auf dieser Stufe lösbaren 

Expnneiitial-Gleiohnngen naturgemSss, und zwar nicht einmal ui-; besondere Gruppe hierher. (NatOr- 
licn musb hiur für die Neu-Versetxteu die Benutzung der l^ogantbmen eingeübt werden.) 
Häusliche Arbeiten. 

Alle 4 Wochen wird eine bftaeliche Arbeit aufgegeben, vom Lehrer zu HauHe sentfAltig 
korrigiert, sodann in beeonderer Stande derart durchgenommen, dam allgemein begangene Fehler 

speziell erwähnt, ein/f^ln anftretiMKlt^ nur kurz :nii(«'il..ut('t. di'r UnselbstAndif^keit vcriiaclitigc Schüler 
zum Nachweib über das Verätäudnisü der gelieferten Arbeit au die Tafel geholt werden. Die Fehler 
werden dann naebtrlglieh von jedem Einzunen in besonderer Korrektor v«il»eBaert. 

Die Aufgaben werden für 2 Abtheilun?;en besonders gegeben, für die Ober- und für die 
Unter-Sekunda in einem um 2 Wochen verscliicdeneu Turnus, einmal, um den Schülern möglichst 
viele .\ufgaben zu geben, sodann, um dieselben den Kenntnissen besser anpassen zu kilnnen. För 
die Unter-Sekttuda werden im Diircfascbnitt 4 Aufgaben gMoben, von denen die erste stets eine 

Seometrieche ist, die andern drei sieb im allgemeinen an den Vortrag anscbliessen. Die geonetrisehen 
.ofgaben winb n s<i gegeben, dass kleine Nebem instnii ti ni ii erforderlich sind. Für die Ober- 
Sekundu werden im Durchschnitt nur 3 Aufgaben s»:ui'i»eü, weil hier zur geometrischen Aufgabe 
die Determination verlangt wird. Natürlich wenlun auf dieser Stufe die Aufgaben schwieriger ge- 
stellt, doch wird nicht über die den oben angeführten Fällen naheliegenden Aufgaben, zu denen 
dann Flächen und metrische Verhältnisse noch hinzutreten, hinausgegangen. 

r i m a. 

Kursus zweijährig. Erstes Jahr: Sommer vier Stunden. A. Stereometrie zwei Stunden. 
In ähnlicher organischer Verbindung wie In den Theilen der Planimetrie wird die gegen« 

seitipre ränmliche Lage der Linien und Ebenen untersucht. Drei Ebenen geben den prismatis< hen 
Raum und die körperliche Ecke. Ihrer Betrachtung folgt die Untersuchung der eleiuenturen Kürper 
soirolll in Bezug auf ihre Congruenz und Symmetrie als in Bezug auf ihre Aebnlichkeit 

B. Tritrnnnmefrie, zwei Stnnden. Es werden die auf der Sekunda entwickelten Gleichungen 
für das schiefwinklige Dreieck ganz allgemein benutzt zur algebraischen Berechnung der schwie- 
rigeren nicht auf Congruenzfalle reducierbareu Aufgaben. Sodann wird der geometrischen Deter- 
mination eine algebraische gegeuäbergestellt, ao dass schUeeaUch dieselbe Aufgabe geometrisch wie 
algebraisch voUstlndig gelOst werden jcann-*) 

Winter vier Stunden. A. Stereometrie, zwei Stunden. 

Es wird die Volumenbestiinniung der Körper gelehrt. Auch hier gilt in Betreff der Me- 
thode der Entwickelang Aebnlichts wie bei den planiraetrischen Flächensätzen. Demnach werden 
zuerst die Bedingungen gesucht, unter denen Volomen-Gleichheit geeigneter KOiper besteht. Es 
folgt die Vergleiehung ungleicher Volumina nad nach EinfBbrong eines Volomen-lfasses die Be- 
stimmung der Volumiiiu der \ i rsrhii ilciieii Körper selbst. Dies wird indess hier auf zwei Wegen 
erstrebt : einmal durch Auffassung derselben als Körper, welche durch Rotation entstanden gedacht 
nnd so aus den beiden elementarsten Körpern abgeleitet werden können, sodann dadnich, dass die- 
selben als Obelisk oder als Prismatoid aufgefasst werden. Oer letzte Weg ist wegen der dabei 
benutzten ungemein instnictiven Methoden lehrreich. 

B. Syntaktik, zwei Stunden. 

Während bei den andern algebraischen Operationen den dabei auftretenden Grössen ihre 
individuelle Bestimmtheit gelassen wurde, vrird jetzt anch hiervon abstrahiert, so das«, jetzt die 
Grrissen ihre Bedeutung nur durch die Stellung neben andern erhalten und daher auch nur durch 
Zulilen oder alphabetisch bezeichnet werden. Die mögliche Verschiedenheit der hierher gehörigen 
Operationen zeigt sich alsdann als eine dreifache, welche dann als Permutation, Combination und 
Variation durchgenommen werden. Angewendet werden dann diese Operationen auf die Ableitung 
des binomisdien Ldirsalns nnd auf die Bemente der Wakrsdieinliebkeitsrechnang. 

Zweites Jabr: Sommer vier Standen. A. Die elemoitaren Progressionen, zwd Standen. 
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Anknäpf«ad au die arithmetiscbea aod geometrischen Proportioaen führt die £rweitenuig 
denelb«! m lanfmden PropottioBen sttf die aritnmetischen unA geoni^triflchen ReiMD, 

malformen, den dazu gehörijgen Gleic"bungen und zur Kritik ihrer Brauchbarkeit. Jene werden 
dann augewendet zur Bestimmung von Kugelhaufen, diese auf die Zinses-Zins- nnd Reuteurechuung. 

B. Elemente der neueren Geometrie, zwei Stunden. 

Die in der Aehnlichkeits-Gruppe auftretenden metrischen Verhältnisse werden hier erweitert 
and ▼«rallgtmeintrt Es mrd gezeigt» wie die Einfahrung der beeonderen Richtung bei der Be- 
«eiehiiunf deir Linien und der besonderen Drehnng bei der Bezeiebnnng der Winkel die Geometrie 
befähigt, gkioh vollständige Aufl/^sungen zu geb^^n wie dif Algebra, ohne den Vorzug der An- 
scbatdicbkeit einznbüssen. Es werden dann näher durchgenommen die harmonischen and involu- 
toriicheii Pimkto nid die davoii abhlBgigen Gebilde je naeb der voriiaiideneii Zeil 

Winter, Vier Stunden. A. Gleichungen. Zwei Stunden. 

Nach gründlicher Entwickelung der Eigenschaften der Wurzeln quadratischer Gleichungen, 
ihrer Beziehuiißen zu den gegebenen Elementen der Gleichung, nach der Construction der Gleichung 
aus den g;ei;t buneii Wurzeln, nach der Bestimmung ihrer Vorzeichen aus der Form der Gleichung, 
nach der trigunumetrischen Berechnung der Wurzeln: werden die höheren Gleiehnngen untersucht, 
welche sich noch durch quadratisebe Gleichungen lösen lassen. Von Gleiehngeii mit einer ünbe- 
kannten werden durchgenommen die von der Form x*«-|-ax*H-b=ao nnd die symmetrischen oder reci- 
proken Gleichungen: von denen mit mehreren Unbekannten besonders solche, bei denen sich statt 
der Unbekannten selbst gewisse Complexe derselben als eine neue Unbekannte aalEMMll lassOL 
Ist Zeit vorhanden, so werden noch Aufgaben über Maxima und Minima bebaadell 

B. Sphärische Trigonometrie. Zwei Stunden. 

Die üphariscbii Trigonometrie wird gelehrt, um die in demselben Semester vorgetragene 
astronomische Geographie möglichst wirksam zo unterstützen. 

Die häuslichen Arbeiten werden wie in Sekunda behandelt in Bezug auf Korrektur und 
Häufigkeit Die geometrischen Aufgaben werden allen Theilen der Planimetrie entnommen. Hinzu 
kommen als neu Aufgaben, welche eine algebraisch-geometrische Lösung verlangen, ebenso die 
stereometriachen Aufgaben. Im Durchschnitt werden drei, in schwierigeren FäUen nar. zwei Auf* 
gaben gegeben. 

IX. BeclineiL 

Sexta. 

Wöchentlich vier Stunden. 

Die 4 Speeles mit benaairteii und wibenaiutNi Zahl«!, finabnng der Htnaen, Ibase aMd 
Gewichte des ntHrddeutwdiMi Bandes. Kofi- nad TafabreelmeB. 

Ouinta. 

Wöchentlich drei Stunden. 

Bruchrechnung und Regeldetri. Die wirhtigst^^n und häutigsten fremden Münzen. 

Q u n r t .1. 
Mit der Mathematik verbunden. Decimalrechnuug. 

X Physikalischer Unterricht. 

Der physikalische Unterricht soll dem Sehfiler die Kenntnis« der Naturgesetze jebeu und 
ihm Einsicht in' den Zusammenhang der Hauptjgnqipen der Naturerscheinung» Kew&hren. Wenn 
man'erwägt, dass die von der Aussenwelt gewonnenen Tentdlnngen die Teile Bufte aller unserer 
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Vorstellungen ausmachen; wenn man bedenkt, dass diese Masse von Vorstellungen, wenn unrichtig, 
WM »ehr U'ii ht möglich ist, eine Quelle d>'s Aberglaubens werdt-n, jedenfalls iiber htM ihrem 
stetigen Eindringen auf uns eine mächtige, im uagünstigen Falle verderbliche Kinwirkiing auf unsere 
Smü«' ftuttben md so eine starke, hemmende Fessel fBr «nsern Geist werden kann : so isl dadurch 
wokl unbedenklich die Nothwendigkeit dipFcs rntpi-ricbtspcgcnstandes fflr das Gymnasium nariige- 
wiesen, und es braucht dazu nicht der Niitzlichkiitsriuksicbten wegen der heutigen gewaltigen 
Bedeutung der Naturwissenschaften für s Lebenj die es nöthig erscheinen lasxen könnte, dass heut 
la Ikg» jeitor Gebildete in iliaen bewandert seu um wie viel mehr unsere Gymnasial-Abitarieiiteii, 
ffie der gMriMn-lldmMfal ümK «nf dsi'Sdral« die dnrig« Gehgeilheit Im^ea, trieb nkibiteibeläuiM 
zu machen, und die doch dereinst den Stand der Gebildeten schmücken sollen. Es bedarf dazu 
nicht des Hinweises auf den Umstand, dass durch diesen Unterricht der Schüler bekannt gemacht 
wird mit der naturwissenBClisftlichen Methode, welche sich heute noch auf vielen anderen Gebieten 
dominierend zeigt and voraussichtlich ihren EinÜuss noch auf weitere Kreise erstrecken wird. Es 
genügt, die Schnle daran zu erinnern, dass sie, die dem Abiturienten einen so reicben Schatz von 
Kenntnissen, eine >o reiche Fülle von Ueberzeugangen mit in"s Leben giebt, auch die Pflicht habe, 
dies ihr Vermächtni.ss anch gegen nahe Gefahren derart sicher zu stellen, dass dasselbe auch 
behauptet werden kann. Solche Gefahren sind aber, wie schon angedeutet, die auf den Geist stetig 
einwirKenden Naturerscheinungen, und der einzige Schutz gegen diese verderbliche Wirkung der 
Naturerscheinungen ist die Einsticht in die Ursachen derselben. Und wahrlich! nicht zu unterschStzen 
Kind die Folgen des Unterrichts, wenn er eingehend behandelt wci di n kann. Durch seine Methode schult 
er den Geist in ausgezeichneter Weise; durch «einen Inhalt macht er den Geist vorurtheilsfrei und 
weekt in ibm, indem er demselben das Walfen des Gesefaees in der geenninten Nator zeigt, einen 
der schönsten Triebe, den Furschungstrieb, die feste Hoffnung ihm einpflanzend, dass auch in den 
udvli dunklen NaturerscheiiuingiMi das Gesetz; zu erkennen sein müsse. Ist die Nothwendigkeit 
dieses UnterrichtsgefeBStandes, der vermöge des seinem Inhalte anhaftenden Interesses keine &UMOTie 
Statze wie Anerkenirang als Pr&fnngsgegenstand beim Abitnrienten-£znnien bedarf, festgestellt, so 
scheint die Fordemng naeb den nothwendigsten Spielraom fflr denselben senwtvenrtftndlicb. Diese 
Forderung ist ulier um so leicliter zu ln fricdiLTt n. ils sie mit einer pädagogischen zusammenfällt: 
nämlich die eine Stunde Physik auf Secunda zu beseitigen und dafür 2 Stunden anzusetzen. Die 
HOgliebkeit zeigt der frühere Lehrpinn für Gymnasien- Da nämlich die Natnrerselielimngnn in den 
Hanptgmppen ihrem Zusammenhange nach so genau erforscht sind, dass sie znm grossen Theile 
den mathematischen Formeln unterworfen werden k')nnen. so iSsst sicn dieser Unterricht auf doppelte 
Art ertheileii: matbtniutisch und deductiv oder experimcntal und inductiv. Da es nun fürs i,sm- 
nasium allein darauf ankommt, Einsicht zu geben, so ist es einleuchtend, dass der einfachste Weg 
fBr dasselbe der passendste ist. Dies ist nun im Allgemeinen der experimentelle Weg, der an 
passender Stelle wie in der Mechanik durch mathemativrhi» Behandlung ersetzt werden kann. Ist 
nun fflr diesen Weg die Vorbedingung, ein wohlausgestaltet«^« physikalisches Cabinet, gegeben, so 
ist der Unterricht leicht verständlich, das Experiment prägt sich fest dem Gedächtnisse ein, h&ns* 
liehe Thfttigkeit wird nicht verlangt. Dann wflrden 2 Stunden auf Prima und Secnnda genflgen, 
im den Zmammenhang der Bauptgruppen der Nsturerscbeinnngen klar zn legen. Die gegebenen 
Verhältnisse zwingen jedoch, nur ili' iiMtli\v,-iiilii;>t( ii )ii.ithein,itischou Eutwickcluiigen in d«;n Vortrag 
aufzunehmen. Es kann daher aurh dii- Mi i-hruiik nur >tit'lnnitt)-rli(-h behandelt werden und muss, 
um nur einigen Snielraum für andere Gebiete zu trlialten. auf die Secunda verwiesen werden, 
während sie eigentlich auf die Prima gehört In Betreff des Lehrbuchs von Müller ist zu erwähnen, 
da.ss, da in demselben die Chemie keine Berücksichtigung geftinden bat, dieselbe aber unzweifelhaft 
in ihren Gnind/ügt u v. rgctragen werden muss. das Lehrbuch Ton Koppe xnr Einfflhmng zn 
empfehlen w&re. Die Vertheilnng des Lehrstoffs ist folgende: 

Secunda. 

Eine Stande. Erstes Jabr, Sommer; Bgenschaften der festan Ktapar und die fUeminnte der 

Chemio Winter: Mechanik der festen Knrprr. Zwi>;s>s Jahr, SomiiMr: ESgensebaften dar flAssigen 
und luftförmigen Kürper. Winter: ElectricitM und Magnetismus. 

!Pr i tri a. 

Zwei Stunden. Erstes .Iah r, Sommer: Akustik und Wellentheorie Winter: Optik. Zweites 
Jabr, Summer: Wärme. Winter: Astronomiscbe Geographie mit besonderer Rücksicht auf die 
meleorologiscben yerbSltnisse «nserer Erde. 

y 
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Tertia. 

Eine .Stunde. 

Da oine Lehrknift für die beschreibenden Naturwissenschaften an der AuRtalt fehlt, so soll 
in diesen Stunden versucht werden, den Schülern in populärer Weise eioe mögliebst klare Anschaanog 
zu geben von der Erde nach der KopernikanUcben WeUanschannni;^ and toA der Geschichte ihrer 
BilniDg. Dementsprechend ist die Stoifeintheilung folgende: 

Erste! Jahr, Sommer: die kugelförmige Gestalt der Erde. Winter: die Axeudrehung der Erde. 
Zweite Jabr, Stinmen die Bewegung der Erde nnl die Sonne. Winter: die Bildvngigeieliieiite der Erde. 

XI. ITaturge schichte. 

Der eigentliche naturgeschichtlicbe Unterricht ist au8 dem eben uugefQhilen Grunde zur 
zur Zeit auf die beiden untersten Klassen beschränkt, anf Sexta und Quinta. Er zielt darauf ah, 
den Schüler mit den häutigHteu uinl Ii' rvorrasendsten Naturköii)era aus dt'ni Thier- unrl l'tlLiu/eii- 
reiche bekannt zu machen, seinen Sinn für Naturbeobachtuug zu weckeu und zu scliüifeu und ihn 
an genaue Beobachtung anterscheidender Merkmale zu sewöbnen. Die Aaewahl richtet sieh banpt* 
elcblicli nach den Jedennal TqrbandeneD Individuen, welone zur Aaechanting gebraeht werden kOnnen. 

Sexta. 
Wöchentlich zwei Stnndeu. Fensum eiigäbrig 

Im Sommer: Beschreibung einer Anzahl einheimischer Pflanzen, namentlicfa auch der am 
binligsten vorkommenden Giftpflun/eu. 

Im Winter: Beschreibung eiutieiiui8cher Tbiere und Erzählungen aus ihrem Leben. Be- 
sprecbnng dea Nntaena vnd Sebadena deraelben ffir den Menseben. 

Q u i n t a. 

Wücheuflieli zwei Stunden. I'eusuiii cinjUhrig. 

Erweiterung des in S,.xta (leleniteu, Begriff der Gattung, (iebrauch der üblichsten lateini- 
schen Benennungen. 

Sonmier: Populäre Botanik, besonders auch die Waldbäume und die Nutzpflanzen in Feld 
und Gm1«u. 

Winter: Popnlire Zoologie. 

xn. Zeichnen 

Der Zeichenunterricht wird nach dem Lebrjdaii vom 2. Oktober 1863 (Verfügung des 
K9nigl. ProT.-Sebttl-Ooll. vom 80. Not. 1868) ertbeilt. 

XTTT, besang. 

Den Gesangunterricht leitet ein wissenschaftlicli und technisch gebildeler Gesauglehrer in 
drei Abtheilungen, von denen die dritte und zweite aus Schülern der Sexta und Quinta, die erste ans 
Schalem aller Klassen gebildet ist. Die zur ersten Abtbeilung gehörenden Sextaner und Quintaner 
werden von den fQr ihre Klassen bestimmten Singstunden dispensiert 

XIY. Turnen. 

Den Turnunterricht ertheilt ein auf der Ceutral-Turu-Anstalt zu Berlin gebildeter Lebrer 

wöchentlich au zwei Nachmittagen. 
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I Allgememe Lebmr&ssim^. 

Ijectionevertheiluiij^ während des Öommer-Semesters. 











Ob» 
Vwtta. 


Uatar* 


Qnmrta. 


Quinta. 




Standen- 

mm. 


L 


1. Director 
Dt. Imkot, Oti. I. 


K \jxeia. 
8 DentMb. 








1 Ukta. 


8 Latnn. 




16. 


2. 


2. l^rorector Pkofanr 
Dr. B«rga»Di. 


Tom 11. Mai au krank. 




3. Coonelor 
Kagel, OhL HI». 


i Oiiecihbdi. 


8 Oriedüw-h 


8 I-atein. j 
6 (iriechisrh 

3 üeschiihtc n Crtograph. 






• 


90. 


4 


4 Snbrcctor 

TW n /; K 1 Onl Ulli 


2 FhunOi. 


i FnuuM. 








91. 


8 Tiaiuiit. ilu Lateio, 
jS DeatKb. 


IL 

D. 


Matheinat 
not. l>r 4)cninuler, 
Ord. n. 


4 Matbem. 
2 Phyiik. 


4 Mathen. 
1 Phjiik. 


1 Naturkunde 


.'{ MiithftTi 
uiiti lici hueo. 






91. 


8 Mathem. 


3 Mathem. 


6 


1 

1 1 ('(»llAboraUir 
Uehmel, (M VL 














3 lUaiKi.iu. 
10 Ijiteia. 
3 Deutach. 
80M9iphb. 


18. 


7. 


8. GoUabonlor 
Oroi«, fhd IV. 




lOchcliiMdi. 




8 Fiaaiag 


?♦ l-it(iii 
3 (ifstliicht« 
u lieo^raph. 
2 Fraazds. 
8 DenlMh. 






88. 


8. 


3 Collaborator 
Dr. Seyffert. 




2 Oriechüch. ^ 

i 








9, 


4 CaUiibontor 
BrAckner. 




2 Religion 
2 l>cut.s4 h. 
2 Hebrfüack, 


•J KcUgioD. 




18 FtanaBi. 






2 Deutsch. 




IOl 


W nscluiftl. 
Hauslehrer 
Niedergeskss, Ord. V. 






4 Griechisch j 


Griechisch. 


s Latein. 

2 Deutsch. 




90. 


11. 


Gymnasial- 
Ktemenurldirer 
KnArk. 




8 Zdc 


biMn. 

1 




SZciduwB 


Ü /rii liiicll 

Ii S< lin'ilM^n. 

2 Nattirkund 

3 lii'rhni'ii 

'2 (Ir"j:riipliic 


Zeichnen. 
3 Sclireiben, 
2 Naturknnd. 

Ii Hci hntMi 


31". 


4 Tümaa. 


IS. 


FOr den (ipsaii);lphrcr 
<M1. OroBB. 


l 1 ! i : 




1 G«IMg. 


4. 


8 (%orgeaang. 

1 1 1 1 1 
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Ijectionsvertheilung^ wälirend dee "Winter-Semesters. 
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8 Latein. 
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17. 


4. 


4, Dohler, 
OnL Ulb. 
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6. SchindlM. 
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1 Miyaik. 


t 

3 Mathem, 3 Mathem, 
1 Natorkumde. 


3 Mathem. 
und Bechnen. 








6. 
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8 DeutM^. 
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3. Seyffert, 
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|G Göecitisch. 
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27. 


Tlnam. 
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Absolvierte Ünterriehts-Pensa. 

Frtaa. 

Religion: S. JofaanDiseTaogeliom. W. Kircbengoschichte. 

Deutsch: S. Schillers Leben und Schriften. W. Repetition der LitteraturKcsohichte. Loajik. 
Latein: S. Cicero, pro Sestio. Tarit. Germania. Privatini Liv. V. VI. Horat. Od. L Epod. i. ll>. 

W. Cicero, de orat. I. Privatim i.iv. VII.- X. mit Auswahl Horat. Od. W. A»8gew, Episteln. 
Griechisch: S. Demosth. Philipp. L 11. Plato, Lache«. Homer, Ilias 14— m \C Tbakyd. IL 

Sopb. Electra. 

Französisch: S. Moliöre, Misanthrop^ . W. Racin-. Tj^igenie. 
Hebräisch: Genflsia und Paalmea mit AuswabL Gramuaatik, 2. TheU. 
Geschichte: S. Drataob« G«8ebiofate M« auf Rad. t. Habsbarg. W. Bis lam Aiigsb«rK«r Bsli- 
gioDsfriedeii. 

Mathenifttik: 8. Nenere GsoiBsCri« und Progressionen. W. dai^nKen and spUmohi Trigo- 
nometrie. 

Physik: S. Wärmelehre. W. Aatronomtsclie Geograpliie. 

S 6 c a n d si. 

Religion: S. Lacasevangeliam. W. Alttestamentliche ßibelkunde. 

Deatscb: S. Götbe, Hermann and Dorothea. W. LitteralorgaMdiiehe bis mr Stanfnieit imd 

Lektüre der Gudrun. 

Latein: S. Liv. I. udd II. mit Auswahl. Cic. Catil. L Vei^. Aen. IV. und V. Ov1d.1Vist W. de. 

de imp. Cn. Pompei, Sallnst. Catil. Verg. Aen. VI, Auswahl aus Georg II. 
Griechisch: S. Herüdot 11. .\en. Anab. VIL Horn. Odyss. 17. 18. W. Xen. HeU. L Herodot ÜL 

Horn. Odyss. 21. 22. 
Französisch: Lektüre aus Schütz, Lesebuch. Syntax. 
Hebriiseht Grammatik, 1. TheiL 

Geschichte: Oriental. und grieebisehe Gesebiehfe bis mm Tode Aksaaders d. Gr. Geograpkie 

von Alt-Griechenland. 
Mathematik: S. Flächensätze und Logarithmen. W. Gleichungen. 
Pbysik: 8. Verhailto dbr Flüssigkeiten. W. Elektricität and Magnetismns. 

Ober-Tertia. 

Religion: S. Geschichte des apostolischen Zeitalters. W. Reformatiunsgeschichte. Das 4. und 
5. Hauptstück. 

Deotsch: Lektftra ind firkltoug längerer Gedichte aas dem JUtsebaeb. Belehmngen über die 

Dichter. 

Latein: S. Caesar, b. civ. Hl. Ovid. Met. ;X. mit Auswahl. Tempus- und Moduslehre, 2 Theil. 

W. Caesar b. civ. L Curtiua in Auswahl. OYi<i- Met. XU. und XUL m. k. Prosodie, Grammatik. 
Grieehiseb; 8. Xen. Aasb. IV. Horn. Odyss. II. Unregelm. Terba. W. Xen. An. V. Horn, Odyss. ÜL 

Grammatik. 

Ftranzösiscb: Voltaire, Charles XII. Grammatik Abschnitt V.— VIIL 
Geschichte: Brandenb. preuss. Geschichte. Geogr. des preuss. Staates. 
Mathematik: S. Kreislebre. W. Potenzen, Wurzeln, irrationale und imai^aire Grössen. Gleichangeii 
entan Grades. 

Natarknnde: S. Kosisisebe Physik. W. Die rande Gestalt and Azsodiehaag der Srde. 

Uit«r-T«rtta. 

Religion: Mit Illa comhirif>rt. 

Deutsch: Lektüre und Erklärung von Balladen (Scliillur, Uhland). 

Latein: S. Caes. b. Gall. Hl und IV. Ov. Met. II. Tempus- und llodndehn, 1. ThelL W.'Caes. 

b. GaU. V. und VL Ov. Met. IIL m. A. Prosodie, Grammatik. 
Griechisch: Leetdre aas dem Lesebaefa, Teiba liquida, ooatneta aad aaf fu. 

Französisch: Plfit?. Schulgrammatik f 1-36. 
Geschichte: Mit lila cumbiniert. 
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Mathematik: S. Biichstab«nrediDang und Fropoittoneo. W. Eigansehafton der Dreieck« nd 

Vierecke. 

T4atur kuude: Mit lila combiniert. 

diiarta. 

Heligion: Gesohichte des V<ilko< Israel bis zu den Maccuhiiern." Das 3. HaupttiA^. •' 
Deutsch: Lektüre aas dem Lesebucbe. Abscblass der Satzlehre, Fremdwörter. 
Latein: Nepos, aaggew. Biographien. Caamlebre. 

Gripr-hivch: Formenlehre ine!, des Verl)tini ninhini. l.eklfire sas dem Leeebnelie.' 
Fran z<t i> i scb : PUHz, Elementargrumniatik § 4o Iiis zu Ende. 

Geschichte und Geographie: Das Wichtigste aus der griechiecheo und rOmieelieil -Gwcbiebte. 

Polit. Geographie von £iirop«, specieil von Deutechland, • ■ 

Mathematik: De^nallnrAeke. Eafamdiafteii der Liaiea ud mnk«], Coagmeu dar Dreiedce; 

Qnlnt a, 

Religion: Biblische Geächicht«n des neuen Testaments. Dan 1. llaaptataelc 

Deutsch: LektAre aas dem Lesebache. Der zasaaunengesetzte Satz. 

Latein: Die mnegelmlMige FonDenlehre. Lektflte des Lesebuchs. 

Französisch: Plötz. Elementargrainmatik, {; 1—40. 

Geographie: S. Europa. W. Die aussereuropäiscben Erdtheile. 

Rechnen: Brach- and Kopfredmen, Segeldetiie. Die neuen Maeee und Gewichte. 

Religion: Biblische Geschichten des alten Testaments. Das 1. Hauptstück. 
Deutsch: Lektüre aus dem Lesebuche. Der einfache Satz, die Fräpositioaen. 
Latein: Die regelmässige Formenlehre. Lektüre des Lesebaehs. 
Geographie: Vorbegriffe. Die Gewisser and Gebirge Europa«» 
Rechnen: Die vier Speoiea mit benanntm and anbenaauten Zahlen. 



Der Zeichenunterricht worde wie bisher in 4, der Gesaugontenricht iu 3 Abtheilungen er- 
ertheilt. Während des Sommers leitete letzteren Herr Coli. Gross, während des Winters Herr 
Dr. Thierfeldcr. Geturnt wurde im Sommer von allen Schüleru wöchentlich an zwei Nachmittagen, 
je 2 Stunden uiif dein Turnplatz, wiUirend des Winters einmal wOcbentlich Ij!^ Stunde in der 
städtischen luruhalle von den Schülern der .3 oberen lUassen. 

. . » 

»" i pj * — 



TerKeicliBtBS der Srhnlbficher. 

Mif^on. Holleiilier^', ITutf:,buc)i Tilr den ev:ing. Religionsontercicht. V-4. Zahn, bibL Hietorien, 

VI — V. Das griechische !ieuc Testament, II. I. 
leatsrh. Hopf und Paulsick , Lesebuch, VI— III a. Kluge, Geschichte der Nationallitteratur Ii— I. 
latelfl. Ellendt-Seyffert, Grammatik VI— 1. — Zumpt, Grammatik II— 1. Seyflfert, Materialiciu, L 

Seyffert, Uebangsbuch II. SeyfTert, Palaetra Muearam III. von Gmber, üebuBgsbaeh lila, die 

O.stermann.schen T^ebimgshücher von VI — Illb. 
CrinhiKch. Krüger, Sprachlehre II— 1. Krüger, Furraenlehre IV— Illa. Seyffert, Uebungsbuch II — ^1. 

Gottschick, Lesebach und Beispidsunimlung IV — III. 
rzaatMscL. Plötz, Formenlehre und Svntax der iieufranz. Sprache U— I. Plötz, vocabolaire System. 

nia— II. Plötz, Schnlgr. III, Plötz, Elementargr. V— Iv. Schfitz, Lesebuch ü. 
Hebrähcb. Gelbe. Grammatik, Ii— I. Gcsenius, Lesebuch II. IT lr. Bibel I. 
«(•schklitr. W. ilitfbst, bist Hültsbuch II— I. Eckortz, Hültsbuch III. Jäger, Hülfsbuch IV. 
«esgiafUe. Daniel, Leitfaden VI-IV. Daniel, Lehrbuch III. 

■adimiiik. Melil r. üanntsütze der Elemeotar-Matbematik lY— I. Meyer Hirsch, IU— L> Vega, 

Logarithmentafeln II— L 
fbjilk. Koppe, Lehrbuch. 



Theiiaüi su den deutochen nad lateinischen Anüsitiefl. 

Broich«» Thrninta: a) in Prima: 1. Charakter des Hofschulzen in Iinmennanns Mflnchliiiiispri. 
2. Die Ent\rickelung des Freiheitsbegriffes in Schillers vier ersten Dramen. 3. Ein selbstge\v;ihliiT 
metrischer Stoff. 4. Und »etzet ihr nicht dad Leben ein, Nie wird euch das Leben gewonnen sein. 
5. a) Vernich einer Gedankenentwickeloog in ScbiUen Gedicht Ideal und Leben, b) Nur dem Erut, 
den keine Mfibe bleichet, Raascht der Wahrheit tief Tersteckter Born. 6. a) Inwiefern hat Schiller 
mit den Wurten: Das Lehen ist der Güter höchstes ni lit , rlor Vohd j^i-össtes aber n\ die Schuld, 
da» Thema aller Tragüdien ausgesprochen? b) Worin liegt das Reizvolle im Berufe eines See- 
(Ponfe-) Manne»? 7) Wodurch versteht CB Antonius in Shakespeares Jnlius Caesar die Verschwo- 
renen so schnell in der Volksgunst zu stflr2en? 8. a) Uebersetzung einer Ode aus dem zweiten 
Buche des Floratius in gereimten deutschen Versen, b) Wer ist ein unbrauchbarer Mann? Der 
Iii* ht hlt'ii und ain h nicht gehurchen kann. 9. Brief eines einjährigen Freiwilligen an seinen 
Freund in Brandenburg, d. d. Fans, äü. .lanuar 1871. 10. Clausurarbeit über Fragen aas der 
Litteratnrgescbichte. 

b) in Secunda: 1. Erinnerung rind Hoffnung, zwei freundliche Begleiterinnen durch das 
Leben. 2. Blfithen und Hoffnungen, eine Parallele, 3) Der AiMtfdeker in Gnethi-s Flerniann und 
Dorothea. 4) Der Krieg in den von den feindlichen Grenzen entfernt liegenden Provinzen. 5. Was 
hatte Dorothea erlebt, bevor sie in dem Goetheschen IdvU aoftriU. und welchen EinfluM muaaten 
dieee Erlebniege auf die Entwickelnng ihres Charakters haben? (Kiamenarbeit). 6. Der Ganf der 
Handlung; in f.essings Minna von Bamhclm. 7. Der gesdiii litlirlu' niiitrrgrund in Lessings Alinna 
von Barnhelin. S. Der ;50 jährige Krieg vom Tode Wallenstein» bis zum Tode Bernhards von Weimar. 
Naoh Scliiller er/iihlt. Athen« Vorherrschaft zur See hl ihrer BntwiekelnDK and BinrichtuiK. 
10. Uagen's Jugeiid iKmlrun. avent. 1 — 3), Klassenaufsatz. 

Latciniscbc Thomain: a) in Prima: 1. De deorum apud Gennanos eultu quid differuot Caesar 
et Tacitne? 2. Epaminondam Cicero nom recte dixerit principem Graeciae? 3. Parenten virtM» 
apud priscos Itomanos fuisse ingennam panpertatem. 4. Et facere et pati fortia Romaaum est 
b. Argumentum orationis Sestianae. 6. Quam Teram sit, ouod Cicero dicit, aese a repnblica non, 
ut oporteret, laetos et ubercs fructus, sed niaüMKi aieroitate permixtos tulisse (Klassenarbeit). 
7. a. üter digniur videtur Acbillis armis, rii.\es an Aiax? b) Quibue virtntibus populus Romanus 
niaxime insignis fuerit, demonetretur. 8. a) Quibus rebus Jnliua Caesar venm gionam sibi pep«- 
rerit b) Cn. Pompeius praeter ceteros fortunam et secundam et ndversam expertup est. 9. Duae 
sunt aite.^. ((uae pttssunt locare huniiiie» in amplissimo gradu dignitatis, una iniperatoris, altera 
oratiiris l)iini. 10. Bellum in Veins gestuni coniparetur cum belln Trniaiin. 11. a^ Ego sie existimo, 
in sommo imperatore (|[uatuor bas res inesse oportere, scientiam rei militaris, virtntem, auctorita- 
tem, felieitatera. b) Dnlee et deeonim est pro patria mori. 

b) in Secunda: 1. Romanorum clades ad laenm Traamneuum accepta breviter describitur. 
2. Themistoclis prudentia Graecia liberatu est Kurupuei|ue snoeobuit Asia. 3. Lucullo Mitbridatici 
belli abngatö imperio enr reliquum bellnm neceBsarium fuerit, explicetnr Cicerone dnee. 4. Cice> 
ronianae pro Deiotaro rege nmtionis argumentum narratur. 

Themata zu den Abitnrientenarbeiten. 
•ttem 1871. Deutsch: Ist Schillers Versach, 'den antiken Chor wieder aoinwenden , ein 
flfteklicher /u nennen? 

Lateinisch: Recte diei Camilluni alterum Urbis couditorem. 

Mathematik: 1. Km Dreieck zu eonstruieren, wenn von demselben bekannt sind ein 
Winkel, die Summe der densellteu einschlie^senden Seiten nnd s^in Inhalt gleich einem beliebigen 
Viereck (Analysis algebraisch). 2. Ein Dreieck zu berechnen, wenn von demselben bekannt sind 
eine Seite (a= 11(57"'), die zugehörige Höhe (h = 953'") und die Differenz der beiden anderen 
Seiten (da 370"). 3. Jemand hat lOüO Thlr. eingezahlt, um daffir 20 Jahre lang am Ende eines 
jeden Jahres ehie Rnile zu beziehen, welche jedes Jahr um 25<^ vennehrt wird. Welches ist die 
erste Rentenzahlnng, wenn die Verzinsung mit 4'^, geschieht? 4) Es soll das Vnlumen eines Knpel- 
s^pnents bestimmt werden, dessen Calutte sich zu seiner Grundfläche =10:7 verhält, und wenn 
der Rngelradias r « 10* gegeben ist 



r. 
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n. Hittheilungen 

ans dM Ymttigttngm des KSnigUehea FnKTinsial-Sehvl'Collcglimg. 

1870. 80. MSrz. Die AnBChalAiiifr iron Modellen der neuen Masse und Gewielite wird 

empfohlen. 

16. Mai. Die Directoreo habeu amtliche Schreiben und Seadungeu an die vorgesetzte 
Behörde mtfranlciert cor Post m geben. 

10. Juni. Der loojiihri^c GehurtHta^' Friedrich Wilhelm IIL 8oll an einem der evatm 
Tage nach den Ferien iu augöniessener Weise gefeiert werden. 

90. JnlL Ifit denjenigen Primanern im 4. Sem., velebe in du Heer eiiitntaa woUen oder 
mü^spn, ist sofort oder nnmittelbar nach Schlus» der Ferien eine abgelcOrzte Matorittteprilinig 
Torzuuehmen. 

86. Jvli. Avdi die Primaner im 8. Semester, welche in das Heer eintreten wollen, sind 

zur Prüfung: zuznlassen. 

187jU 3. Januar. Die Ferienorduung wird, wie folgt, festgestellt: 

1. Osterferien: 

Schulschluss: S.niii.iln ml . dt-ii 1. April. 
Schulanfang: Montag, den 17. April. 

2. Pfingstferi on: 
Schulschluss: Freitag, den 26. Mai. 
Schulanfaiig: Donnerstag, den 1. .Juni. 

3. S unim erf p r i e n: 
Schulschluss: Sonnabend, den 1. JulL 
Sebulanfang: Hontag, den 31. Jnli. 

4. Mirliael isferien: 
Schulschluss: Sonnabend, den 30. September. 
Sehnlaafiing: Montag, den 16. October. 

5. Weihnnchtsferien: 
SetralsebhiBS: Mittwoch, den SO. I>ecember. 
Schulanfang: Donnerstag, den 1. .lanuar lf^7"2. 

12. Januar. Mit den Schalem der Oberprima, welche sich dem Militärstande widmeu 
wollen, ist noch im Lanfe des Januar dne schriftliehe und mOndliche MataritfttBprSfimK vorznudunen. 



ni. statistische Verhältnisse. 



A. Frequenz. 

1. Tm Sommer -Semester. 



Klasse. 


(icsaimuLi'..ilii 


Ksaiigtlisrlii'. 


Katholische. 


Jüdische. 


EiiiUfimiailiL'. 


Auswärtige. 




11 


11 






7 


4 




33 


33 






16 


17 


Oher-Tertia 


20 


20 






13 


7 






34 






24 


10 






84 


1 


1 


21 


15 




37 


3<1 




1 


26 


11 




44 


«1a 




2 


33 


11 


Snmma 


215 


210 


1 




1 


1 75 
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2- Im 'Winter-Semester. 



Klaas«. 


Gnumntuhi. 


£vang«liwlie. 


Kalholiscbe. 


Jttdisc'be. 


— 

Kinhcimisdic. 


Auswärtige 




1 •) 








5 


7 




36 


36 






21 


15 




21 


21 






15 


6 


Unter-Tertia 


40 


39 


1 




25 


15 




39 


87 




2 


22 


17 




Mi 


36 






29 


7 


Sexta 


44 


40 


1 


3 


29 


15 


Summa 


228 


221 




Ä 1 


146 1 82 



Daa Zeugrniea der Geüe erhielteii: 







^ -* — * — - . 
wvuuruurc 


BtanA 
desVat«r8. 


Con- 
fe»- 
Bion. 


Altar. 


Anita 
Anatalt. 


LtllAlt 

Prima, 




Jnli 1870. 
Osten 1871. 


Wilhelm Iliimpke. 
Hermann Kuhlmey. 
Georg do Niem. 
Thectdor Ballieii. 
Paul Hechel. 


Brandenl). 
Kuhlowitz. 
N:iiigardt. 
Brundt'nb, 
Braudenb. 


Fabrikbesitzer. 
Gutsbesitzer. 
Kreisgerichts-R. 

Lehrer. 

Lehrer. 


ov. 

n 

n 
r 


20 
20 
18 

17 
18 


5 

1^ 

10 

lOji 


II 

2 


Jura u. eara. 
Baufarli. 
•Iura. 

und rhiW .^.l« 

Medicin. 



C. Ausserdem sind im Lanfe des Schuljahres ab're^an^en: 

In das Heer: ans I. Täglich.sbeck , Krubitz.sch, aus II. Diedrirh, v. Kuchow, Homann. Auf 
andere Scduilen: aas II. G. SchultzCj aus VI. W. Schnitze. Zu bürgerlichen Beruf.surten : aus 
I. Pischel, Spie.setke. aus II. Ilalin, ZK-maiin. Wi-st iiburg, Stein, Gautzer, Schröder, Kir.ston, Metz; 
aus Uta. firaune, Repke, aud Ulb. Schwarte, Derz; aus IV. Maugeot, aus V. Zimmermann, Rückart. 
Entfflint wurde «n sebfiler «os I., zwei ms II. 



IV. Vermeliraiig der Bibliothek und des Lebrapparates. 

L Der LdhfcrMUbtM. 

1. Durch Geschenke: %) tod der ßibel-Geeellsehaft: W. Thilo, Getebiehte der preos«. 

Haupt -Bil)Hl!resells(haft 1814—1864, Berlin 18C4. b) von Prof. Dr. Bergmann: AthenicnHiscIio 
Briefe über die (ieschichte, die Sitten, die Wis!$eu8cbaften und Künste der alten Welt. Ans iltMii 
Englischen von F. .l(acob8), Th. 1., 2. Leipzig 1799— 18tX). - Nie. Heinsii noeraat. nov. .d. 
Am.st. 1666. — Dealandea, Essai sur la marioe des anoiens cet Far. 1768. — Fr. Schlegel, Vor- 
lesungen fiber die neaere Gesehiehte. Wien 1811. — Knooheiihuer, Haadbaeb der WsHgesobiehta. 
Th. 1. I i V iTi Prof. Dr. ScbiiidU^r: G. Döring, rhoralkttnde. Danzig 1865. — Für die freund- 
lichen Spenden sagen wir uusern verbindlichsten Dank. 

2. Aus dem Weiss'schen Fonds: Talentini, lUlienisch-deatsches nnd deatsoh-ital. Wdrtor- 
boeb. Bd. 1—4. Leipz. 1831- 1836. 

8. Aus dem Bihliotheksfonds : Oberdick, die römerfeindlichen Bewegungen im Orient. 
Berl. 1869. — H l\irlit< r. ihm weströmische Reich, bestmder» unter den Kaisern Gratian. Valeu- 
tiniaa II, Idaximus. Berl. 1865. — Tb. Preuss, Kaiser Diokletian und seine Zeit. Leipz. 1869. — 

6* 
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Heeren und Uckert, Geschichte di-r furopilis«beu Staute'» Lief. 35, enthaltend Caro, Gesch. Polens. 
Bd. 3. — L. Muelleri de re raetiicu pnetarum Latinorum praeter Flatitum et Terentiam libri VII. 
Li(w. 1861. — Flavii Josephi opera omnia Graece et JLatine rec. etc. S. Haveroamp. T. I. IL 
Amuterd. 1726. — Plntarchi Moralia i. e. opera exoeptts vitis reliqna Graeca ein. D. W3rttenbafib. 
Lips. 17ü(' — is:V2. — D. Wytt'Mihacliii aniinuiluasiones in Plutarchi opeiu raorulia. Ad. ed. Oxon. 
emendatiii.-. i.'.\jiit;ssue T. I— III. l.ips. ItSiiO — y^, ■ D. Wyftenbach, Lcsicon Flutarcheuni Vol. L II. 
JLips. 1843. ^ Huratü Flacci Carmiuum libri V. Ad lideni XVllI mss. rec. C. Vauderbourg. T. I. II, 
Par. 1812— la. — F. L. Keller, Semestriani ad M. TulL Cic. libri 6. V..1. 1 Turici 1842. - Th. Chr. 
Haiies, de vitis philologtirum nostraaetate elariss. Vol. 1— IV. Bremae 1764—72. — C. F. W. Müller, 
Plaatiniscbe Prosodie. Berl. I86it. — E. Hiibner, Grmidri?;s zu Voilesuutfon über die r I.ittera- 
turgeacbicbte. 2. Aufl. Berl. 1869. — Acta apustolorum auocrypha ed. Coast. Tischeudoriu Lipa, 
1851. — HQbl, systematisch j^eordnetes Verzeiehniss der AbhanaluDgeii n. s. w., welche die Mmr^ 
reicb., preuss. u. Imirisrlit-n Programme enth;ilfcii v. H;i!ftii;ui!i. Philosophi« des Fnbewussten. 
— Neue, lat. Fünnenlehre. 2 Bde. — We-stplial, (iriech. Graniinaiik. Bd. 1, 1. ,\bth. — Leben und 
ausgewählte Schriften der Vät«r und Begründer der reformierten Kirche Thl. VII. Elberf. 1858. 
- Die Fortsetzoogen folgender ZeitscUriftea: der neuen Jahrbücher für Philologie und Pädagogilc, 
des Rbeinisehen Moseame, der arcbiologischen Zeitong. der Zeitsebiift fftr das Gymnasialwesen, des 
littemriHchen Centndblatts und des Cratralblatts fQr due gesammte UDterriclitsTerwaltuDg fAr du 
Jahr 1870. 

B. Der mftlheiuitischen Biblfothek. 

I. Grelle, Jonraul 1^70. Foggendorffii Annalen, 1870. 8. Hirzel und Gretscbel, Jabr- 
buch der firfindnikgeii. 1870. 

€• Des physikaiiseheB CabiDete. 

]. Eine Iiydraulische Presse. J. Kin Metallbarumeter nach Nauchet. 3. Ein Heber. 4. Eine 
Tauchbattcrie vuu 4 Elementen, f). 4 Geisslersche Spektral-Köhren. 6. 1 Geipsl. IWhre mit 2 Uraa- 
Icugeln. 7. 1 dgl fluoreseierend. 8. 1 desgl. von Frangbü zur Demonstration der Rotation des 
galvanischen Lichtbogens um einen Magneten. !>. 1 des;;], zur Bergwerk.serleurhtung. 10. Mcldcs 
Apparat zur Darstellung der Knotenpunkte s< liwiiif^f iider Seiton. 11. Ein Fluorescenz-.^puaral. 
12. Ein Interferenz-Spiegel, ver^tellbar, auf St.itit 1.;. Kin verstellbarer Spalt auf -"^tatif für Inter- 
ferenz-Versuche. 14. Eine ßeobachtungs-Loupe zum luterferenz-SpiegeL Ib. I^iu Stroboscop-Gestell 
mit einem Satz Qninckescher Zeicfannogen. 16. Eine Dampftaiasehine, Hochdniclc, mit Torriehtnng 
zum Treiben eines Springbrunnens. 17. Ein Retortenh alter. Ein Spbäro -Tclluriiim nach 
Ed. WetzeL 19. Eine hemisphärische Sonnenuhr. 20. Diverses iluudwerkszeug. 21. Eiu Metermaüs. 

D. Der SehtlerUbUottek. 

Fortsetzungen vcm der Bibliothek ausl. Classiker, von Cosels Go.-rh. des preuss. Staates, 
von Hesekiel: Das Buch vom Grafen Bismarck. — Briefwechsel zwischen Goethe und Schiller. — 
Wetzel, Himmelskundc. — Wilke, Gesch. des Ordens der Tempelherren. — Goldschmidt, Geschich- 
ten aus Livius. — Sterne, Tristram Shandy, übers, v. Gelbko. — Hess. Er/alilnn?en aus der älte- 
sten Gesch. Koms. — Scott, sämmtliehe Humane. — Dfirr, der deutsche Krieg. — Morgenlündische 
Anthologie, übers, v. Meine. — Goldsmith, Landpr. v. Wakefield, übers, v. Eitner. — Fischer, 
Lebens- und Charakterbilder ghecb. Staatsmaooer und Philosophen. — Racines ausg. Tragödien, 
aber». Lao. — Omnoens, die Lntiaden, Ubers, v. Eitner. » Ledderfaose, Friedrieh Wilhelm, der 
gr. Churfürst v. Brandenbnrpr. — Afs-rhyln?!. über?, v. Ohlenberg. — Uein^. letzte Gedichte und 
Gedaaken. — Byrmu dram. Werke, ubers. von Grüzmacher. — Stacke, Erzählungen aus der neue- 
sten Gesehiebt». — StoU, Bilder ans dem altgrieebiseben Leben. 

Y. StiftungeiL 

.\us di'm Lemckeschen Fonds haben Böilier erhalten: I. Hediel und Flerchner, II. Or- 
thelius und Cbribtinneck, 111^ Ebert und Kaatz, IIP- Paul Schmidt uudZerm, iV. Kummer und Lücke, 
Y. Klewitz nod Bardey, VL Härtung und Fromm. 
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Aus dem Weisssohen Legate sind Prümipiihricher vertheilt worden an die Primaner 
Ballieu und Hechel, die Secuudaaer Pförtner und Kollberg. 

Aus der Brantstiftvnf «rhielton BfichergasAheiike der Seenndaner Bode md der Quin- 
taner Beyricb. 



Die Austalt liat seit VerOiTentlicbuiig dea letzten JabresberichtM sebwere nnd scbmerzlicbe 

Verlnstp erlitten. 

Kurz vor Beginn dor OsttM ferien 1870, Mittwoch den (J. A|nil. verstarb plotzlii }i umi Allen 
unerwartet der Gesanelebrer des Gymnasiums, KOnigl. Musik -Direktor Heinrich Stuckeuschiuidt, 
an den Frdgen einer ErkSltung , die er sich in Ansfibung seiner BerufspiHehten zngezogen hatte. 
Oer Kntsrhiafene war nicht nur ein reich Itt^cahter Krmstb'r, dessen Name weif ülu^r unsere Sladt 
hinaus .\chtung und Verehrung genoss, sondern um Ii ein gewissenhafftT. anregt-iidor Lehrer und 
ein braver Mensch, von einer seltenen üneigennützigkeit und Reinheit des Charakters. Sein An- 
denken wird in den verschiedenen Kreisen, aaf welche sich seine uuermüdlicbe, amtliche and ausser^ 
amtliebe ThStigkeit ervtreekte, namentlich aber bei nne, stete ein ge^^eguetes bleiben. Wir widme- 
ten ihm einen eiirenden Naehraf nnd feierten sein Gedlebtniss in der ersten Horgeoandaebt nach 
den Ferien. 

.Am Buselage, Mittwoeb den II. Mai, erkrankte der Prorektor des Gyrana.siums, Professur 
Dr. Richard Bergmann, nachdem er schon seit Jahren mit einem Dnistleiden zu kSrnnfen gehabt 
hatte, 80 gefthrlieh, dass eine Wiederaufnahme seiner amtlichen Thfitiiikeit von vom nerein zwei- 
felhaft erscIieiiH'u miHsfi' Zwar erholte er sidi im Laufe des Sommers so weit, das.s er einen 
längeren Aufenthalt in Reidienhall nehmen konnte, doch fühlte er selbst, dass eine Rückkehr zu 
den Anstrengungen des I^ehrerhernfs ihm versagt sei, nnd beantragte deshalb bei der Patronats- 
Behördc seine Pensitinierung. Dieselbe wurde ihm sufurt in der clirenvollsten \V> i'se vi ni 1. April 1S71 
ab gewährt, iiiul nun i^ieng er mit neuen flotliiiniuen hei Beginn der rauheren .l;ilire.-,zcit naeh 
Italien, nm dort seine Gesundheit zu kräftigen und auch wissenschaftliche Studien wieder aufzu- 
nehmen. Doch in Gotte« Rath war es anders bestimmt. Am zweiten Weihnacbtsfeierta^ erhielten 
wir die telegrapliische Benachrichtigung, dass Prof. Bergmann in den Nachroittagsstnnden des 
24. Dezemi»er zu Pali'rni" «hinein erneuten Anfall seines alten reli. ls nach kurzem Krinkcnla^^er 
erlesen sei. 1$. war ein irründlifiicr Phih.lin.'. ein tfiehtiger Sehulmann und ein treuer, stets mit 
Ik'alh und That zu helfen h-reiter Kreuml. Seine Lei.s)uni,'en. nanien'ürli a'if dem Gebiete der i^riech. 
Inschriftenkunde, sind den Fachgelehrten rühmlich bekannt: eine grössere, längst vorbereitete kri- 
tis(he Arbeit über Diodor wird hoffentlich auch naeh seinem Tode der Wissenschaft zu Gute 
klimmen. Dem Gynuiasiiim gehörte er seit Ostern IS.'iS an; naeh dem Tode des Direktor Braut 
leitete er liinijere Zeit die .\nstalt selbständig. An seinem Gral<e zu stehen war seinen CoUegeu 
nnd Schülern nicht FcrgAnnf. alier in tmscren Herzen bleibt sein Gedflchtniss treu bewahrt. Ausser 
in einem nflentliehen Naeh ruf Licdaebten wir seiner beim Wiederbeginn d'S Unterriehts. 

Den Gesaugunterricht leitete während de« Sommers mit dankeu«>werther Bereitwilligkeit 
Herr Coli. Gross. Mit Beginn des Winter-Sem. übernahm denselben der von Elbing znm Gesang- 

lehrer am Gymnasinn und Cantor zu St. KatharirnMi berufene Dr. Alhert Thierfelder web her am 
17. October in den Kreis der Schule iVierlieh eingeführt und am 7. November vereidigt worden ist. 



lang in der Person de« Herrn cand. NiedergeüSee**) einen wiasensobaftlicben HüUslehrer an gewin- 
nen, welcher am iM).'Jnni seine hiesige ThStigkeit negann. — In das Prorektorat wnrde nach der 

Wahl der l'atriinatshehüide lier bisherige Gnurektor R. Nagel, in das durch diese .Ascension erle- 
digte Cuurekturat der bisherige 3. Collaboratur Dr. A. äeytl'ert beföidert. Die dritte ColUboratur 
erhielt Dr. BrOekner, die vierte ist zur Zeit noch uniMeetsL 



*) Albert Tbierfelder, uck. an 80. April im m HahUkRusen bi Th.. beaaditit wo Ortsm IHM Usdiduo 
1865 das Qjmmäbm ariner Tatentaat, welches er mit einen Zmunii» der Reife verÜMS, nm in Ltipdg von Osten 
1M6 bJt Ustern 1868 Philosaphle nnd Musik sn stMiUenn. Im J. liB8 erwaib «r sieb nit dar un Pnirk «csrhiennMia 
lüMflitatiaa pde ChrisäsMinna psshnlB et Immls nenie ad Anbiwli tenipoia*' die pbll. DortorwArde imd gieng, mrfadm 
er Mdi ein Ate lens ale Lhtcmt tn Leiinag bescbitUgt gewesen war, Ende 1860 nadi ElUng, nw wo ans er so am 
berafm waid. 

**) Quo Kiederjtesäss, geb. 23. Sept 1810 m Dobenrils im KreiM GImbu. imm n naa mm Oymweiwm 
an Nen-BoppiB, wo er «ein Frob^iahr alnolviert hatte und noch efai Semerter ah HfllfiMiner beechaiUgt gewesen «ar. 
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Am 26. Juli wurde die in Folge des ausgebrochenen Krieges beschleunigte und abgekürzte 
Maturitätsprüfung abgehalten. Den drei vorhandenen Examinanden wurde einstimmig das Zeugnis» 
der Reife ertheilt. Ausser diesen, die sofort in das Heer eintraten, haben noch 2 Primaner und 
3 Secundaner, im Ganzen 8 Schüler, die Schule verlassen, um die Waffen für König nnd V'^aterland 
zu ergreifen. Wenn auch einzelne von ihnen verwundet wurden oder erkrankten, so haben doch 
sllmmtliche acht den Krieg glücklich überlebt. Von früheren Schülern dagegen hat das Gymnasium 
manche herbe Verluste zu beklagen. 

Am 4. September feierten Lehrer und Schüler gemeinsam das heilige Abendmahl in der 
St. Katharinenkirche. 

Am 15. and 16. September unterzog der K. Provinzial-Schulrath Gottschick das Gymnasium 
einer gründlichen Revision, besuchte den l.nterricht in allen Klassen und besichtigte die neu auf- 
gestellte Bibliothek, das physikalische Cabinet und das Archiv. Wir bleiben dem einsichtsvollen 
und gerechten, bei aller Strenge gegen sich und seine Pflicht mild und gütig urtheilenden Manne, 
dessen am 2. Januar zu Berlin erfolgter plötzlicher Tod uns tief erschütterte, für vielfache An- 
regungen und mancherlei nützliche Winke zu dauernder Dankbarkeit verbunden. 

Mit Beginn des Winter-Semesters trat der neue, den diossjährigen Schulnachrichten vorge- 
druckte Lehrplan iu Kraft, so weit dies unter schonender Berücksichtigung der gegebenen Verhält- 
nisse möglich war. Seine vollständige Durchführung wird noch längere Zeit in Anspruch nehmen. 
Zu gleicher Zeit wurde die Disciplinar-Ordnung des Gymnasiums neu durchberathen und in mehreren 
Punkten ergänzt. EI)euäo wurde ein Statut zur Errichtung eines ständigen Kirch encbors aus hiesigen 
Schülern des Gymnasiums, welche gegen angemessene Remuneration auch während der Ferien an 
den drei gros.sen Festen die liturgischen Gesänge in St. Katharinen au.szufQhren haben, zwischen 
der betreffenden städtischen, Kirchen- und Schulbehörde festgestellt. 

Die zum 16. März unter Vorsitz des K. Provinzial-Schulraths Klix anberaumte mündliche 
Abiturientenprüfung unterblieb, da den beiden vorhandenen Examinanden auch ohne dieselbe das 
Zeugnis» der Reife zugesprochen werden konnte. 

Den Geburtstag Sr. Maj. des Kaisers und Königs hegieng die Anstalt am 21. März, Nach- 
mittags 2 Uhr, durch eine Vorfeier, welche durch locale Verhältnisse bedingt war. Auf die durch 
Gesang eingeleiteten und beschlossenen Deklamationen und Vorträge der Schüler folgte die Festrede 
dee Dr. Brückner, in welcher er nach einer erhebenden, an die gewaltigen Tagesereignisse an- 
knüpfenden Einleitung auf die Vortheile hinwies, welche für den Beruf des denkenden Lehrers aus 
einem gründlichen Erfassen der in den Schriften des Aristoteles enthaltenen Bildungselemente her- 
vorgehen müssen. Die Vertheilung der Prämienbücher aus dem Weissschen Fonds und das Löwesche 
Salvum fac regem beendete die Festlichkeit. - Fline besonders würdige Ausschmückung der Aula 
war uns diesmal dadurch ermöglicht worden, dass der hiesige Fabrikbesitzer, Herr Julius List, vor 
Kurzem dem Gymnasium eine lebensgrosse, prächtige Büste des geliebten Landesherm behufs Auf- 
stellung derselben in dem Versammlungssaale zum Geschenk gemacht hatte. Ihm sei für diese 
zeitgemässe nnd patriotische Gabe auch an dieser Stelle der Dank der Anstalt dargebracht. 



Zur Nachricht. 

Das Sommersemester beginnt Montag, den 17. April, Morgens 9 Uhr, mit einer gemein- 
samen Versammlung in der Aula. 

Zur Prüfung und Aufnahme neuer Schüler werde ich Sonnabend, den 15. April, von 
Morgens 9 Uhr ab, im Conferenzzimmer des Gymnasiums anwesend sein. Die von anderen Schulen 
kommenden haben Zeugnisse mitzubringen. 

Dr. A. Imliof, 
Direktor. 



